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TAGE ' : SCH Al 


Nachrüstung: Die 
batte über dfeRaketenstatiome- 
rung- hat räch. Auffassung von 
yfrts^ b^ft<TTrinigtpr Lambsdorff 
die Notwe ndigkeit der politische n 
Wende .1982 in Bonn bestätigt Es 
sei .einmalig* in der Geschichte 
der Bundesrepublik^ daß eine so 
große Partei wie die SPD sich in 
so .atemberaubendem Tempo“ 
von einer einst von ihr vertrete- 
nen Sicheihertspolitik entfernt 
habe. 

V n ipp»B Votum: Mit nur einer 
Stimme Mehrheit hat Parla- 
ment des NATO-Staats Norwegen 
gestern die AnfcteDimg neuer Mit- 
telstreckenwaffen in Westeuropa 
gebilligt Der Chef der konservati- 
ven T^niWHtt Hg n e giprirng , Ka&ie 

Wiloch, wällte für den Fall der 
Ahlehnangzurilcktretep. (S. 4} 

Schlappe Br Kommunisten: Bei 



konnten die in Born regierenden 
Mitte-Links-Parteien ihre Posi- 
tion im allgemeinen festige 
während die Kommunisten starke 
S timmen verluste duMan 
mußten. In Südtirol kam es zu 
einem Rechtsrock. (S. 8). 

Answehning?:. Als Reaktion auf 
die propa gandistischen »md sub- 
versiven Aktivitäten sowjetischer 
Diplomaten in Zusammenhang 
mH der Nachrüstung in Westeuro- - 
pa erwägen die NATOStaalendie 
Ausweisung von Botschaftsange- 
hörigen, die als Spione enttarnt 
wurden. (S. 1} . 


: Partei- und 
Lhatsei- 
r Verteidigungsmi- 
nister abgegeben. Gleichzeitig 
übe rnahm er den Vorsitz des mit 
nenyn Vollmachten ausgestatte- 
ten Verteidigungsrats, der ihm 
den Oberbefehl über die Armee 
sichert Neuer Vpr toiriignnggTnmi. 
ster wurde der ehemalige Stabs- 
chef der Streitkräfte, SiwickL 

Flocht gescheitert: An den Be- 
tonsperren und unter dem Be- 
schuß von Grenzposten ist der 
Versuch von zwei „DDR H -Bewoh- 
nem gescheitert, mit einem Tank- 
lastwägen den Kontrollpunkt Ma- 
rienboro bei Helmstedt zu durch- 
brechen. 

Druck auf Kirche: Die CSSR-Be- 
börden haben Priester- Visiten bei 

Krankmi ein geschr änkt yfinftig 

muß der behandelnde Arzt den 
Besuch eines Geistlichen erlau- 
ben. 

Arafat sucht Hilfe: Abgesandte 
des in Tripoli eingekesselten 
FLO-Chefs Arafat sind gestern in 
Moskau eingetroffen. Oöensicht- 
lich soll die UdSSR zur Unterstüt- 
zung Arafats bewegt werden. 

Heute: Eröffnung der Common- 
wealth-Konferenz in Neu-Delhi. - 
Bundeskabinett erörtert Konzept 
von Verkehrsminister Do Jünger 
zur Sanierung der Bundesbahn. - 
Bundesverfassungsgericiit berät 
über Bürgerbeschwerden gegen 
Raketenstationierung. 



ZITAT DES TAGES 

99 Es ist schon beklemmend genug, 
derartige Sicherheitsvorkehrungen 
überhaupt treffen zu müssen, weil 
ganz offensichtlich eine Reihe von 
Leuten die Spielregeln der Demokra- 
tie nicht verstanden haben oder be- 
wußt nicht berät sind, diese zu verste- 
hen 99 

Günter Schröder, Vorsitzender der Ge- 
werkschaft der Polizei, zum Polizeieinsatz 
wfthrend der Nachrüstungsdebatte des 
Bundestages FOTO: DPA 

WIRTSCHAFT 


Vo lks wage n MH einem Vertust 
von 247 MOlionen DM im Konzern 
und sieben MUBonen m der Mut- 
tergesdlschaft hat VW die erster 
drei Quartale abgeschlossen. Im 
Reichen Zeitraum 1982 betrag der 
Konzernverlust 146 Mil l ionen 
DM, während die AG einen Über- 
schuß von 22 Millionen verbuch- 
te. (S. 15) 

Auftrieb für Chemie: Die BASF 
AG überholte m den ersten neun 
Monaten bereite das Jahresergeb- 
nis 1981 Gruppengewinn vor Steu- 
ern 1,05 Milliarden DM gegenüber 
667 Millionen hn Vergleichszeit- 
raum und l.MMÜliarden DM im 
Gesamtinbr 1962. (S. IQ 

SMH-Banlc Die persönlich haf- 
tenden Gesellschafter von Galen, 
Lampert, M flncfame yer und Stxyi 
sind aus der Ges chaft s leitp n g aus- 


gpsrhieden. Neue gescbäftsfüh- 
rende G^»H«»haftwin ist eine 
von Privatbanken getragene 
GmbH mH Peter Geschke, Diet- 
mar Kraft und Norbert Schiffer an 
der Spitze. 

Entwicklungs-Kredite: Drastisch 
gesunken ist die Kreditvergabe 
der Banken an arme Länder. 
Nach Angaben des IWF gingen 
die Ausleihen im ersten Halhjahr 
auf fünf Milliar den Dollar von 19 

Milliarden im Votjahrszeitran m 

zurück. 

Börse: Auf ermäßigter Basis führ- 
ten Rückkäufe zu Kurserho- 
lungen an den Aktienmärkten. 
Der Rentenmarkt war uneinheit- 
lich. WELT-Aktienindex 146,9 
(146,3). Dollarmittelkurs 2,6985 
(2,7033) Mark. Goldpreis pro Fein- 
unze 376^0 (374*25) Dollar. 


KULTUR 


S<feriftsteUemrt»rad: Nach hef- 
tiger Kritik an dem Vorsitzenden 
des SchriftsteDerverbands (VS) in 
der IG Druck und Papier, Berat 
Tg^gp-bnann, ist der Veabandsvor- 
stand gestern geschlossen zurück- 
getreten. (S. 2 und 12) 


»Das Gespenst“: Die Stuttgarter 
Staatsanwaltschaft hat in «n«»m 
Kino den Streifen „Das Gespenst“ 
von Achtembusch beschlag- 
nahmt. Er erfüSe den Straftatbe- 
stand JBeschimpfüng von Reli- 
gionggemeinsebaften “ 


SPORT 


Fußball: Europapokalsieger 

Hamburger SV machte im Ge- 
schäftsjahr 1982/83 ein Minus von 
414 800 Mark. Wolfgang Klein (42) 
bleibt für zwei weitere Jahre Ver- 
einspräsident ; 


Schach: Viktor Kortschnoi (52) 
gewann das erste von zwölf Spie- 
len des Halbfinales im Kandida- 
tentumierg^^i den 20 Jahre jün- 
geren Favoriten Gari Kasparow. 
(S.11) 


AUS ALLER WELT 


Raumfahrt: Beim nanhsten Fbug 
der Raumfähr e Columbia wird 
erstmals ein KontroDzentrum au- 
ßerhalb der USA, die Station 
Oberpfeffexdmfen, Steuerungs- 
aufgaben übernehmen. CS. 34) 

Drama in TMte Der mißglückte 
Versuch einer Gruppe sowjeti- 


scher Jugendlicher, ein Flugzeug 
in die Türkei zu entfuhren, hat 
sieben Menschen das Leben geko- 
stet Nach einem Täuschungsma- 
növer der Besatzung war es zu 
einer Schießerd gekommen. 

Wetter: Heiter bis wolkig, meist 
niiedeischlagsfteL 2 bis 5 Grad. 


Außerdem Mn Sie in dieser Ausgabe: 

Wien: Unverdächtige Brücke zum 
Westen. Wie die Partnerschaft mit 
Ungarn gepflegt wird S.7 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.9 

Studienplxtiborse: 309 Tausch- 
wünsche für Medizin, Psycholo- 
gie und Rechtswissenschaft S.16 

Werbung: Englischer Ausschuß 
untersuchte Geschäfte einer deut- 
schen Sportfinna S.U 

Fernsehen: MH dem Computer 
auf du und du -Thema in Jßüder 
der Wissenschaft 11 S.22 


35 Stunden oder 59 Jahre? Gegen- 
moddl für Tarff^arteien S.2 

Argentinien: Des* Schatten der 
Vermißten hegt über dem Land. 
Reportage von W. Thomas S.3 

SMH-Buk: Mönchmeyer - das 
bedeutete in Hamburg Glanz und 
Solidität . S.S 

B^h»- VferMühonen Einsparun- 
Kp durch -Arbeitsverpflichtung 
vonSozialhilfeempfangcra S.S 

TfflniwiirtnTf PfonH-tr nimmt 
Formen an; nur Saar- 

Iwd steht schlechter da S.6 


Im neuen Amt hat Jaruzelski 
noch mehr Macht über Polen 

Partei- und Regierungschef rückt an die Spitze des ^ert eidi gnng saiisschiisses 6 


DW. Warschau 

Der polnische Partei- und Regie- 
rungschef General Jaruzelski ist nach 
seinem Rücktritt vom Amt des Ver- 
teidigungsministers mit pin ^ r Macht- 
fülle ausgestattet worden, die einen 
Hinweiy auf die weitere Militarisie- 
rung des politischen Lebens in Polen 
gibt: Jaruzelski wurde vom Sejm 
(„Parlament“) zum Vorsitzenden des 
„Nationalen Verteidigungsausschus- 
ses“ berufen. Dieses neue Amt si- 
chert ihm die Oberaufsicht über die 
Armee und den Oberbefehl im 
Kriegsfall, auch wenn Jaruzelski ei- 
nes Tages nicht mehr Ministerpräsi- 
dent sein sollte. 

Der „Verteidigungsausschuß“ 
kann außerdem beim Staatsrat 
Kriegs- oder Ausnahmerecht bean- 
tragen; er übe rnimmt im Falle der 
Verhängung dieser Maßnahmen ad- 
ministrative Aufgaben. Jaruzelski hat 
in seiner neuen Funktion ähnlich 
weitreichende Befugnisse wie unter 
dem Mitte des Jahres aufgehobenen 
„Kriegsrecht". Das Verteidigungsres- 
sort, an dessen Spitze Jaruzelski seit 
1968 stand, geht an den bisherigen 
stellvertretenden Minister Genaal 
Florian Siwicki über. 


Von politischen Beobachtern wur- 
de darauf hingewiesen, daß Jaruzels- 
ki als Chef des „Verteidigungsaus- 
schusses“ auch für sozialpolitische 
und wirtschaftliche Entscheidungen 
zuständig sei Die Erweiterung der 
Befugnisse des Komitees wurde aus- 
drücklich mit der „Zuspitzung der 
sozialen und politischen Spannungen 
in Polen“ motiviert. 

Mit der Ernennung von Brigadege- 
neral Czeslaw Dega zum neuen Chef 
der Ausländsabteilung des ZK der 
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Wo «In Pol« loben 

Polnischen Vereinigten Arbeiterpar- 
tei (PVAF) hat Außenminister S tefan 
Olszowski einen Aufpasser bekom- 
men. Der Artillerie general, der länge- 
re Zeit Militärattache in London war, 
wird sicherlich wie sein Generalskol- 
lege Tadeusz Dziekan, Leiter der Per- 
sonalabteilung des ZK, sein Ressort 
mit weiteren Militärs besetzen. Wich- 
tigste Person, die jetzt neu in das ZK- 
Sekretariat kam, ist jedoch Henryk 
Bednar ski. Der neue ZK-Sekretär 
studierte zwischen 1973 und 1983 an 


der Moskauer Parteihochschule, ob- 
wohl der offizielle Lebenslauf ihn für 
diese Zeit als Leiter der Abteilung 
Wissenschaft und Schulwesen beim 
Bezirkskomitee in Bromberg aus- 
weist Ein weiterer neuer ZK-Sekre- 
tär, der ehemalige Direktor der TH 
Breslau. Tadeusz Porebski, gilt als 
Ideologe der harten Linie. 

Professor Marian Orzechowski, 
einst Direktor der Breslauer Univer- 
sität, hat zwar seinen ZK-Sekretär- 
Posten verloren, wurde aber stellver- 
tretendes Politbüromitglied und, was 
noch wichtiger ist er ist de facto als 
Generalsekretär der Hausmacht von 
General Jaruzelski, der „Patrioti- 
schen Bewegung der Nationalen Er- 
neuerung (PRON)“, Chef dieser neu- 
en einflußreichen Nationalen Front 

Einen Teil seiner bisherigen Aufga- 
ben in der Regierung will Jaruzelski 
dem bisherigen Parteichef von Katto- 
witz, Zbigniew Messmer, übertragen, 
der als stellvertretender Ministerprä- 
sident in der Funktion eines Koordi- 
nators nach Warschau geholt wird. 
Die Leitung der Plankommission 
übernimmt der bisherige ZK-Sekre- 
tär Manfred Goiywoda. 


„Atemberaubende Wende der SPD“ 

Lambsdorff: Frohere Koalition mußte auch wegen der Sicherheitspolitik zu Fnrie gehen 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Vor der Zustimmung der Bundes- 
tagsmehrfaeit zur NATO-Nachrü- 
stung hat ein harter Schlagabtausch 
der B imriesmmiste r Otto Graf 
Lambsdorff (EDP) und Manfr ed Wör- 
ner (CDU) mit der SPD und deren 
Parteivorsitzenden Willy Brandt die 
Debatte im Pariament bestimmt 
Lambsdorff der sich überraschend 
zu Wort meldete, nannte es „einma- 
lig“ in der Geschichte der Bundesre- 
publik Deutschland, daß eine große 
Part» wie die SPD sich in so „atem- 
beraubendem Tempo“ von. ihrem frü- 
heren Ja zur gwiATTimimpn Sicher - 
hötspolitik entfernt habe. Die Debat- 
te habe bestätigt daß es auch ln der 
Sicherheitspolitik keine gemeinsame 
Basis mehr für die frühere Koalition 
gegeben habe. Lambsdorff „Ich ha- 
be gewußt daß die Koalition auch 
wegen der Sicherheitspolitik zu Ende 
gehen mußte.“ MH ihrer Wende ge- 
fährde die SPD die atlantische Part- 
nerschaft 

Brandt der nach Lambsdorff 
sprach, fühlte sich offenkundig 
durch die Rede von Bundesverteidi- 
gvmgsministw Wömer (CDU) provo- 
ziert Wömer hatte speziell dem SPD- 
Vorsitzenden vorgehalten, die „ganze 
Einseitigkeit“, mit der die SPD dis- 
kutiere, sei nichts anderes als die 
„Tarnung der Flucht der SPD aus der 
Verantwortung". Die SPD müsse 
sich auch fragen lassen, so Wömer, 


ob ihr „Abschied vom NATO-Dop- 
pelbeschluß“ nicht dazu beigetragen 
habe, daß es in Genf noch nicht zu 
einer Einig un g g ekomm en sei 
Brandt versuchte, das frühere Ja 
der SPD zum NATO-Doppelbe- 
schluß dadurch zu relativieren, daß 
er sagte: „Die SPD hat niemals einen 
Freibrief für die Stationierung neuer 
eurostrategischer Raketen auf euro- 
päischem Boden ausgestellt“ Die 
Beschlußfassung seiner Partei sei auf 
Rüstungskontrolle und darauf ausge- 
richtet gewesen, „durch entscheiden- 
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P — «b ri t in F ow re fo n 

SEITE 4: 

Waltere Beiträge 

de Reduzierung der sowjetischem Ra- 
keten die Stationierung neuer ameri- 
kanischer Atomraketen in Westeuro- 
pa überflüssig zu machen“. Der rü- 
stungspolitische Teil des Doppelbe- 
schlusses von 1979 aber sei zumin . 
dest bis jetzt „Makulatur“ geblieben. 

Abermals brachte Brandt die For- 
derung von der „Sicherheitspartner- 
schaft" mH der Sowjetunion ins 
Spiel. Hierzu hatte Minis ter Worner 
gesagt, Sicherheitspartnerschaft set- 
ze die „ Aner k ennung g leic her Sicber- 
heitsmteressen voraus“. Aber jetzt 
seien 240 SS-20-Raketen auf die Bun- 
desrepublik Deuts chland gerichtet 
Wömer „Die sowjetischen Raketen 
müssen weg, oder wir müssen ein 


Gegengewicht schaffen, das den Ein- 
satz dieser Raketen unmöglich 
macht“ 

Der SPD-V orsitzende vertrat die 
Auffassung, „Druck und Erpres- 
sung“ könne nicht mit mehr Waffen, 
sondern mit kontrollierter Abrü- 
stung, Entspannungspolitik und dwn 
Willen zur Sicherheitspartnerschaft 
der Boden entzogen werden. Im Ge- 
gensatz dazu glaube die Bundesregie- 
rung daran, „im atomaren Poker“ las- 
se sich durch den Beginn der Statio- 
nierung mehr herausholen. Die NA- 
TO versäume damit die „historische 
Chance“ , die Sowjetunion vertraglich 
auf die Verschrottung von „zahlrei- 
chen modernen Atomwaffen zu ver- 
pflichten“. Wömer hatte Brandt vor- 
gehalten, der Standpunkt der SPD 
käme einer Anerkennung des Mono- 
polanspruchs der sowjetischen Mit- 
telstreckenraketen gleich. Brandt 
verwandte viel Zeit darauf die Kritik 
zurückzu weisen, mH ihrer Hafamg 
gefährde die SPD das B ündnis oder 
sie wolle die Allianz bewußt in Frage 
stellen. Brandt „Unser Nein ist ein 
Votum in der Allianz, nicht gegen die 
A ll i anz .“ Auch die Aufforderung von 
Graf Lambsdorff die SPD müsse den 
Bürgern erklären, warum sie mit ih- 
rem Nein den Rat aller ihrer Bundes- 
verteidigungsminister in den Wind 
schlage, veranlaßt» Brandt nicht, sich 
zu den Positionen von Hdxnut 
Sch m idt, Georg Leber und Hans 
• Fortsetzung Seit« 4 


Flucht mit Tanklastzug gescheitert 

Mehrere Schosse von „DDR“-Posten / Windeten: Verwerfliches Mittel der Gewalt 


DW. Hehnstedt/Bonn 

An den Betonsperren der inner- 
deutschen Grenze und im Kugelha- 
gel von Grenzposten der „DDR“ ist 
am Übergang Marienborn der Ver- 
such von zwei „DDR “ -Einwohnern 
gescheitert, mH einem 32-Tonnen- 
Tanklastzug in den Westen zu gelan- 
gen. Die Bundesregierung äußerte 
rieh bestürzt über den Vorgang. Der 
Minister für innerdeutsche Beziehun- 
gen, Heinrich Windeten, erklärte: 
„Die DDR zeigt damit erneut, daß sie 
nicht bereit ist, auf das verwerfliche 
Mittel der Gewalt zu verzich t en, um 
Deutsche an der Ausübung ihres 
Rechts auf Freizügigkeit zu hindern.“ 

In den vergangenen Wochen, insbe- 
sondere in Zusammenhang mit dem 
MLQiarden-Kxedit an Ost-Berlin, war 
von Mitgliedern der Bundesregie-' 
rung über Zurückhaltung der „DDR“ 
bei der Anwendung des Schießbe- 
fehls gesprochen worden. 


So schilderten Augenzeugen die 
Vorgänge: 

Montag abend, 2L15 Uhr, am Kon- 
trollpunkt Marien bom auf der Auto- 
bahn Berlin-Helmstedt: Der 32-Ton- 
nen-Tanklastzug mit der Aufschrift 
„Minol“ benutzt auffällig erweise die 
Fahrspur für Personenwagen und 
rast auf die Grenzsperren zu. „DDR“- 
Posten geben mehrere Schüsse ab. 
Der Sattelschlepper fährt weiter und 
prallt gegen eine Betonmauer der 
Grenzabspemmg. Erst jetzt kommt 
er zum Stehen. Das Fahrzeug wird 
von etwa zehn „DDR“-Soldaten um- 
ringt, die beiden aus dem Führerhaus 
steigenden Insassen werden festge- 
nommeiL Anschließend wird den 
westdeutschen Beobachtern der Ein- 
blick durch Sichtblenden verwehrt. 

Von 2L20 Uhr bis 22.00 Uhr werden 
die Abfertigungen am Grenzüber- 
gang Marien bom eingestellt Der 
Verkehr an der Autobahn Hannover- 


Berlin wird in beiden Richtungen ge- 
sperrt Erst gestern vormittag norma- 
lisiert sich der Betrieb an dem Kon- 
trollpunkt wieder. Gegen 11.00 Uhr 
wird das schwerbeschädigte Fahr- 
zeug abgeschleppt Es beginnt die 
Reparatur der ausfahrbaren Beton- 
spemnauer und der zertrümmerten 
Schlagbäume in dem etwa zwei Kilo- 
meter langen Abfertigungsbereich. 

Zunächst heißt es, bei dem Flucht- 
versuch aus Mitteldeutschland seien 
möglicherweise zwei Menschen getö- 
tet und zwei weitere verletzt worden. 
Später erklärten die Grenzschutzbe- 
hörden, nach Beobachtungen von 
westlicher Seite aus sei eine Person 
verletzt worden, offenbar aber durch 
den Aufprall und nicht durch Schüs- 
se. Die andere Person sei unverletzt 
geblieben. Unklar bleibt, ob es rieh 
um Männer oder Frauen gehandelt 
hat Die beiden Flüchtlinge seien in 
das rückwärtige Gebiet des Kontroll- 
punktes gebracht worden, heißt es. 


^Konzertierte Aktion“ gegen Spione? 

Verärgerung In NATO-Staaten über subversive Tätigkeit sowjetischer Diplomaten 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Auf der Ebene der NATO-Staaten 
werden zur Zeit Überlegungen ange- 
stellt, in einer „konzertierten Aktion“ 
sowjetische Diplomaten, die als Spio- 
ne enttarnt worden sind, auszuwei- 
sen. Nach Informationen der WELT 
plädieren die USA für ein solches 
Vorgehen. Die britische Regierung, 
so hieß es dazu, habe bereits konkret 
mehrere sowjetische Diptomaten im 
Visier. 

Neben geheimdienstlichen Ge- 
sichtspunkten besteht in den NATO- 
Staaten erhebliche Verärgerung über 
die propagandistischen und subverri- 
ven Aktivitäten vieler sowjetischer 
Diplomaten im y. ngarempnhflng mit 


der Entscheidung über die NATÖ- 
Nachrustung. In Rggignin gskreisgn 
in Bonn wurde darauf verwiesen, daß 
Frankreich, Dänemark, Kanada und 
die USA sowjetische Diplomaten we- 
gen des Verdachts der Agententätig- 
keit ausgewiesen hatten. Auch die 
neutrale Schweiz habe so gehandelt 
Das Verhalten der amerikanischen 
Sicherheitsbehörden gegenüber ei- 
nem mutmaßlichen Spion der 
„DDR“, der in Boston enttarnt wor- 
den ist, zeige eine härtere Gangart zu 
der die USA entschlossen seien. 

Innerhalb der Bundesregierung 
werden ebenfalls sät längerer Zeit 
Überlegungen angestellt ob Angehö- 
rige der sowjetischen Botschaft des 


Landes verwiesen werden sdlton. Da- 
bei ist von drei bis fünf Personen die 
Rede. Die deutsche Spionageabwehr 
hat eine umfangreiche Liste über „er- 
kannte“ Agenten erstellt Allerdings 
hat bisher das Auswärtige Amt von 
einer solchen Aktion abgeraten, und 
auch die Meinung der Spionageab- 
wehr ist hierüber geteilt Zum einen 
wäre ein demonstrativer Akt er- 
wünscht um den Sowjets zu zeiget 
daß man ihre Aktivitäten genau ken- 
ne. Zum anderen hätte dies zur Folge, 
daß ausgewiesene Agenten durch 
neue ersetzt würden, die Abwehr also 
von neuem mit ihrer Aufklärungsar- 
beit beginnen müßte. 
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DER KOMMENTAR 


Der Schießbefehl 

WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


E s kennzeichnet die diffizile 
Schwebelage der deutsch- 
deutschen Beziehungen, daß 
sich abermals ein Wunsch als 
Vater des Gedankens heraus- 
stellt Als Honecker den Mil- 
liarden-Kredit einsteckte, 
grassierte in München und 
Bonn die Zuversicht, ja die 
Erwartung, die „DDR“ werde 
an der Zonengrenze die mör- 
derische Praxis des Schießbe- 
fehls beenden. Strauß hatte 
von seiner Familienreise an 
den Werbellinsee den Ein- 
druck mitgebracht, daß der 
Schießbefehl den kredithung- 
rigen Mauerbauern auf der 
Seele zu lasten beginne. In 
Bonn gab es Minister, denen 
jeder Tag, an dem Honeckers 
Grenzer nicht auf Flüchtlinge 
geschossen hatten, die frohe 
Erwartung zur Gewißheit 
machte. Alsbald hieß es ver- 
ständnisvoll, wegen der gege- 
benen Gesetzeslage in der 
„DDR“ sei es Honecker leider 
nicht möglich, den Schießbe- 
fehl ganz aufzuheben; er habe 
ihn aber mH internen Anwei- 
sungen praktisch gegen- 
standslos gemacht 
Seit Montag abend wissen 
wir, daß daran nichts Wahres 
sein kann. Zwar geschieht es 
nicht jeden Tag, daß Flücht- 
linge das Ungetüm eines 
Tanklastwagens als Ramm- 
bock benutzen, um die Grenz- 


befestigungen zu durchbre- 
chen. Als aber die „DDR“- 
Grenzer, etwa zehn Mann 
hoch, aus ihren Maschinenpi- 
stolen zu feuern begannen, 
bedurfte es der Schießerei 
nicht, um die Flucht zu ver- 
hindern; denn der Tanklaster 
war schon an der Betonmauer 
gestrandet und beschädigt 
liegengeblieben. 

Mxniker Windelens bitterer 
Satz, die „DDR“ zeige erneut, 
daß sie „nicht bereit ist, auf 
das verwerfliche Mittel der 
Gewalt zu verzichten, um 
Deutsche an der Ausübung 
ihres Rechts auf Freizügigkeit 
zu hindern“, beweist nur, wie 
brüchig der Boden unter den 
Füßen derer ist, die sich in die 
Prozession der Honecker-Be- 
sucher einreihen, um sich von 
dem leutseligen Staatsrats- 
vorsitzenden mit ungewissen 
Hoffnungen aufladen zu las- 
sen . Wir wissen es nun wie- 
der Der Schießbefehl gilt, 
und es wird geschossen. 

H onecker ist nicht der net- 
te Kommunist, als der er 
dargestellt wird. Er ist verant- 
wortlich dafür, daß Landsleu- 
te immer wieder zu den ver- 
zweifeltsten Mitteln greifen, 
um seinem Machtbereich un- 
ter Todesgefahr zu entfliehen. 
Wird in Bonn nicht bereits 
vom nächsten Müliarden-Kre- 
dit gemunkelt? 


Droht in 
Bolivien ein 
Militärputsch? 

dpa, La Pos 
Bolivien wurde von 24stün- 
digen Generalstreik praktisch völlig 
gelähmt Zu dem Ausstand hatte der 
bolivianische Gewerkschaftsbund 
(COR) aufgenifen. Zehntausende von 
Streikenden demonstrierten in der 
Innenstadt von La Paz gegen die 
jüngsten Wirt3chaftsmaSnahmen der 
Link s r egierung unter Präsident 
Heraan Siles Zuazo, die am vergange- 
nen Donnerstag die Landeswährung 
um 150 Prozent abgewertet sowie die 
Preise flzr Benzin verdreifacht und 
für Grundnahrungsmittel um durch- 
schnittlich 70 Prozent »höht hatte. 
Nach Angaben der Regierung sollen 
die unpopulären Maßnahmen die In- 
flation bekämpfen. 

Auf der COR-Kundgebung in La 
Paz warnten Sprecher gleichzeitig 
vor der Gefahr eines neuen Militär- 
putsches gegen die Demokratie, die 
erst Ende 1982 nach einem 18jährigen 
Militärregime wiederhergesteHt wor- 
den war. Gleichzeitig wurde bekannt, 
daß die Regierung die staatlichen Si- 
cherheitsorgane wegen der zuneh- 
menden Staatsstreich-Gerüchte in 
Alarmbereitschaft versetzt hat 
Die regierende „Nationalrevohitio- 
näre Bewegung der Linken“ (MNRD 
von Siles Zuazo hatte bereits in der 
vergangenen Woche un genann te 
rechtsorientierte Kreise beschuldigt, 
die allgemeine Unzufriedenheit auf- 
grund der schweren Wirtschaftskrise 
zur Destabilisierung des Landes aus- 
nutzen zu wollen. Eine Serie von min- 
destens 20 ungeklärten Bombenat- 
tentaten hat in den vergangenen Wo- 
chen in Bolivien die innenpolitische 
Lage verschärft. 


Mitterrand 
kommt zu 
Kohl nach Bonn 

dpa, Bonn/Paris 

Zu einer neuen Runde der regelmä- 
ßigen deutsch-französischen Konsul- 
tationen wird der französische Staats- 
präsident Francois Mitterrand mor- 
gen in Bonn mit Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl Zusammentreffen. Im Mit- 
telpunkt ihrer zweitägigen Gesprä- 
che stehen Fragen der Sicherheit so- 
wie die Vorbereitung des EG-Gipfels, 
der für den 4. bis 6. Dezember nach 
Athen einberufen wurde. 

Beobachter erwarten, daß Mitter- 
rand seine angekündigte Vennitt- 
lungsbereitschaft für den Fall des 
Scheitems der Genfer Verhandlun- 
gen dem Kanzler näher, erläutern 
wird. Im Gegensatz zu den deutschen 
Sozialdemokraten hatte Mitterrand 
in den vergangenen Wochen Frank- 
reichs Unterstützung für den NATO- 
Doppelbeschluß betont 

Zu einer Vierer-Runde haben sich 
die Außen- und Verteidigungsmini- 
ster beider Länder ebenfalls für Don- 
nerstag in Bonn verabredet Dabei 
soll die weitere Ausgestaltung der 
besonderen sicherheitspolitischen 
Zusammenarbeit zwischen Bonn und 
Paris erörtert werden. 

Zu den Problemen der Europäi- 
schen Gemeinschaft gehört auch wei- 
terhin die Frage der EG-Finanzie- 
rung. Bei den Bonner Konsultationen 
wird neben der Forderung nach hö- 
heren französischen EG-Bei trägen 
auch der strittige Grenzausgleich im 
Agrarhandel zur Sprache kommen. 
Die EG- Problematik wird auch The- 
ma einer Unterredung sein, zu der 
sich für Freitag der griechische Mini- 
sterpräsident Papandreou bei Kohl 
angesagt hat 


Reagan bestärkt Kyprianou 
in Suche nach Zypernlösung 

USA lehnen neues Waffenembargo gegen die Türkei ab 


rtr, Washington 

US-Prärident Ronald Reagan hat 
an den griechisch-zyprischen Präsi- 
denten Spyros Kyprianou appelliert 
die Bemühungen um eine Friedens- 
lösung für die geteilte Mittelmeerm- 
sel trotz der Ausrufung eines zy- 
prisch-türkischen Teilstaates nicht 
erlahmen zu lassen. Der Sprecher des 
Weißen Hauses, Larry Speakes, be- 
richtete nach einem Treffen zwischen 
Reagan und Kyprianou vor Journali- 
sten, Reagan habe nicht seine in der 
vergangenen Woche erhobene Forde- 
rung wiederholt daß die Ausrufung 
eines zyprisch-türkischen Teilstaates 
rückgängig gemacht werden müsse. 

Amerikanische Regierungsvertre- 
ter erläuterten zusätzlich, daß die 
USA ihre Hoffnung auf eine Rück- 
nahme des zyprisch-türkischen 
Schritts durch dm Führer der Zy- 
pern-Türken, Rauf Denktasch, 
gleichwohl nicht aufgegeben hätten. 

Pressesprecher Speakes sagte: 
„Bei Anerkennung der komplexen 


Zypern-Situation hat Reagan die zy- 
prische Regierung gebeten, sich 
durch den ungeratenen einseitigen 
Akt nicht in dem Bemühen beirren 
zu lassen, jedwede Möglichkeiten für 
Fortschritte bei einer Friedenslösung 
zu nutzen.“ Griechenland hatte die 
Vereinigten Staaten zuvor ersucht, 
ihren Einfluß auf die Türkei zu nut- 
zen, um die Ausrufung des von der 
türkischen Regierung anerkannten 
Teilstaates wieder rückgängig zu 
machen. 

Amerikanische Regierungsvertre- 
ter deuteten mH den Ausdruck des 
Bedauerns an, daß ein Waffenlie- 
ferembargo, wie es 1975 gegen die 
Türkei verhängt worden sei, in Was- 
hington als neues Druckmittel in der 
Zypern-Frage abgeleimt werde. Ky- 
prianou sagte zu Journalisten, er ha- 
be bei seinen Gesprächen mH Reagan 
und US-Außenminister George 
Shuhz mit Genugtuung zur Kenntnis 
genommen, daß die USA gegen die 
Ausrufung eines zyprisch-türkischen 
Teilstaates Front gemacht hätten. 
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Ende eines Funktionärs 


Von Günter Zehm 


E ndlich ist es soweit. Der Vorsitzende des gewerkschaftli- 
chen Schriftstellerverbandes VS, Bemt Engelmann, um 
dessen Aushebelung sich zuletzt ganze Kohorten von Ver- 
bandskollegen bemüht hatten, muß das Feld räumen. Der 
geschlossene Rücktritt des ge sam ten VS-Vorstands und die 
Anberaumung einer vorgezogenen Gewerkschaftsdelegierten- 
konferenz für März nächsten Jahres machen den Weg frei für 
die Nach-Engelmann-Zeit. Eine Wiederwahl des B. E. ist so gut 
wie ausgeschlossen. 

Der zurückgetretene Bundesvorstand begründet seinen 
Schritt mit dem Bemühen, „eine Spaltung des Verbandes zu 
verhindern“ und „die gewerkschaftliche Arbeit zu sichern“. 
Beide Äußerungen sind bloße Augenwischerei. Die Schrift- 
steller sind längst gespalten, und zwar nicht zuletzt Bemt 
Engelmanns wegen. Es hat happige Sezessionen vom ur- 
sprünglich einheitlichen VS gegeben, spektakuläre Austritte 
und innerhalb des Re st- VS zuletzt unüberbrückbare Gräben 
zwischen den verfeindeten Gruppen. Notwendig ist jetzt ein 
vollkommener Neuanfang. Die Mehrheit der Schreibenden im 
Land muß erst wieder davon überzeugt werden, daß der VS 
eine überparteiliche, demokratische Adresse ist und keine 
Zweigstelle Pankows. 

Ob eine solche Überzeugungsarbeit im Rahmen der Bin- 
dung an die Gewerkschaft Druck und Papier geleistet werden 
kann, steht durchaus in den Sternen. Diese Gewerkschaft, die 
auf Grund der technischen Entwicklung nur noch eine 
Schrumpfgewerkschaft ist, hat sich während der letzten Jahre 
in einem unerhörten Maße radikalisiert; ihre Stellu ngnahm en 
sind in vielen Fragen nicht mehr von denen Ost-Berlins zu 
unterscheiden. Gerade die Anbindung des VS an die IG Druck 
und Papier hat es Gestalten wie Engelmann ermöglicht, Macht 
zu gewinnen und den Verband in die Sackgasse zu führen. 

VS-Mitglieder, die wirklich an einer .Kurekorrektur interes- 
siert sind und das Vertrauen der Öffentlichkeit in ihren 
Verband wiederherstellen wollen, dürfen in den Diskussionen 
kein Tabu mehr gelten lassen. Sämtliche Karten müssen auf 
den Tisch; und sie müssen neu gemischt werden, damit das 
Spiel endlich ehrlich werden kann. 


Dem Irak zugenickt 

Von Jürgen Liminski 


D er sowjetische Außenminister Gromyko gehört zu den 
Männe rn im Kreml, die sich selbst nichts vormachen. Sein 
Wort hat Gewicht Jetzt hat er es in eine Waagschale des 
irakisch-iranischen Konflikts gelegt 
Gromyko erweist niemandem umsonst seine Gunst Der 
Kreml hat in der Tat gute Gründe, die Annähe rung an Irak zu 
suchen. Es gibt deren wenigstens drei: einen bilateralen, einen 
regionalen, einen globalen. 

Zum einen ist Bagdad im Begriff, ins westliche Lager 
abzugleiten. Französische Kredite und Waffen und vielfältige 
ägyptische Hilfe haben die prowestliche Schräglage bewirkt 
Zwar liefert auch Moskau massenhaft militärisches Material, 
aber im Vergleich zu den französischen Systemen ist es nicht 
viel wert Um den Westtrend Bagdads zu stoppen, muß Mos- 
kau entweder zu militärischen Schmuckstücken greifen oder 
politische Avancen machen. Gromyko hat sich zunächst für 
die letztere Methode entschieden. 

Zuin anderen kommt die Bekräftigung des irakisch-sowjeti- 
schen Freundschaftsvertrags regionalpolitisch einem herben 
Rippenstoß gegen Syrien gleich. Damaskus ist mit Bagdad 
verfeindet und mit Teheran verbündet Das Moskauer Signa? 
an den syrischen Präsidenten Assad heißt im Klartext, wir 
halten unsere Vereinbarungen ein, der sowjetisch-syrische 
Freundschaftsvertrag gilt nur für syrisches Gebiet, nicht für 
Abenteuer in Libanon. Die Spannung muß kontrollierbar 
bleiben - für die Sowjetunion. Auch in der arabischen Welt 
bleibt Moskaus Schachzug nicht ohne Wirkung. Die Angst vor 
den fanatisierten Horden Khomeinis ist groß in den Palästen 
Riads und am Golf. Dort wird man die Moskauer Erklärung 
willkommen heißen. Das kann einem Fernziel der sowjeti- 
schen Orientpolitik nur dienlich sein: dauerhafte und diploma- 
tische Beziehungen zu den konservativen Staaten knüpfen 
und unterhalten - zwecks späterer Revolutionen. 

Schließlich bedeutet eine Annäherung an Irak auch *>inA 
indirekte Annäherung an die Freunde Bagdads. Kairo mißt 
man im Kreml neuerdings einen höheren Stellenwert bei Vor 
allem aber ist Paris, die westliche Schutzmacht Iraks, ange- 
sprochen. Der nahöstliche Schachzug hat auch globale Dimen- 


sionen. 


Wie ein Pole leben 


Von Enno v. Loewenstem 


F ür Außenstehende ist es immer wieder wundersam, was für 
Gremien und Ausschüsse jene Diktaturen sich geben, die 
doch ohnehin mehr oder weniger per ordre de moufti regieren. 
Wozu braucht General Jaruzelski nun noch ein „Landesvertei- 
digungskomitee“ - welcher Hannibal steht waffenklirrend ad 
portas? Diesmal ist nicht die NATO schuld. Der Abgeordnete 
Szafranski begründete die Apotheose seines (ohnehin schon) 
Partei- und Staatschefs mit der „Zuspitzung der sozialen und 
politischen Spannungen in Polen“. 

Es geht also um Gefahren von innen. Dazu kommt freilich, 
daß Jaruzelski jetzt eine dreifache Absicherung hat; das dritte 
Amt entspricht dem, was auch der Partei- und Staatschef 
Andropow sich jüngst zusätzlich verschaffte. Es wäre also für 
die Sowjets um einen Grad schwerer, Jaruzelski wieder auszu- 
booten, falls sie nicht mehr mit ihm zufrieden sein sollten. 

Aber die Gefahren von innen sind dringlicher. Die jüngsten 
Preissteigerungen haben die ohnehin brodelnde Stimmung 
zusätzlich angeheizt Die Kirche hat sich mit scharfer Kritik zu 
Wort gemeldet. Das Parlament gibt den Kritikern sogar indi- 
rekt recht: Die Fleischversorgung sei gefährdet; man labe sich 
nicht auf die Marktproduktion konzentriert. Auf die Polen 
wird der neue Verteidigungsrat kaum wie ein Wirtschaftskabi- 
nett wirken, eher wie ein ständiger Bereitschaftsausschuß 
gegen innere Unruhen. 

Oskar Lafontaine hat kürzlich zu den angeblichen Risiken 
der Nachrüstung gesagt, er sei statt dessen gegebenenfalls 
bereit, wie ein Pole zu leben. Das, vom sicheren Port des 
Schlaraffenlandes, muß die Polen tief treffen. Sie sind jeden- 
falls nicht mehr bereit, wie die Polen zu leben. Nicht wenige 
von ihnen scheinen hingegen bereit zu sein, wie die Polen zu 
sterben. Die Lage dort ist ernster, als manche westlichen 
Friedensplauderer ahnen. In Warschau weiß man, wie weit die 
Dinge sich entwickelt haben. Nun wird also ein Verteidigungs- 
rat zur Verteidigung des Regimes gebildet, um die Polen zu 
entmutigen. Sie werden direkt vor weiterer „Zuspitzung“ 
gewarnt, nach dem Motto: Wenn die Lebensmittelpreise stei- 
gen. sinkt der Wert des Lebens. 
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Orpheus vor der Unterwelt 


ZEICHNUNG: KLAUS BÖHLE 


Demokratie im Feuerofen 


Von Herbert Kremp 


E ine große Debatte, eine der gro- 
ßen Stunden des Parlaments? 
In dieser Frage, die gern, aber et- 
was lauernd gestellt wird, schwingt 
seit der Gründung dieses Staates 
idealistisches Pathos mit Die 
Deutschen sind junge Demokra- 
ten. Die Umstände, unter denen 
der Bundestag zusammentreten 
mußte, aeigen, wie gefährlich das 
sein kann. Wir beobachten einen 
Angriff auf die repräsentative De- 
mokratie, die nach dem Kriege 
strenger verfaßt wurde als in Wei- 
mar. Diesen Faktor der Stabilität 
betrachten heute viele als ein been- 
gendes Korsett 


düng zur kirchlichen Autorität zu 
vollriehen, die man früher in die- 
sem Maße nicht beobachten konn- 
te, beispielsweise in der Frage des 
Paragraphen 218. Als die Kirchen 
in dieser Lebensfrage ihre Stimme 
erhoben, bekannte sich die damali- 
ge Regierungspartei zur Liberali- 
tät, das heißt: gegen die „Reak- 
tion“. 1 


Es ging um die Stationierung 
von Raketen, ein Thema, wich- 
tig genug ist in ei nem Pa rlame nt 
behandelt zu werden. Die Bundes- 
regierung hatte Gelegenheit ihre 
Argumente und die Mehrheit die 
Opposition hatte Gelegenheit ihre 
Argumente und die Minderheit 
vorzuzeigen. Aber dabei blieb es 
nicht Die sozialdemokratische Op- 
position, seit Bismarcks Zeiten ei- 
ne leidvoll erfahrene parlamentari- 
sche Partei, sprach sich zwar für 
das Repräsentative der Demokra- 
tie aus, brachte aber dann, wenn 
das „Grundsätzliche 0 gesagt war, 
die Autorität außerparlamentari- 
scher Kräfte ins Spiel, denen man 
nicht nur Aufmerksamkeit son- 
dern am Ende doch wohl Gehor- 
samschulde. 


Von der Wissenschaft, die in der 
Raketendebatte ebe nfalls als Zeu- 
ge der Oppositions-Anklage aufge- 
rufen wurde, ist schwer zu reden. 
Sie urteilt in schwierigen weltpoli- 
tisch-strategischen Belangen 
ebenso uneinheitlich wie „die Kir- 
chen“ und „die Demoskopie“. Sie 
muß in Einzelfragen gehört wer- 
den, die aber auch in der Summe 
noch keine Politik ergeben. Sie zur 
Magd einer Partei-Meinung zu ma- 
chen, degradiert sie tiefer als die 
Rolle der „Magd der Theologie“, 
die ihr in der Scholastik zugedacht 
wurde. Heute würde sie zum Hin- 
tertür-Lieferanten rasch wechseln- 
der Bedürfrisse, entzöge sie sich 
der unbegrenzten Zumutung nicht 


sind. Die Opposition gab der Ver- 
suchung nach, der Friedensbewe- 
gung ihre Reverenz zu erweisen 
oder, wie Helmut Schmidt, plötz- 
lich „Verständnis“ für sie zu ent- 
decken, obwohl der maßgebende 
Kern weder den Staat noch das 
Parlament - noch die Opposition 
zu respektieren gedenkt Um sich 
darüber hin wegzu täuschen, über- 
feinerten die Sprecher der Opposi- 
tion das grobe, uneinheitliche Bild 
mit dem selbstgemischten Firnis 
des Id ealis tischen, Religiösen und, 
hilfeweise, T~ tom rtslrnpi «M-hpn _ 


Häufig erwähnt wurde dabei der 
Mehrheitswille des Volkes, der ge- 
gen die Raketen-Stationierung ge- 
richtet sei Von diesem Mehrheits- 
willen ist genau bekannt, daß er in 
zahlreichen Fällen mit der parla- 
mentarischen Mehrheit nicht über- 
einstimmt Das gilt zum Beispiel 
für die Wiedereinführung der To- 
desstrafe - man muß den Bürgern 
nur die „richtige“ Frage stellen. 
Über diesen Mehrfaeitswillen wür- 
den beispielsweise die Sozialdemo- 
kraten souverän hinwegsehen - 
denn er entspräche nicht dem 
Mehrheitswillen der sozialdemo- 
kratischen Partei Insofern bleibt 
man dort ganz Partei 


Die Beispiele aus der Debatte 
zeigen, daß die Stabilitäts-Form 
der parlamentarischen Demokra- 
tie, die repräsentative, von innen 
heraus stärker bedroht ist als von 
der Straße oder von mancherlei 
„Bewegungen“, deren Gefühle von 
Minderheiten dirigiert werden, die 
wiederum von Mächten gesteuert 


Dieses Schwanken im Kategoria- 
Ien der Politik kann dazu führen, 
daß „Bewegungen“ (erneut) zum 
Erscheinungsbild in Deutschland 
werden. Öffnet sich eine maßgebli- 
che, an der Willensbfldung legitim 
mitwirkende Kraft wie die Sozial- 
demokratie pinmal in diesem Maße 
den plebiszitären Kräften, wird sie 
ihre Arme bei Bedarf immer wie- 
der ausbreiten. Die Raketen sind ja 
nur eines von vielen umstrittenen 
Themen, und die „Bewegung“, die 
gegen sie entstanden ist, sucht um 
ihrer selbst wißen schon beute 
nach neuen Gelegenheiten, die Be- 
lastbarkeit der verfaßten Demokra- 
tie zu erproben. Was wird die SPD 
nach dieser osten Probe tun, wenn 
sie demnächst pinpn „Mehrheifcs- 
wfllen“ gegen die NATO, die Bun- 
deswehr, die Marktwirtschaft zu 
entdecken glaubt? Wird sie dann 
wieder unwiderstehlich „Idealisti- 
sches“ in die Bewegung deuten? 


Ebenso häufig erwähnt wurden 
die Kirchen, deren Wort in der Tat 
stets bedacht weiden soll - denn 
das deutsche Volk ist mehrheitlich 
christlich, jedenfalls aus Tradition. 
Diesen Mehrheitswillen, wenn er 
einer ist, teilen die Sozialdemokra- 
ten aber erst aus vollem Herzen, 
seit es um die Raketen geht Seit- 
dem scheint sich dort eine Hinwen- 



Sturz eines Steuermannes: Helmut 
Schmidt FOTO: poiy-press 


Ihrer Wende in der Sicherheits- 
politik opferte die Opposition ei- 
nen Kanzler. Er heißt Schmidt, 
nicht Hermann Müßer - wie der 
letzte sozialdemokratische Reichs- 
kanzler in der Weimarer Republik, 
den seine Partei 1930 faflenließ 
könnte aber vom Fall-Beispiel her 
so heißen. Auch das ist nicht gut 
für die repräsentative Demokratie, 
was ihm widerfuhr. Denn diese 
Form der Demokratie kennt zwar 
Koalitionswechsel, die Wahl eines 
neuen Kanzlers im Parlament, Ver- 
änderungen durch allgemeine 
Wahlen. Aber das Segel so zu stel- 
len, daß der Steuermann über Bord 
geht, ihm dann mi t pisigw Mtatm» 
nachzuschauen und als letztes 
Wort von ihm den Ruf zu erwarten, 
daß er Schiff und Besatzung treu 
bleiben werde, ist nach Erhards 
Ende zweifellos das stärkste Stück 
in der Politik der Republik. Dar- 
über entstand aber in der Opposi- 
tion keine Bewegung. 


M GESPRÄCH Sir Shridath Ramphal 


Verbindlich und redefreudig 


Von Manfred Neuber 


ufden 

in dieser Woche in 
Neu-Delhi spielt neben der britischen 
Köni gin Eliza beth ü. als Oberhaupt 
dieser 3? Staaten in aller Welt um- 
spannenden Gemeinschaft ein agiler, 
untersetzter Mann mit freundlich-ge- 
winnendem Umgang eine Hauptrol- 
le: Sir Shridath Ramphal @5), der 
Generalsekretär des Ctaomonwealtb. 

Die politischen Krisen um Grenada 
und Zypern, beide Mitgüedstaaten 
und ehemalige Bwähnngpn Eng- 
Lands, platzten auf die Tagesordnung 
herein und stellen das Common- 
wealth vor eine neue Belastungspro- 
be. n»nlr der Bam . 

phals lmnntep frühere Konflikte ™ 
Rhodesien und Südafrika beigelegt 
werden. 

„Es ist keine Frage mehr, ob das 
Commonwealth noch Z ukunft 

hat“, meint der Generalsekretär, 
„sondern es kommt darauf an zu er- 
klären, wie das Commonwealth der 
übrigen Welt mit gutem Beispiel vor- 
angehen kann.“ Thm schwebt so et- 
was wie eine „kleine UNO in der 
großen UNO“ mit mehr Erfolg vor. 

Ramphal selbst verkörpert die geo- 
graphische und rassische Vielfalt im 
Commonwealth. Er wurde 1928 als 
ältestes von fünf Kindern eines Leh- 
rers in New Amsterdam geboren; sei- 
ne Familie gehörte zu der indischen 
Volksgruppe in der südamerikani- 
schen Kolonie BritischGuayana. Aus 
der 1970 verliehenen Ritterwörde 
macht er sich nichts. Seine Freunde 

npnnon ihn amfin-h Sonny. 

Das 1947 in London begonnene Ju- 
ra-Studium schloß er mit Auszeich- 
nung ab. In seiner Dissertation setzte 
er sch dafür *frn t gTk» karibischen 
Gebiete unter britischer Herrschaft 
zu einer Nation zu vereinen. Dabei 
zeichnete er seinen politischen Weg 
bis an die Spüre des Commonwealth 
vor. Als Justiz- »nd Anflpwmmirfw 
hielt es ihn nirht lange in Guayana. 
Seine Ambition, Generalsekretär der 
Vereinten Nationen zu werden, schei- 



Wieder mal was zu kitten: Com- 
monweahh-Generolsekivtär Ram- 
phal FOTO-.CAMeiA.nssS 


texte das erste Mal 2962 wohl daran, 
ifaB er beiden S upennäcfaten ei- 
genwillig ersehend. 

Mit der Queeä als nommeSem 
Oberhaupt des Ccmunonweakh ver- 
steht ach Raippiui sehr gut, mit der 
britischen Prenumninisterin Marga- 
ret Thatcher gibt es häufig Reibun- 
gen. Er ist mit einer engfisefcen Kran- 
feenschwester verheiratet. Sonny und 
Lois haben zwei Söhne und zwei 
Töchter. In der lfreirett kocht Ram- 
phal gern scharfe Curry-Gerichte. 

Bei dem weiten Feld seines Aufga- 
bengebietes und der Vorliebe, minde- 
stens drei Dutzend große Reden im 
-Jahr zu halten, ist er häufiger auf 
Weltreisen als im Generalsekretariat 
in London. Durch seine karibischen 
Kontakte wußte er während der Gre- 
nada-Krise mehr .als das Foreign 
Office... . 

Ramphal dringt auf einen schnel - 
len Abzug der Amerikaner von Gre- 
nada und eine wahrhaft unabhängige 

T Thpr gan gsrpgipnmg bis ZU -freien 
Wahlen. Wie sehr das Commonwealth 
über Grenada »stritten ist, zeigte 
die UNO-Ahstimmung: Acht seiner 
Staaten stimmten für die TJS-Inter- 
vention, zwanzig dagegen, und neun 
enthielten sich der Stimme. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


tfeer dem «arten Tmg der J 

* »■ Um» 

len Fdbmk 


THE TIMES 


Die SPD ist eigentlich eine Partei, 
die der britischen Labour Party äh- 
nelt Ähnlich wie früher in Großbri- 
tannien hat die wachsende Kluft zwi- 
schen ripn Hoffnungen und Gefühlen 
der Pazteibasis und der Politik der 
Führung zu einem stetigen Fiustra- 
tinnsairfhan geführt. Er konnte in der 
Vergangenheit nur durch Helmut 
Schmidts scharfe Parteitagsrede 
überdeckt werden oder durch ge- 
richtswahrende Kompromisse, Ver- 
schiebungen wichtiger Debatten und 
durch Forderungen an die Partei-Ein- 
heit und -Loyalität, um die Macht 
nicht zu gefährden. Nun -befreit von 
der Regierungsbürde - hat die Partei 
eine Chance zum Heilen der Wun- 
den . . . Allerdings ist Willy Brandt, 
der Vorbeter und das Herz der Partei 
(aber nicht ihr Kopf), schon 70 Jahre 
alt, un d seine Macht frq m und gin g. 

(London) 


Schrittes, den man damals getan hät- 
te. Die W ähler zögerten als Deutsche, 
ihre tiefp Ablehnung , rier ft fertinnto . 
iung auszudrücken, , um keine große 
internationale Krise anszulöeen, die 
ein Bündnis erschüttert 'hätte, dem 
sie mit Ausnahme derfrmf Prozent 
Anhänger der Grünen und einer sehr 
.geringfügigen Randgruppe der So- 
zialdemokraten feen bleiben . ; . Eski 
zwar bereits alles geregelt, aber we- 
rten die Regierung Kohl noch die Ver- 
bündeten der Bundesrepublik kön- 
nen künftig ihre Ohren gegenüber 
den Vorschlägen zur Zukunft des 
Bündnisses verschließen, die von 
jetzt an aus den Reihen der Opposi- 
tion laut werden. Die Debatte ist 
erofbet (Paris) 


LE FIGARO 


In Deutschland hat eine historische 
Woche begonnen . . . Man kann sich 
nach der mangelnden Beständigkeit 
dieser Deutschen fragen, die sich, 
seitdem sie im März mehrheitlich für 
einen Kanzler gestimmt hahgm der 
als uneingeschränkter Anhänger der 
Raketen-Stationierung im Falle eines 
Scheitems in Genf galt, in ihrer 
Meh rhe i t unaufhörlich in Umfragen, 
Demonstrationen und den Medfrn 
gegen diese S tatio nierung ansspre- 
chen. Bei der WShlep &ttneiiekioiig 
im Mäzz spielten andere Faktoren 
eine Rolle; Ohne Zweifel — und viel- 
leicht vor all»" — rfag unklare Be- 
wußtsein über den Umfang des. 


Die Debatte hat die gesamte deut- 
sche Gesälschaft erfaßt Dabei gddes 
gewiß nicht um den NeutraBsmus: 

Pie re Ve rsuchung gilt pffepb an nirfür 

eine Randgr uppe, die Deutsc hen sind 
weiterhin dem vexbunden, was für sie 
vor allemeine militärische Allianzist 
Die Debatte geht vor allem um den 
Pazifismus, wenn man darunter en 
Steheiheitebedarfhisverstchtdasum 
so größer ist als die Gefahr immer 
größer erscheint und der amerikani- 
sche Schutz illusorisch wird... Man 
muß auch bedenken, daß Deutsch- 
fand in einer Identitätskrise steckt 
Durch die Opposition der Balcefen- 

gegner scheint immer mehr der WiBe 

der Deutschen hindurch, ihr Schick- 
sal selbst in die Hände zu nehmen, 
nicht mehr wie früher von den Ent- 
scheidungen der USA und der NATO 
abhängig zu sein. Manche neotten dies 
Na tionalismu s. Wir and der Ansicht, 
daß es rieh dabei um einen völlig 
normalen Reflex einer großen Nation 
handelt (Paris) 


Was soll man wählen: 35 Stunden oder 59 Jahre? 


Ein interessantes Gegenmodeli für die Tarifparteien / Von Peter Gülies 


D ie nächste Tarifrunde ver- 
spricht interessant zu werden. 
Es sind zwar wie auch im Vorjahr 
nur wenige Lohnprozente zu ver- 
teilen, aber die Art ihrer Verwen- 
dung beflügelt die Phantasie der 
Tarifparteien und der Politiker - 
wobei sich die Gewerkschaften 
noch weigern, die Chancen wahr- 
zunehmen. 


teien mögen das Büd nachliefem - 
oder den Rahmen leer lassen, wenn 
es nach der mitglieder- und wort- 
starken IG Metall geht Sie beharrt 
auf der 35-Stunden-Woche bei vol- 
lem Lohnausgleich, eine Lösung, 
die eher Arbeitsplätze vernichtet 
als neue schafft. 


lehnende Gewerkschaftskritik auf 
dieses Angebot ist von Illusionen 
geprägt denn weder der Staat 
noch die Arbeitgeber können sich 
höhere Lasten aufbürden. 


nur einem Prozent ausreächen, den 
alteren Arbeitnehmern hwpti Vor- 
ruhestand mit mehr als 80 Prozent 
ihres Nettoeinkommens zu finan- 
zieren. 


verlören sie mutmaßlich noch 
n*w»hr Mitglieder als twfar . 


Angeblich, so heißt es, sei das 
Frühjahr auf einen Streik wegen 
der 35-Stunden-Woche abonniert. 
Jede Meinungsumfrage weist dem- 
gegenüber aus, daß die Masse der 
Arbeitnehmer keineswegs heiß auf 
einen Arbeitskampf ist, schon gar 
nicht wegen dieses Themas. In die- 
se Kluft zwischen Funktionarswil- 
le und Basisempfinden brechen 
die Arbeitgeber mit einem Ange- 
bot ein, das kluge Gewerkschaftler 
erat einmal prüfen sollten, bevor 
sie es als „Täuschungsmanöver* 

tüffamiArpn. 


Der Vomihestand mit 59 Jahren 
ist eine denkbare Alternative, je- 
denfalls insofern ein kleineres 
Übel, als es ein größeres verhin- 
dert Unter bestimmten Vorausset- 
zungen finanziert es der Bund mit 
Den Arbeitgebern ist diese Varian- 
te der Arbeitszeitverkürzung des- 
wegen die akzeptabelste, weil die 
Kostenbelastung gering ist und der 
Staat sich (via Bundesanstalt für 
Arbeit) daran beteiligt 


Es wäre aber durchaus möglich, 
auch einen Vorruhestand mit be- 
reits 58 Jahren zu vereinbaren, wo- 
bei man freilich nicht mit entspre- 
chenden Leistungen des Bundes 
rechnen konnte (sie setzen erat bei 
59 Jahren ein). Aber vor allem: Die 
Grenze von 85 Prozent brutto oder 
71 Prozent netto ist nicht fest, son- 
dern sie ist gestaltbar durch die 
Tarifrartner. 


„Vorruhestand“ lautet das Stich- 
wort, zu dem die Bundesregierung 
einen Rahmen liefert Die Tarifpar- 


Aus einem Rechenbeispiel des 
Arbeitsministeriums ergibt sich, 
daß ein verheirateter Arbeitneh- 
mer mit brutto 3061 (netto 2108) 
Mark monatlich mit 59 Jahren eine 
Tarifrente von 1506 Mark »hielte. 
Das wären gut 72 Prozent seines 
letzten Nettoverdienstes. Die ab- 


Bmnal unterstellt, 1984 wären 
rund drei Prozent Lohnerhöhung 
verteilbar. Würde man sie für den 
Kampf um die 35-Stunden-Woche 
verwenden, könnte man damit al- 
lenfalls eine Wochenstunde Ar- 
beitszeitverkürzung finanzieren. 
Für eine Barlohnerhöhung bliebe 
nichts übrig. Anders jedoch bei der 
Tarifrente. Dort wurden Lohnan- 
tefle in der Größenordnung von 


JJamit wäre vermutlich ein 
höchst attraktives Angebot gefun- 
den, denn es wäre mö^ich, was bei 
der 35-Stunden-Woche unreali- 
stisch ist: Arbeitszeitverkürzung 
plus Lohnerhöhung. Da hatten es 
die Klassenkämpfer schwer, dann 
die Ne igun g zu einem Vorruhe- 
stand beginnt nicht erst bei einem 
Atter von 59 Jahren, sondern prägt 
bereits alle Arbeitnehmer jenseits 
der Vierziger. 


Beiden Seiten ist freilich Behut- 
samkeit anzuntert Weder, ist die 
Arbeitszeitverkürzung schon des- 
wegen kostenneutralweils^ 
Staat an ihr beteÜJgVnodi wird sie 
massenhaft . neue Arbeitsplätze 
schäften. Sie stellt nur einen Beä- 
nen Beitrag zu mehr Beschäfti- 
gung dar. Htaktowerden muß 
sie durch flöribfe Azbmtsxerbre 
staftung, für dfeesattfaktives An- 
schauungsmaterial bereits - gibt 
Auch die Neigung zur TeSzeitsr- 
bext ist weit' größeri als die Unter- 
nehmen und die Märkte sie bisher 
zu* 


Wie die Gewerkschaften -in die- 
ser Frage erkennbar gespalten ~ 
dies innerlich verarbeiten, häng t 
vom Verhandlungsgeschick beider 
Tarifpartner ah. Gaben sie sich je- 
doch weiter der Illusion hin, sie 
könnten bei äußerst knappen Ver- 
teilungsspielräumen altes haben 
(Lohnerhöhung, weniger Wochea- 
und weniger T u 


waren. 


In der MeteBnmflp, wieder ein- 
mal Speerspitze und Datensetzer 
der Lohnfcosten, stehen sich. Also 


n icht mehr länger e&e harte For- 
denmg und ein tert iy j fefa 

tiye. Uber deren Reahsmüs dQrfte 
die sogenannte BÄsis^ heftiger 
nachdenken, afccten Funktionären 
liehi ' 
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DIE • WELT 


Der Schatten der 
Vermißten liegt 
über Argentinien 


Am 10. Desember endet in 
Argentinien die Macht der 
MUttSrsimd damit -so hofft 
man -' dieZeit, in der Tausende 
Argentinier verschleppt 
wurden Wenige kamen zurück, 
andere wurden in 


Ramon Camps, von 1976 bis 1981 
Polizeichef der Provinz Buenos Ai- 
res, schätzt „etwa 6000“ in seinem 
früheren Dienstbereich. Die Vertre- 
ter der Menschenrechtsorgaiüsatio- 
nen sprechen von 15 000 bis 30 000. 


Massengräbern gefunden, viele 
bleiben vermißt. Auch das 
Schicksal von 71 
dcotschstammigen 
Argentiniern ist ungeklärt. 

Von WERNER THOMAS 

D er Fab Gabi Wagner. Am 12. 
Juni 1977 dringen zehn be- 
waffnete Männer in Buenos 
Aires in eine Wohnung an der Aran- 
gurenstr&ße 548 ein Dte Männer ver- 
schleppen : Felisa Violeta Maria Wag- 
ner de Gabi, 51, die Tochter eines 
gebürtigen Bayern, ihren Sohn Ma- 
rio, 25, einen Marineoffizier, Schwie- 
gertochter Patricia Teresa, 25, und 
Enkeltochter 14 Monate. 

Nachbarn sehen, wie die drei Er- 
wachsenen unH das Baby in dunklen 
Fords ohne N timmpmgAhfiriAr ver- 
schwinden. 

Der Fall Coltzau: Theodor Cottzau, 
67, in Schleswig-Holstein geboren, 
fahrt am Nachmittag des 26. Aprü 
1977 seinen Sohn Gerardo, 22, in den 
Vorort Caseros, wo er einen braunen 
Briefumschlag an einer bestimmten 
Adresse abliefem soll Gerardo ist 
Soldat der Armee. In w>hn Tagen 
endet seine Wehrpflicht, dann will er 
naeh Deutschland g»hAn zur Han- 
delsmarine. In Caseros warten sechs 

mit. Mnwbmimpi gfnUvn bewaffnete 

Männer, die Gtnärdo Antfiihrpn. Dem 
Vater passiert nichts. 

Der Fall Lüddem In der Nacht zum 
30. November 1976 sturmen fünfzehn 
Waffenträger in die Wohnung von 
Federico Gerardo Lüdden, 34, in Ci- 
tybell bei La Plata, der Provinzhaupt- 
stadt von Buenos Aires. Die Männer 
suchen erfolglos- nach Waffen, dann 
foltern sie den jungen Physiker mit 
Elektroden vor den Augen seiner 
Freundin. Er schreit vor Schmerzen: 
„Tötet mich lieber.“ Er wird, halb- 
nackt, eine Kapuze über dem Kopf 
abgeführt Die Freundin kann Zu- 
rückbleiben. Sie erhält den Bat 
.. ..„Vertag so sehnen als möglich das 

• 7 Land.“ — 

. . 

Zahl «tei yeiscbwundecven 
bleibt im dunkeln 


Drei feilte unter vielen. Fälle 
deutsch stämmiger Argentinier. Sie 
erinnern an das dunkelste Kapitel in 
der Geschichte dieser Nation, das der 
neue Präsident Raul Alfonsin ein „In- 
ferno“. nannte. Wenn die fest achtjäh- 
rige Herrschaft der Militärs am 10. 
Dezember mit AHbnsins Amtsüber- 
nahme endet, muß Argentinien diese 
Vergangenheit bewältigen. 

Niemand weiß, wieviele Menschen 
während des schmutzigen Krieges 
Ende der siebziger Jahre verschwun- 
den sind. Die konservativsten Schät- 
zungen bewegen sich zwischen 5000 
und 6000. Der General im Ruhestand 


Registriert wurden bisher 6194 Fähe. 
Die Men sehen rechtler glauben, daß 
sich viele Angehörige von ver- 
schleppten Personen aus Angst noch 
nicht gemeldet haben. 

Argentinien zwischen 1973 und 
1976. Juan Peron, ein alter Mann (75) 
ko mmt noch einmal an die Macht 
und übernimmt ein polarisiertes und 
terrorisiertes Land. Seine Bewegung 
ist hoffnungslos gespalten. Auf der 
einen Seite die Rechtsextremisten, 
auf der anderen Seite die Linksextre- 
misten, ein Flügel der peronisrischen 
Jugend und die GuerriUa -Organisa- 
tion jSffontoneros“. 

ln den drei peronisrischen Jahren 
vergeht kaum ein 1hg ohne Entfüh- 
rungen, Bombenanschläge oder At- 
tentate. Als Isabel Peron nach dem 
Tod ihres Mannes Mitte 1974 die Prä- 
sidentschaft übernimmt, nähert ach 
die Nation der Anarchie Gewalt und 
Gegengewalt diktieren die Politik. 
Wahrend dieser nhantischgn Epoche 
planen die Militär s nicht nur eine 
Putg ehaktio n. Auch die Liquidierung 

der TÄ-nh^n samt Symp athisanl en- 

kreis wird vorbereitet, wie der frühe- 
re Polizeikommissar Rodolfo Pere- 
grino Femandez jetzt berichtete. Er 
saß einst im Vorzimmer des späteren 
Innenministe s General Albano Har- 
guindeguy. 

Dem Putsch im Marz 1976 folgen 
die pausenlosen Einsätze der „Gru- 
pos espedates“, der Sonderkomman- 
dos, sechs bis sechzehn Mann, die 
nach Listen Leute verschleppen. 
Auch solche werden verschleppt, die 
in gefundenen Adreßbüchern stehen, 
denunziert worden sind oder regel- 
mäßig das Haus einer verdächtigen 
Person besuchen. Die Greif komman- 
dos holen selbst kritische Offiziere 
der Streitkräfte. 

Es ist die Zeit der Nacht- und 
Nebelaktionöi und der Ford Falcons, 
die keine Nummernschilder tragen. 
Noch heute zucken Passanten zusam- 
men, wenn ein Wagen dieses Typs 
plötzlich neben ihnen, stoppt Es war 
die Zeit in der die verzweifelte Suche 
nach vermißten Famflienmitgfiedera 
b e ga nn , die heute noch anhält 

Monica Laura GaHi de Permelli, 
heute 33, die Tochter, Schwester, 
Schwägerin und Tante der Entführ- 
ten, wartete zunächst drei läge in der 
Wohnung der Mutter. „Ich dachte, 
daß zumindest meine Mutter zurück- 
kommen wird.“ Als sie dann er- 
schöpft nach Hause ging, berichtete 
der Hausmeister ihres Appartement- 
Gebäudes, bei ihm sei ein Baby abge- 
liefert worden: Maria nela, die kleine 
Nichte. In einer Tasche lag zwischen 
der K leidung der Kleinen ein Brief 
der Mutten Schwägerin Monica mö- 
ge sich um Marianelq kümmern. 

Am 22. Juli 1977, abends gegen 20 
Uhr, klingelte das Telefon. Bruder 
Mario meldete sich. Er wußte wissen, 
ob seine Tochter abgegeben worden 



MoHdweta GalH Wagner lebt beute bei ihrer Tante in Buenos Aires. Ihre 
Htovn and Hur Großvater worden vor sechs labron verschleppt. FOTO: dw 


sei. Er konnte nicht sagen, wo er sich einen Namen in ihrer Kartei deutsch- 


Münchmeyer - das bedeutete 
Glanz und Solidität 


befindet und wo die M utter ist Seine 
Stimme wirkte ruhig. Auch seine 
Frau durfte sprechen. Sie fing jedoch 
gleich an zu weinen, da legten die 
Bewacher den Hörer auf. Seither hat 
Monica Galli de Perinelli niphta mehr 
von den Angehörigen gehört Doch 
sie hat die Hoffnung nicht aufgege- 
ben: „Ich glaube, daß die Vermißten 
noch leben.“ 

Zurückgekommen zu seiner Fami- 
lie ist vor zwei Monaten der ältere 
Cotou-Sohn Teodora, 32. Die junge 
Familie erwartet jetzt eine bessere 
Zukunft in einem anderen Argenti- 
nien. 


Todesursache: Attentat 
und Widerstand 


Langsam fällt Licht auf dag dunkle 
Kapitel. Ende letzten Jahres wurden 
die ersten Gräber anonymer Leichen 
gefunden. Bisher kennt man 1400 
„NN“-Gräber, „NN" steht für nicht 
zu identifizieren. Emüio MIgnone, 
der Leiter der Rechtshflfeorganisa- 
tion „Centro de Estudios legales y 
sodales“ (Cels), dessen Tochter Mo- 
rdes zu den Verschwundenen zählt 
glaubt daß sich auf fest allen Fried- 
höfen solche Gräber befinden. 

Viele Leichen konnten identifiziert 
werden. So klärte sich auch das 
S chicksal des deutschstämmigen 
vermißten Martin Ramon Land in 
Hachmann. Seine Leiche lag in ei- 
nem der 106 „NN“-Gräber des Chaca- 
rita-Friedhofs in Buenos Aires. Land- 
in Hachmann war seit dem 21. Januar 
1977 vermißt Als Todesdatum ist in 
dem Friedhofsarchiv der 8. Februar 
1977 angegeben. Die genannte Todes- 
ursache: „Attentat und Widerstand 
gegen die Staatsgewalt“ Die Bonner 
Botschaft im Vorort Belgrano konnte 


stämmiger „desparecidos“ streichen, 
die jetzt noch 71 Fälle umfaß t 

Die Verantwortlichen von damals 
fühlen sich unsch uldig oder entlastet 
Viele Militärs erläutern, sie hätten 
einen Krieg geführt und erinnern an 
ihre 801 toten Soldaten und Offiziere. 
Der General Ramon Camps räumte 
wohl die Mö glichke it unschuldiger 
Opfer ein, verglich diese Situation 
jedoch mit den Städtebombarde- 
ments des Zweiten Weltkrieges, wo 
auch Zivilisten ums Leben kamen 
Camps verteidigte auch die Folterun- 
gen. Jedoch; „Folterschulen hat es 
nicht gegeben.“ Dennoch verkündete 
die Militärregierung im September 
ein Amnestie-Gesetz. 

Viele Richter halten das Gesetz für 
verfassungswidrig, weil die Militärs 
damals selbst die Militäxjustiz igno- 
rierten. Alfonsin will das Amnestie- 
Dekret annullieren lassen. Der neue 
Präsident meint, daß lediglich die 
Justiz, die nun unabhängig operieren 
kann, ermitteln solL Der Christdemo- 
krat Augusto Conte, Vater eines ver- 
mißten Sohnes, der jetzt in den Kon- 
greß gewählt wurde, denkt anders. Er 
möchte bereits bei der ersten Plenar- 
sitzung die Bildung eines parlamen- 
tarischen Untersuchungsausschus- 
ses vorschlagen. Alfonsin bat feste 
Vorstellungen darüber, wer zur Ver- 
antwortung gezogen werden soll: die 
Personen in den Entscheidungsposi- 
tionen jener Zeit und die Leute, de- 
nen „Exzesse“ nachgewiesen werden 
können wie Folterungen. 

Viele Argentinier rechnen nun bis 
zum Machtwechsel in drei Wochen 
mit einem Exodus hoher Offiziere. In 
die Nachbarstaaten Uruguay und Pa- 
raguay. Angeblich packt auch der Ge- 
neral Camps in seiner zur Festung 
ausgebauten Wohnung die Koffer. 


Fast eine Milliarde Mark an 
Verlusten und einen 
unübersehbaren 
Vertrauensschaden bat der 
fak tische Z usammenb ru ch der 
SMH-Bank ergeben. Nach 
Entzog der Bankenlizenz 
wurden gestern auch die vier 
gescheiterten Bankiers durch 
neue Geschäftsführer abgelöst. 
Einer von ihnen heißt Hans 
Hermann Münchmeyer, Sproß 
einer hanseatischen Famili e mit 
Tradition - und Problemen. 

Von UWE BAHNSEN 

I m Gobelin-Saal des Hotels „Vier 
Jahreszeiten“ an der Hamburger 
Binnenalster versammelte sich 
am 21. März dieses Jahres eine fllu- 
stre Gesellschaft von Kaufleuten, 
Bankiers und Reedern, um einem der 
ihren, dem Privatbankier Alwin 
Münchmeyer, zum 75. Geburtstag zu 
gratulieren. Der Sohn des Jubilars, 
Hans-Hermann Münchmeyer (42), 
hielt eine Rede auf seinen Vater und 
zitierte darin das chinesische Sprich- 
wort: „Wende dich der Sonne zu, 
dann läßt du den Schatten hinter 
dir.“ 

Nur acht Monate spater sind lange 
Schatten über diese alte Hamburger 
Familie gefeiten, die an jenem März- 
tag wohl keiner der Gäste für mög- 
lich gehalten hätte, obgleich sie Ein- 
geweihten nicht verborgen sein 
konnte. SMH - diese Abkürzung für 
das Privatbankhaus Schröder, 
Münchmeyer, Hengst & Co., steht 
seit drei Wochen nicht nur für die 
durch eine geräuschlose Solidarak- 
tion in letzter Minute abgewendete 
Pleite einer der bisher fernste n Ban- 
ken der Bundesrepublik, die als 
zweitgrößter Zusammenbruch nach 
der Herstatt-Pleite in die deutsche 
Nachkriegsgeschichte eingpht 
ln den feinen Zirkeln des Geld- 
adels, zumal in Hamburg, sind Dis- 
kretion und Distinktion oberstes Ge- 
bot Dennoch hat sich in der Gesell- 
schaft etliches über einen bitteren 
Konflikt herumgesprochen, der vor 
allem nach dem Quasi-Zusammen- 
bruch dieser Rank zwischen dem 
75jährigen Familienpatriarchen Al- 
win. Münchmeyer und seinem Sohn 
aufgebrochen sei Dem Junior nützt 
es nichts, daß er das verhängnisvolle 
Engagement bei der Esch-Gruppe 
nur widerwillig mitgetragen hat und 


robust und umtriebig agierenden 
Grafen Galen nicht hat durchsetzen 
können. Er hat seine Unterschrift mit 
den drei übrigen Inhabern gegeben. 
Damit liaftet er voll 

Das Verdikt von Inge Lore Bahre, 
der Präsidentin, des 

Bundesaufsichtsamtes für das Kre- 
ditwesen, und das Urteil des Vaters 
Alwin Münchmeyer sind gleichlau- 
tend: Hans-Hermann Münchmeyer 
hat als Bankier versagt. Ihm wie den 
drei anderen, bisherigen SMH-Ge- 
schäftsführem wurde gestern offi- 
ziell die Banklizenz entzogen. In der 
Öffentlichkeit fällt peinlich auf daß 
von den vier vollhaftenden Inhabern 
nur bei einem nennenswertes Privat- 
vermögen mithaftet: beim Grafen 
von Galen. 

Alwin Münchmeyer, wie Hermann- 
Josef Abs oder Otto Wdlff von Ame- 
rongen über Jahrzehnte hinweg einer 
der wenigen Sprecher der deutschen 
Wirtschaft von internationalem Ge- 
wicht und Format, ist tief getroffen. 
Es gehe ihm nicht gut, so wird aus 
den Direktionsetagen der großen 
Banken berichtet; man wisse nicht, 
wie er diesen S phirksalssphlflg ver- 
winden werde. Dem Bankier Münch- 
meyer, der stets betont hat, er stehe 
in langen Familientradition, 

mag es dabei noch nicht einmal pri- 
mär um die knapp 37 Millionen Mark 
Gesellschafteranteile der Familie 
Münchmeyer in der SMH-Bank ge- 
ben, die nun verloren sind. Schlim- 
mer als altes andere wiegt für ihn, der 
dem Ruf und dem auf Erfolg gerich- 
teten Selbstverständnis der Familie 
stets viel Zeit und Sorgfalt widmete, 
daß der Name Münchmeyer nicht nur 
seinen Glanz, sondern eben auch die 
Solidität des gewissenhaften Kauf- 
manns und Bankiers verloren hat 

Die Folgen dieses Zusammen- 
bruchs für den gesamten Clan wer- 
den deutlich, wenn man weiß, daß 
sich die Familie im Interesse der fi- 
nanziellen Stärkung der Bank und 
des bis 1968 mit ihr verbundenen 
traditionsreichen Außenhandelshau- 
ses bemühte, alles Kapital in die bei- 
den Unternehmen zu stecken. 

Gewiß ist der Patriarch nicht frei 
von Selbstvorwürfen, denn er stand 
bislang den SMH-Beirat vor; und 
überdies hatte das Unheil vor Jahren 
ein Vorspiel: Hans-Hermann Münch- 
meyer wurde mit einem zivilen 
Rechtsstreit überzogen, in dem es um 
den. Vorwurf mangelnder Sorgfalt 


der zusammengebrochenen Lenz 
Bau AG ging. Münchmeyer junior 
wurde mit Millionen betragen in Re- 
greß genommen. Zwar ist der Rechts- 
streit inzwischen durch enwn Ver- 
gleich beigelegt worden; doch für 
den Vater wog schon damals der Re- 
nommee-Schaden schwerer als ein 
etwaiger finanzieller Verlust als Fol- 
ge eines Gerichtsurteils. 

Alwin Münchmeyer hat, wie es in 
der feinen hanseatischen Gesell- 
schaft Regel ist, nie über sein oder 
seiner Familie Geld sprechen mögen. 
Jetzt tun es andere. Der 75jährige, der 
das Rampenlicht der Öffentlichkeit 
als President des Deutschen Indu- 
strie- und Handelstages und spater 
des Bundesverbandes Deutscher 
Banken und in seiner Vaterstadt als 
Präsident des piekfönen Übersee- 
clubs durchaus mit Selbstbewußt- 
sein genoß, war bislang eine der un- 
bestrittenen Leitfiguren des hambur- 
gischen Establishments; Der Proto- 
typ des lässigen Großbürgers im erst- 
klassigen Maßanzug, Pfeife rauchend 

- eine Erscheinung von zurückhal- 
tend-englischer Eleganz. 

Die Gastlichkeit seines weitläufi- 
gen Hauses am Falkenstein in Rissen 
ist berühmt Die Bankiersvilla am 
Luusbarg galt als der westlichste 
Punkt im gesellschaftlichen Stadt- 
plan des Hamburger Geldadels; 
hochkarätige Wirtschaftsführer und 
Politiker gaben sich dort häufig ein 
Stelldichein. Die Gesellschaft, die auf 
Einladung Hans-Hermann Münch- 
meyers den 70. Geburtstag des Vaters 
feierte, war nicht zu ü beibieten: Mit 
dem damaligen Staatsoberhaupt Wal- 
ter Scheel, dem Bundestagspräsiden- 
ten Karl Carstens und Kanzler Hel- 
mut Schmidt war die politische Füh- 
rung der Republik auch protokolla- 
risch vollständig versammelt 

Die Münchmeyers waren seit über 
hundert Jahren „Merchant bankers“ 

- Außenhandetekaufleute, die damit 
nach englischem Vorbüd auch das 
Bankgeschäft verbanden. Sie sind 
durch viele verwandtschaftliche Be- 
ziehungen mit anderen traditionsrei- 
chen Geschlechtern der Stadt ver- 
bunden. Die Münchmeyer-Tochter 
Birgit Breuel ist als Wirts chaftsmini , 
sterin in Niedersachsen längst unbe- 
stritten, weil erfolgreich. Ihr Vater 
sagte einmal über sie - und dieser 
lapidare Satz ist vor dem familiären 
Hintergrund kennzeichnend: „Sie 
versteht es, sich durchzusetzen.“ Der 
Kommentar der Tochter. „Das liegt 
in der Familie.“ 


daß er sich gegen den schillernden, des jungen Bankiers im Aulsichtsrat 



Fomillenfoto am 75. Geburtstag im März: Alwin MOncbmeyer, seine Frau Margarethe. Schwiegertochter 
Johanna, Sohn Hans-Hermann and Tochter Stefanie. FOTO: DU VlNAGE 



I Krügers haben sich ein Denkmal gekauft. Wer hilft ihnen, daraus 
M ein Wohnhaus zu machen? 



H orst Krüger hat sich seinen Traum erfüllt. 

Er kaufte, eine glückliche Gelegenheit nut- 
zend, ein altes Fachwerkhaus zu verhältnis- 
mäßig niedrigem Preis. 

Natürlich muß nun eine Menge Arbeit und Geld 
hineingesteckt werden. Was die Arbeit betrifft, 
da kann sich Herr Krüger als Elektromeister weit- 
gehend selber helfen. Und was das Geld betrifft 
verläßt sich Herr Krüger auf uns. 

Sein Bauspardarlehen werden wir biszur Zuteilung 
zwischenfinanzieren, und für den Rest besorgen 
wir eine erstrangige Hypothek. Daß Krügers 
Zuschüsse beantragen und Steuern sparen 
können, weil sie ein Denkmal restaurieren, schafft 
eine zusätzliche Erleichterung. 

Um alle diese Vorteile auszunutzen, brauchte 
Horst Krüger nur mit uns zu sprechen. Denn wir 
bieten zur qualifizierten Beratung den umfassen- 
den Finanzservice aus einer Hand; unser 
Verbund -Angebot 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führender 
Spezialinstitute der Finanzwirtschaft* 

Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubar zu erledigen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder der 


ZO.OOO Bankstellen der Volksbanken und 
Raiffeisenbanken. 

ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genossen- 
schaftlich organisiert. 9,5 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank-Teilhaber und haben 
Mitspracherecht Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 

DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 

* 

Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DGHYP 

Deutsche 
Genossenschafts- 
Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank oG 

R + V \fersicherung 

Union -Investment - 
Gesellschaft 



@(X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Bis tief in die Nacht ringt der Deutsche Bundestag um seine Entscheidung über die Sicherheitspolitik 


Auch das Parlament in Oslo 

bekräftigt den Doppelbeschluß 


Wömer wirft der SPD eine Flucht 
aus der Verantwortung vor 

schlage in gebührender Form einzu- 


Cruise Missiles Tass bestreitet 

fliegen um den Verzicht 

Neutrale herum auf Anrechnung 


PW, Moskau 
Das sowjetische . Außenministe, 
rium hat bestritten* daß bei den Gen- 


REINER GATERMANN, Oslo 
Die norwegische Mrtte-Rechts-Re- 
gierung hat wieder einmal eine Paria- 
mentsabsümmimg zur Sicherheits- 
politik mit nur einer S timm t» Mehr- 
heit überlebt» Das Stortmg bekennt 
sich mit dieser minimalen Majorität 
zum Doppelbeschluß der NATO und 
dessen Zeitplan - also auch dazu, daß 
jetzt mit der Aufstellung der Marsch- 
flugkörper und der Pershing-2-Rake- 
ten begonnen wird. 

Das Kabinett des Konservativen 
Kaare WEtloch muß sich inzwischen 
an diesen Balanceakt auf dem schlaf- 
fen Hochseil gewöhnt haben, denn es 
ist inzwischen das dritte Mal, daß es 
mit nur wtm»t Stimme Mehrheit da- 
vonkommt — immer ging es um die 
Sicherheitspolitik. Ein Abgeordneter 
wurde sogar aus den USA zurückge- 
rufen, nachdem feststand, daß sein 
Ersatzmann für die Gegenseite stim- 
men würde. Die Sozialdemokraten, 
die Sozialistische Linkspartei und die 
Linkspartei (liberal) hatten vorge- 
schlagen, mit der Aufstellung der Ra- 
keten bis zum Abschluß der Genfer 
Verhandlungen zwischen den USA 
und der Sowjetunion zu warten; sie 
wurden darin auch von fünf Mitglie- 
dern der Regienmgskoalition, die ne- 
ben den Konservativen aus der Zen- 
trumspaitei und der Christlichen 
Volkspartei besteht, unterstützt. Kaa- 
re WUloch warf ihnen vor, in weiten 
Teilen der sowjetischen Linie zu fol- 
gen, was eine Schwächung der west- 
lichen Verteidigungsbereitschaft be- 
deute. Die Oppositionssprecherin 
Gfo Hartem Brundtland erklärte da- 
gegen, die Regierung verschließe die 
Augen vor der Tatsache, daß der 
Doppelbeschluß s»in 7Juii verfehlt ha- 
be und nun die Rüstungsschraube 
erneut angezogen werde. 

Bei den Sozialdemokraten, die an 

„Atemberaubende 
Wende 
der SPD“ 

• Fortsetzung von Sehe 1 

Apel zu äußern. Er nahm auch nicht 
den Fraktionsvorsitzenden Vogel in 
Schutz, den Lambsdorff heftig attak- 
kiert hatte. Lambsdorff hatte ge- 
meint, die Rolle, die Vogel gespielt 
habe, sei »nicht überzeugend“. Vogel 
habe im früheren Bundeskabinett zu 
den entschlossensten Verfechtern 
des Doppelbeschlusses der NATO ge- 
zählt. 

B unrie sver tpidig un gsininis ter Wör- 
ner, der mit seiner Rede viel Anklang 
fand, wies den am Tag zuvor von 
Helmut Schmidt erhobenen Vorwurf 
zurück, die Bundesregierung habe 
Spielräume in ihrer Politik verloren. 
Das Gegenteil, so sagte Wömer, sei 
richtig. Die Spielräume seien größer 
geworden. 

Mit großer Aufmerksamkeit bei al- 
len Fraktionen wurde die Rede des 
FDP-Bundestagsabgeordneten Hel- 
mut Schäfer (Mainz) angehört, der zu 
den Gegnern des Koalitionswechsels 
der FDP zählte. Schäfer erklärte, die 
SPD habe eine »Wende weg von der 
früheren Politik“ vollzogen. Durch 
ihre heutige Haltung erbringe sie 
selbst den Beleg, daß es »richtig war, 
außenpolitisch nicht mehr mit ihr zu 
koalieren“. 

Ein Teil der Grünen verließ vor- 
übergehend das Plenum, nachdem 
ihr Abgeordneter Otto Schily vergeb- 
lich beantragt hatte, wegen der Fest- 
nahme von Fraktionsmitarbeitem 
der Grünen die Debatte zu vertagen. 
Schily hatte in großer Erregung ge- 
gen das Vorgehen der Polizei prote- 
stiert und verlangt, niemand dürfe 
auch innerhalb der Bannmeile daran 
gehindert werden, die Kleidungs- 
stücke zu tragen, die er wünsche. Die 
Festgenommenen hatten innerhalb 

der Bannmeile Halstücher mit Paro- 
len gegen die Atomrüstung getragen. 


der Macht waren, als der Doppelbe- 
schluß 1979 gefaßt wurde und die ihn 
rfomak stützten, fiel jetzt im Storting 
auf Haß ein bisher hartnäckiger Be- 
fürworter des Doppelbeschlusses - 
der frühere Parlamentspräsident 
Guttonn Hansen - scharfe Kritik an 
Washington übte. Dagegen hält der 
frühere sozialdemokratische Regie- 
rungschef Oddvar Nordli die Abrü- 
stungsstrategie seiner Partei weiter- 
hin für unrpfllfctiRgh- 

Trotz allem haben es heute die So- 
zialdemokraten leichter ihre Reihen 
geschlossen zu halten als die Regie- 
rungsparteien. Es ist bezeichnend, 
daß Kaare WUloch nun innerhalb ei- 
ner Woche zweimal mit seinem Rück- 
tritt drohen mußte, um eine Parla- 
mentsmehrbeit zu finden. Allerdings: 
Seine Resignation bedeutete nicht 
Neuwahlen, da diese nach der Verfas- 
sung nicht innerhalb einer Legisla- 
turperiode möglich sind. Andernfalls 
wäre der Ministerpräsident mit der 
Rücktrittsdrohung wohl vorsichtiger 
gewesen, denn die Meinungsumfra- 
gen zeigen für seine gemäßigt kon- 
servative Sammlungspartei eine 
stark faltend» Tendenz. Die Wahl 
1932 hatte ihr 31,7 Prozent der Stim- 
men gebracht, inzwischen sind es nur 
noch 24 Prozent Für diesen Vertrau- 
ensverlust gibt es keine eindeutigen 
Grunde. Auch wenn die Regierung 
weitgehend für die wachsende Ar- 
beitslosigkeit verantwortlich ge- 
macht wird, so scheinen ihre Kritiker 
dennoch nicht zur sozialdemokrati- 
schen Arbeiterpartei überzu wech- 
seln, denn deren Zuwachs ist nur 
mäßig. 

Größter Gewinner ist dagegen die 
rechts der Konservativen agierende 
Fortschrittspartei, die geh imm er 
stärker «»m Samrnelheeiren der Un- 
zufriedenen entwickelt 

Atomkrieg aus 
Versehen ist 
ausgeschlossen 

rmc. Bonn 

Mit der auch von SPD-Bundestags- 
abgeordneten vorgetragenen Be- 
hauptung, der Atomkrieg »aus Verse- 
hen“ sei mö glich, hat sich Bundes- 
verteidigungsminister Wömer in der 
Pariainen tsdebatte auseinanderge- 
setzt Wegen der kurzen Wamzeiten, 
so lautet das häufig zu hörende Argu- 
ment, die sich aus der kurzen Flug- 
zeit von Raketen ergeben, bleibe die 
Auslösung von Nuklearwaffen allein 
computergestützten Automaten 
überlassen, diese aber seien techni- 
schen Fehlem ausgesetzt und nicht 
zuverlässig. 

Der Minister berichtete, er habe 
sich über die Einsatzführung der Nu- 
klearstreitkräfte in den USA ausführ- 
lich unterrichtet Dort gebe es minde- 
stens fünf Sicherheitsstufen - dazu 
zählten solche, in denen immer Men- 
schen mit ihren Erfahrungen stehen 
und die Kontrolle behalten - bis hin 
schließlich zur Einsatzentscheidung. 
Außerdem kontrollierten sich die Sy- 
steme auch gegenseitig. Fast alle der 
bislang aufgetretenen 140 Fehler sei- 
en in den Systemen selbst entdeckt 
worden, der Rest durch die Men- 
schen. 

Wömer erläuterte, einen Raketen- 
start »auf Verdacht" gebe es weder in 
West noch in Ost Das mache keinen 
Sinn, solange es überlebensfahige 
Atomwaffen auf U-Booten gebe. Sie 
ließen einen nuklearen Überra- 
schungsangriff schließlich scheitern. 
Die kurze Flugzeit der Pershing 2 
ändere daran nichts. Schon jetzt gebe 
es U-Boot-Waffen mit gleich kurzen 
Flugzeiten. Erstaunlich sei, so Wör- 
ner, daß die SPD das Problem erst 
bei der Pershing entdecke und nicht 
schon bei der SS 20. 


BERNT CONRAD, Bonn 

Nach der Grundsatzrede des ersten 
Tages häuften sich gestern bei der 
Fortsetzung der Nachrüstungsdebat- 
te im Bundestag Vorwürfe und 
Rechtfertigungen. Bundesverteidi- 
gungsminister Manfred Werner 
(CDU), der den zweiten Tag einleite- 
te, wies gleich zu Beginn die Behaup- 
tung des SPD-Fraktionsvoisitzenden 
Hans-Jochen Vogel zurück, er, Wor- 
ner, habe die Ansicht vertreten, »man 
könne die Sowjetunion durch ein 
Wettrüsten überwinden“. 

Der CDU-Politiker zitierte das Ton- 
band der fraglichen Rede, aus dem 
hervorging, daß er rieh für die Abrü- 
stung in Ost und West eingesetzt und 
hinzugefügt hatte, wenn die Sowjet- 
union dazu nicht bereit sei, werde sie 
das Wettrüsten nicht lange durchhal- 
ten können. JDas ist das Gegenteil 
dessen, was Sie mir unterstellen“, rief 
Wömer Kontrahenten zu. Mit 

Nachdruck wandte rieh der Minister 
gegen alte wriaidgm nii TatiBf»h»n Ver- 
suche, Unionspolitiker als »Rü- 

s taingsfanatflggr “ hin?» steifen, »Wir 
sind teiitenyhnftlteh» Anhänger der 

Abr üstung , altenrting*? auf beiden Sei- 
ten. Wir wollen mit jedem in Frieden 
leben“, betonte er. Unter Miß&llens- 
bekundungen aus den Reihen der 
CDU/CSU versicherte Vogel, er ak- 
zeptiere »diese Interpretation einer 
m i Bv CT tä nH liehen Äußerung“. 

Wömer warf seinerseits der SPD 
vor, mit ihrer schwankenden Haltung 
wesentlich Haan beigetragen zu ha- 
ben, daß es bei den Drap-Verhandlun- 
gen in Genf bisher zu keinem Ergeb- 
nis gekommen sei »Das formale Be- 
kenntnis der SPD zur NATO bleibt 
ehenqn unglaub wür dig wie nutzlos, 
wenn Sie es ahtehnen, die Entschei- 
dungen der Allianz zu vollziehen und 
wenn Sie ihr die Mittel mm Schutz 
ihrer T »hen«pntere«Ken verweigern.“ 
5 rfOTalriemnfcr atischg Kritik an den 
USA und der Bun deaegieniiig kom- 
mentierte Wömer mit den Worten: 
»Diese Einseitigkeit ist nur eine Tar- 
nung für die Flucht aus der Verant- 
wortung.“ 

Der Vorsitzende des Verteidi- 
gungsausschusses, Alfred Biehle 
(CSU), bezeichnete den Vorwurf 
Horns, führende Unionspolitiker sei- 
en nur für den Nachrüstungstell, aber 
nicht für den Verhandlungsteil des 
NATO-Doppelbeschlusses eingetre- 
ten, als falsch. Die Nachrüstung sei 
erforderlich, um Frieden und Sicher- 
heit zu bewahren. Für das Scheitern 
der Genfer Verhandlungen trage je- 
doch allein die Sowjetunion die 


WERNER KAHL, Bonn 

Wann immer »Rosa“ während der 
Nachrüstungsdebatte im Bonner 
Äther nach .Kail“ oder „M“ rief; gab 
es unter Demonstranten in der Bun- 
deshauptstadt Bewegung. Mobile 
Funkstationen versuchten, einen Teil 
der Demonstrationen mit zeitweisen 
Straßenblockaden und »Die ins“, al- 
so der simulierten Darstellung von 
Kriegstoten, effektvoller zu steuern. 
Mit verschlüsselten Weisungen wur- 
den rasche Schauplatzwechsel ange- 
peilt Jeweils 30 bis 40 Personen soll- 
ten analog der »Berliner Taktik“ 
gruppenweise in Regierungsviertel 
und Innenstadt zahlreiche kleinere 
Aktionen starten, um damit die Si- 
cherheitskräfte aufzusplittem. Die 
Anweisungen kamen aus zwei Kraft- 
wagen über CB-Funk (Citizens 
Band), von denen einer an der Reu- 
terstraße unweit des Bundeskanzler- 
amtes geortet wurde. 

Nachdem die T femnns ti ratinnpn 


gehen, erklärte Biehle. 

Eine bizarre Note brachte die grüne 
Abgeordnete Christa Nickels in die 
Debatte, als sie Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl im Anschluß an eine kurze 
Rede eine bunte »Friedenskette“ aus 
Hiroshima überreichte. Unter dem 
Beifall ihrer Fraktion «md einiger 
SPD- Abgeordneter kritisierte sie, 
daß Kohl während seines Japan-Be- 
suches nicht auch nach Hiroshima 
gefahren sei Der Kanzler ließ die ihm 
präsentierte Kette während der rest- 
lichen Debatte vor sich auf dem Pult 
l i e gen 

Scharf rechnete der FDP-Abgeord- 
nete Helmut Schäfer, der im vergan- 
genen Jahr die »Wende" seines Par- 
teichefs Hans-Dietrich Genscher kri- 
tisiert hatte, mit den Sozialdemokra- 
ten ab. Angesichts ihrer Abkehr von 
der Sicberheitspolitik der Regierung 
Schmidt müsse er heute sagen, »daß 
die Auflösung der damaligen Regie- 
rungskoalition richtig war“. 

D ann ttat R » i n/j /^rjr torh/i fhemini . 

ster Otto Graf Lambsdorff ans Red- 
nerpult und brachte mit einer poin- 
tierten, betont kämpferischen Rede 
neues Leben in die etwas eintönig 
gewordene Diskussion. Er wies dar- 
auf hin, daß die Sowjets bei der jüng- 
sten Sitzung der gemischten Wirt- 
schaftskommission in Mo skau drin- 
gendes Interesse an einer Wetterfüh- 
rung der T nsammenarbei t mit. Bonn 
bekundet und keinen Zusammen- 
hang mit der Stationierungsentschei- 
dung des Bundestages hergestellt 
hätten. 

Die Bundesregierung werde ihre 
Politik der Kooperation mit Geduld, 

Augenma ß und Festigkeit ffirfr ytren, 

sagte Lambsdorff weiter. Basis einer 
solchen Politik aber sei die feste Ein- 
bindung in die atlantische Partner- 
schaft. Diese Partnerschaft sei von 
Teilen der SPD längst verlassen wor- 
den. Die Sozialdemokraten gefährde- 
ten mit ihrer Politik die Verläßlich- 
keit und Berechenbarkeit der Bun- 
desrepublik. Jch habe gewußt, war- 
um die SPD/FDP-Koalition auch aus 
sicherheitspolitischen Gründen zu 
Ende gehen mußte. Der heutige Tag 
beweist das bis aufe letzte“, versi- 
cherte der Minister. 

Der SPD-Vorsitzende Willy Brandt 
bemühte sich als nächster R e d n e r , 
die Vorwürfe gegen seine Partei zu- 
rückzuweisen und ihr »Nein“ zur 
Nachrüstung zu rechtfertigen. Die 
Bundesregierung beschuldigte er, ei- 
ne große Verantwortung auf rieh zu 
laden und »zu verniedlichen, wo Rea- 
lismus am Platze wäre". Brandt be- 
tonte: »Wir sind gegen die neuen, 
gegen immer neue Raketen. Aber wir 
sagen nicht nein, sondern ja zur Lan- 


destag Montag abend mangels Masse 
an Teilnehmern abgebrochen wur- 
den, sammelten sich gestern vormit- 
tag etwa 300 Personen an der Heuss- 
allee, der Zufahrtsstraße zum Bun- 
deshaus. Eine Straßenblockade wur- 
de von der Polizei in kürzester Zeit 
aufgehoben. Nur ein Fähnlein von 
etwa 30 Demonstranten blieb über 
Mittag zurück, in 'das erst wieder Be- 
wegung kam, als mehrere Mitarbeiter 
der Grüne-Bundestagsfraktion mit 
weißen Tüchern auf der Bannmeile 
zur Feststellung ihrer Personalien 
von Polizisten vorläufig festgenom- 
men wurden. Der Rechtsexperte der 
Grünen, Otto Schily, sprach von 
„Verhaftung“ und forderte Unterbre- 
chung der Debatte. Unterdessen be- 
ratschlagten Vertreter autonomer 
und undogmatischer Gruppen, die 
vor allem aus Nortideutschland, dem 
Ruhrgebiet und aus dem Rhein- 
Main-Ramn angereist waren, in der 


desverteidigung, zur Bundeswehr. 
Wir sagen nicht nein, sondern ja zum 
Westlichen Bündnis upd daß es 
reformiert wird, wo die Notwendig- 
keit ein» Reform geboten ist“ 

Während SPO-Chef Willy Brandt 
gestern abermals vor dem Bundestag 
das nahegu geschlossene Nein seiner 
Fraktion gegen die Nachrüstung be- 
gründete, bastelte sein innerparteili- 
cher Widersacher Helmut Schmidt an 
einer Papierschwalbe, die ebensogut 
aber auch für eine Rakete gehalten 
werden konnte. Der erste Flugver- 
such des Objekts traf indessen nicht 
den Feind, sondern den Freund und 
Banknachbam Hans-Jürgen Wisch- 
newskl 

Brandt wandte sich gegen die Be- 
hauptung, „wir hätten die Kontinui- 
tät unseres Regien» ngshandefas und 
auch die unserer eigenen früheren 
verfassen“. Tatsächlich 
habe die SPD niemals einen Freibrief 
für die Stationierung neuer eure stra- 
tegischer Raketen auf deutschem Bo- 
den ausgestellt Vielmehr habe sie 
mit dem NATO-Doppelbeschhiß Rü- 
stungskontrolle und Abrüstung vor- 
anbringen wollen. Als der SPD-Cbef 
Her» früheren US- Außenminister 
Henry Kissinger mit kritischen Wor- 
ten zum NATO-Doppelbeschluß zi- 
tierte, stellte Graf Lambsdorff die 
Zwischenfrage, ob Kissinger nicht 
die Ansicht vertreten habe, man hatte 
statt des Doppelbeschlusses sofort 
nachrüsten sollen? Brandt mußte 
einraumen: „Ja, das bestreite ich 
nicht“ 

Einen Ordnungsruf erhielt der 
SPD- Vorsitzende, als er den Gesund- 
hettsminister »nd CDU-Generalse- 
kretär Hemer Geißler einen „Ver- 
leumder vom Dienst und im Regie- 
rungsamt“ nannte, da er die SPD zu 

einer feindlichen fünften Kolonne “ 

gestempelt habe. Unter lauten Zwi- 
schenrufen von allen Seiten bedank- 
te sich Brandt für den Ordnungsruf) 

lenkt , was ich zu sagen wünschte“. 

Der stell v ertretende CDU/CSU- 
Fraktionsvorsitzende Volker Rühe 
verteidigte Geißler mit der Bemer- 
kung: „Es wird Ihnen nicht gelingen, 
H einer G eißler , der ein aufrechter , 

aber unbequemer Mann ist, kleinzu- 
kriegen. Wir stehen zu ihm." 

Einen vergeblichen Versuch, die 
Debatte zu unterbrechen, unternah- 
men die Grünen, als einige ihrer 

FralctinnsmitnrheiteT- auf der Straße 

vorübergehend festgenoznmen wor- 
den waren . Die übrigen Fraktionen 
stimmten geschlossen für die Fortset- 
zung der Diskussion, an deren Ende 
am Abend die Abstimmung über die 
Nachrüstung stand. 


Straßburger Straße 26 über Aktionen 
am Abend nft ch der Abstimmung im 
Bundestag. 

Bei Zwischenfällen am Montag 
und Dienstag waren nach polizeili- 
chen Angaben 230 Personen vorüber- 
gehend festgenommen worden. Eine 
Mitarbeiterin der CDU-Bundestags- 
abgeordneten Hannelore Rönsch er- 
litt einen Sc h o ck . Als sie ihre Kinder 
im Auto zum Kindergarten bringen 
wollte, versperrten Demonstranten 
den Weg, rüttelten am Wagen und 
ließen die junge Mutter nicht weiter- 
fahren. Sie mußte das Auto stehen- 
lassen, um mit den weinenden Kin- 
dern den lachenden Demonstranten 
zu entkommen. 

F unkt ionäre der „Friedensbewe- 
gung“ diskutierten gestern mit Grü- 
nen und einigen SPD- Abgeordneten 
die Frage der katholischen Theologin 
Dorothee Solle auf einer Kundge- 
bung in Bonn: „Wie gehen wir jetzt 
mit der Niederlage um?“ 


RÜDIGER MONIAC, Bern 

Wahrend der Bundestag seine De- 
batte über die Konseq uenzen eines 
Genfer Scheitems gestern fortsetzte, 
schickte die sowjetische Nachrich- 


könnten. 

ln Bonner politischen Kreisen wur- 
de dies als ein neuer Versuch gewer- 
tet, nach den Mebrheitebeschlüssen 
in den Parlamenten fast aller NATO- 
Staaten zugunsten des Stationie- 
rungsvollzugs nunmehr die offen- 
kundig erfolglose sowjetische Beein- 
flussungskam pa g pe mit nepen Ele- 
menten zu beleben. Man verwies dar- 
auf, daß der von Moskauer Qu ellen 
immer wieder vorgetragene Vorwurf 
die Pershing-2-Raketen seien soge- 
nannte Erstschlagswaffen, in der Be- 
völkerung nicht die erhoffte Reso- 
nanz gebäht habe. Ähnlich verhalte 
es sich mit der Propaganda-These, 
die NATO sei wiflens, die Neutralität 
anderer Länder zu verletzen. Nomosti 
hatte behauptet, „schon ein Blick auf 
die Landkarte zeige, daß die Flugbah- 
nen dieser Marschflugkörper von 

fikanditur y ien blS mm Balkan durch 

den Luftraum von Drittländern ver- 
laufen müssen“. Theoretisch betrof- 
fen wären Schweden, Finnland, 
Österreich, Jugoslawien und Alba- 
nien. NATO-Experten wiesen auf die 
große Emsatzflmabüitäl der Marsch- 
flugkörper hin. Sie ertaube die Wahl 
jedes Flugweges und damit nötigen- 
falls auch die Umgehung des Lufb- 


fer Verhandlungen von Kreml-Sette 
ein Verzicht auf die Anrechnung der 
britischen und französischen Kern- 
waffen in Aussicht gestellt worden 
seL 


die Stationierung neuer Mittelstrek- 
ken waffen verzichten, wenn die 
UdSSR ihr Arsenal an SS-20-Raketen 
auf den Atomwaffen bestand Groß- 
britanniens und Frankreichs reduzie- 
re. .Die Sowjetunion sei bereit gewe- 
sen, diese Variante in Erwägung zu 
ziehen, vorausgesetzt, sie werde offi- 
zieD angeboten. Dj» sei aber nie ge- 
schehen, hieß es in der von der Nach- 
richtenagentur. Tass verbreiteten. Er- 
klärung des Außenministeriums. 

Westliche Diplomaten reagierten 
überrascht auf die Vorwürfe gegen 
die USA »Es gibt keinen Zweifel, das 
Kwxzmski bei den Genfer Verhand- 
lungen einen in offiziellen Vorschlag 
gemacht hat, und es mutet seltsam 
an, da sie (die Sowjets) nun glatt 
bestreiten, daß dies der Fall warf, 
zitierte die Nachrichtenagentur Reu- 
ter einen der Diplomaten. 

Andere erklärten, bei dem Hinweis 
auf den US-Vorschlag beziehe sich 
Moskau offenbar auf Anregungen, 
die Nitze vor mehr als mnem Monat 
gemacht habe, die aber nie Bestand- 
teil eines Vorschlages gewesen seien, 
der UdSSR dieselbe Anzahl Raketen 
zu lassen wie Großbritannien und 
Frankreich. 


raums von neutralen Staaten. 

NATO-Experten: Es wird keine 
Stationierungs-Pause geben 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Aus Washington kommende Nach- 
richten, die NATO werde nach dem 
Beginn der Stationierung eines er- 
sten Kontingents von Perihing-2-Ra- 
keten und Marschflugkörpern in 
Westeuropa eine Pause von neun Mo- 
naten einlegen, bevor dann weitere 
Waffensysteme aufgestelh: werden, 
sind von ameriiraTugpher Seite offi- 
ziell d ementi ert worden. In europä- 
ischen NATO-Kreisen wurde ein ent- 
sprechender Bericht der „Washing- 
ton Post“ als „sehr spekulativ“ be- 
zeichnet und hinzugefugt, die Dar- 
stellung mische Uberfegungen zum 
wetteren Vorgehen bei den Genfer 
lUfittel^trpelr e TiveT hatMllimg pn unZU- 
lässigerweise mit der technischen 
Herstellung der Einsatzbereitschaft 
der in Frage stehenden neuen NA3Ü- 
Waffensysteme. 

Von informierter Seite wurde er- 
läutert, daß der Zeitplan der NATO 
zur Aufstellung der Systeme der 
westlichen Nachrüstung“ nach wie 
vor unverändert auf fünf Jahre ange- 
legt sei. Begonnen wird mit der Sta- 
tionierung von neun Pershing-2-Wer- 
fem in der Bundesrepublik. Bereits 
begonnen hat die Aufstellung von 16 
Marschflugkörpern in Großbritan- 
nien. Dieselbe Zahl von Marschflug- 
körpern wird im Laufe der ersten drei 
Monate des neuen Jahres nach Italien 
gelangen. In einem „ersten Paket“ 
werden damit bis April nächsten Jah- 
res 41 nukleare Gefechtskopfe auf 
NATO-Waffen in Europa mit Reich- 
weiten zwischen 1000 und 2500 Kilo- 
meter einsatzbereit sein. 

Fachleute wissen, daß die Indienst- 
stellung neuer Waffensysteme ein 
Prozeß ist, der sich schwer anhand 
konkreter Terminabläufe definieren 
laßt Letztlich zählt nur; wann die 


Waffen einsatzbereit sind. Diese Ein- 
satzbereitschaft ist für dfe «raten 
neun haflistis rhgn Rakefevdie in 
Süddeutschland stehen wenlen, bis 
aim Jahresende vorgesehen. Ver- 
gleichbares gilt für die ihGroßbritan- 
nien dislozierten Marschflugkörper 
und käs April nächsten Jahres auch 
für die in Sizilien anfausteDenden 
Marschflug körper. Dieses dann in al- 
len drei Landen erreichte erste Sta- 
tionierungsergebms nennen ‘die NA- 
TO-Fachleute „Initial Operational Ca- 
pabüity“ (IOC), was auf deutsch erste 
Einsatzbereitschaft bedeutet. - 

Das „Paket“ der neun Fershing-2- 
Raketen auf deutschem Boden ent- 
spricht der Gliederung einer Teflein- 
hjrit Zwei bilden eine Batterie, wer 
ein Bataillon. Die Vorbereitungen zur 
Indienststellung dieser Teflrinheit 
laufen schon seit geraumer Zeit Sie 
schließen die Ausbildung des Perso- 
nal an den neuen Waffm ebenso ein 
wie die Umrüstung der baulichen An- 
lagen zur Wartung und eventuellen 
Reparatur im Ftiedensbetrieb. Nach 
der Abstimmung im Bundestag wer- 
den in dem kommenden Wochen le- 
diglich noch die Wurfköiper ein- 
schließlich der Wurfkopfe in den 
Standort der Teileinheit gebracht 
werden. Laut dpa soll dtesCT Standort 
Mutlangen bei Schwäbisch Gmünd 
sein 

Ähnlich lauft der Prozeß der In- 
dienststellung bei den Einheiten, die 
mit Marschflugkörpern ausgerüstet 
smd, ab. 16 „cruise missües“ gehören, 
verteilt auf je vier Abschußkanister, 
auf je vier Wafer-Fahrzeuge. Zusam- 
men mit den Begteftfahnseugen bil- 
den sie eine WerfereinheiL Ihre Auf- 
stellung nimmt jeweils Monate in An- 
spruch. Dies ist die Pause, die dem 
1 . 


Schuld, die nie bereit gewesen sei, 
auf amerikanische Kompromißvor- 

„ Wie verkraften wir die Niederlage? “ 

entlang der Bannmeile um den Bun- 


tenagentur Nowosti den Redaktionen 
in der Bundesrepublik einen Bericht 
fernschriftlich zu,- in dem es hieß, 
neutrale und mch&alrtgebundene 
Län der in Europa säen darüber be- 
sorgt, daß die neu in Westeuropa zu 

gta tioni^nripn Marschflugkörper im 
fljngfltrfane ihren Luftraum verletzen 


Den USA wurde vorgeworfen; ei- 
nen eigenen Vorschlag so präpariert 
zu haben, daß dieser Eindruck ent- 
standen sei Der U&CbefdekgieTte 
Faul Nttze habe seinemsowjetischen 
Kollegen Julfj Kwizinski in offiziell 
vorgeschlagen, die USA würden auf 



Sie suchen eine gewinnbringende 
Geldanlage. Aber Sie möchten Ihr 
Geld nicht lange festlegen. Sie können 
beides haben: kurze Laufzeit von 
1 oder 2 Jahren und sicheren, festen 
Zinsgewinn mit Finanzierungs-Schätzen 

des Bundes. , 

Sie zahlen z. B. 871,- DM ein und erhalten nach zwei 
Jahren 1000 - DM zurück. Ihr Zinsertrag: 129.- DM. Das 
sind 715% Rendite pro Jahr. Bei einjähriger Laufzeit betragt 


die Rendite 5,82% (heutige Zins- 
verhältnisse). 

Eine vorzeitige Rückgabe ist nicht 
möglich. Finanzierungs-Schätze gibt 
es ab 1.000- DM bei allen Landes- 
zentralbanken, bei Banken und Sparkas- 

sen. Dort erhalten Sie auch ausführlichere 

Informationen. Oder senden Sie den Coupon ein. 


„kurz & gut” Anlage 


Wenn Sie an den Informationsdienst für Sundeswert- 
Papiere Postfach 23 28 ■ 6000 Frankfurt 1 ■ Tel: 
(0611)550707 schreiben, erhalten Steau^^ 
Informationen über Bundeswertpapiere. • ■ 
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„Verbesserung 
im Asylwesen 


AP, Köln 

:Der Parlamentarische Staatssekre- 
tär im B undesinnenministerium, 
Carl-Dieter Sprenger (CSU), hat ein- 
geräumt, daß die' Betreuung von 
Asylsuchenden in der Bundesrepu« 
blik verbessert werden kann. Auf ei- 
ner Tagung der Otto-Benecke-Stif- 
tung zum Thema „Flüchtlinge in Eu- 
ropa“ erklärte er in Köln, die Verweil- 


„Keine Abtreibung wegen 
einer sozialen Notlage“ 

Stiftung hOft werdenden Muttern mit Sachleistungen 


Berlin zieht positive Bilanz 

Vier Millionen Mark Ersparnis durch Arbeits-Verpflichtung von Sozialhüfeempfangem 



dauer von Asylsuchenden in Gonein- 
schaftsunterkünften sei durch die 
Beschleunigung des Asylverfahrens 
auf durchschnittlich ein halbes Jahr 
gesenkt worden. Obwohl dies zumut- 
bar sei, sollten Verfaesserungsmog- 
lichkmten „im Rahmen der bestehen- 
den Möglichkeiten 11 geprüft werden. 
Sprenger machte seine Ausführun- 
gen wenige Wochen vor dam ange- 
kündigten Besuch des UN-Ftücht- 
^^^mtnissar^. des Dänen Foul 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

Eine Stiftung des Bundes unter 
dem Narrten Ritter und Kind“, aus- 
gestattet mit einem Kapital von rund 
30 Million ^ Mark aus Haushaltsmit- 
teln, Soll künftig Hywi hoTtrqgpn i ftnß 
werdende Mütter auch in sozialen 
Notlagen ihre Kinder zur Welt brin- 
gen und nicht abtreiben lassen. Auf 
Anfrage teilte der Sprecher des Bun- 
Ho yff ii n jptp rhim«; für Jugend, Familie 
und Gesundheit, Hartwig Möbes, da- 
zu mit, daß „ein Großteil der politi- 
schen Hürden für das Vorhaben be- 
reits überwunden“ ist und daß sich 
Familienminister Hemer Geißler „in 
Abstimmung mit den anderen Res- 
sorts“ wegen der Stiftungssumme 
befindet 

Keinesfalls, so der Sprecher weiter, 
sollen werdende Mütter, die bei der 
Schwangerschaftsberatung soziale 
Notlagen geltend machen, etwa 
durch Bargeld, Prämien oder monat- 
liche Überweisungen zu einer positi- 
ven Entscheidung für die Geburt und 
für das Kind veranlaßt werden. Ge- 
dacht sei „ab 1984" vielmehr an Sach- 
leistungen, Beschaffung ausreichen- 
den, Wohnraums, ev entuell Einlei- 
tung einer Adoption. An eine Ände- 
rung der seit 1976 gültigen Fassung 
des Paragraphen 218 des Strafgesetz- 
buchs ist nicht gedacht 

THp Disknssinn um Hip Rü cknahm e 

einaplner Bestimmungen dieses Pa- 
ragraphen, der am 21. Juni 1976 in 
Kraft trat, ist sät der Regierungs- 
Übernahme der Koalition von CDU/ 
CSU und FDP im Gange, ln seiner 
Regierungseridärung vom 4. Mai 
1983 sagte Bundeskanzler Helmut 
Kohl riaau ; „Es ist umstritten, 
Schwangerschaftsabbrüche wegen 
einer Notlagen-lndikation mit Steu- 
ergeldem imd Kranfrpnfrflggpnh pitra- 
gen zu finanzieren. Das Bundesver- 
fassungsgericht befaßt sich zur Zeit 
damit Wir werden das Urteil abwar- 
ten und dann die gebotenen Konse- 
quenzen ziehen. “ 

Das Verfahren vor dem Karlsruher 
Bundesgericbt war in Gang gekom- 
men, nachdem im September 1981 
die 8. Kammer des Sozialgerichts 
Dortmund die Klage da Frau Ursula 
Zoller dorthin weitergegeben hatte. 
Frau Zoller, Mitarbeiterin der im Auf- 
trag der fcathnKsrhpn Kir ch e erschei- 
nenden Zeitschrift „Bildpost“, hatte 
geltend gemacht, daß sie es nicht mit 


ihrem Gewissen vereinbaren könne, 
durch ihre Beitrags zur Krankmlraq . 
ss „Beihilfe zum Mord“ zu finanzie- 
ren, da Abtreibungen nach Para- 
graph 218 auf Krankenschein erfolg- 
ten. Ein Urteil war zunächst für 1983, 
dann für 1984, neuerdings erst für 
1985 angekündigt worden. 

Inzwischen bat FannhfsnniDi- 
sterium im Juli 1983 durch Minister 
Geißler in einem „Positionspapier“ 
ankundigen lassen, daß eine „inter- 
ministerielle Arbeitsgruppe unter Fe- 
derführung des in Zusam- 

menarbeit Tnit Kirchen, _Wohlfehrts- 
verbänden, Landern, Ärzten und 
weiteren Experten“ zum Schutz des 
ungeborenen Lebens tätig sei. Die 
geplante Stiftung ist das erste Ergeb- 
nis dieser Zusammenarbeit. 

In der katholischen Kirche hat sich 
seit Monaten Unmut über die Hal- 
tung der B undpsr p gjpn mg in dieser 
Frage geäußert, vor allem narhripm 
der bisherige CSU-Generalsekretär 
Wiesheu in TfirptiMnaHnnpn der 
Ristümgr Osnabrück, TTüripgVipim, 
Paderborn und Berlin mitgeteilt hat- 
te, daß die gegenwärtige Regierungs- 
koalition für eine Änderung des Para- 
graphen 218 StGB „keine Chance“ 
böte. Kritisiert wurde in diesem Zu- 
sammenhang der CDU-Bundestags- 
abgeordnete und Vorsitzende der Ka- 
tholischen Arbeitnehmerbewegung, 
Alfens Müller (Remscheid), der zur 
Änderung des Paragraphen Äuße- 
rungen gemacht habe, „die man so- 
zialdemokratischen Frauen zuschrei- 
ben“ könne. 

Unterstützung erhielten solche Ap- 
pelle teilweise aus der CDU selber. 
Auf dem mil -T 
Rheinland im September wurde ein 
(dann abgelehnter) Antrag auf Ände- 
rung des Paragraphen 218 einge- 
bracht, die CDU im Kims Fulda 
nannte im Oktober die soziale Indika- 
tion einen „Skandal der Gesell- 
schaft“. Befürworter einer Änderung, 
darunter der Präsident des Zentral- 
komitees der deutschen KathoWron 
und bayerische S taatsmims ter Hans 
Maier, verweisen darauf, daß bei 
92 000 statistisch erfaßten Abtreibun- 
gen im Jahre 1982 rund 77 Prozent 
der Eingriffe aufgrund der Notlagen- 
indikation vorgenommen würden. 
Dies sei, so Maier, „ein Mißbrauch 
der gesetzlichen Vorschriften, der 
nicht hingenommen“ weiden könne. 


F. DESDERICHS, Botin 

Als erstes Bundesland beschloß 
Berlin im April dieses Jahres ein ver- 
pflichtendes Arbeitsprogramm für 
SozialhilfrempfS nger. Jetzt liegt «»ine 
erste Bilanz dieses Vorstoßes vor, der 
„auf eine konsequente und intensive 
Befolgung der Vorschriften des Bun- 

dessorialhilfegesetzcs“ abzielte, so 

der Berliner Sozialsenator Ulf Fink 
(CDU) vor einem halben Jahr bei der 
Verabschiedung der Senatsvoiiage. 

Die Berliner Politiker orientierten 
sich bei der Ausarbeitung des Ar- 
beitsprogrammes eng am Paragra- 
phen 19 des Bundessozialhilfegeset- 
zes, der die Träger der Sozialhilfe 
verpflichtet, für erwerbslose Sozial- 
hilf eempfänger Arbeitsgelegenheiten 
im öffentlichen Dienst zu schaffen. 
Seh April dieses Jahres bot der Senat 
deshalb dpm als „arbeitsfähig“ cha- 
rakterisierten Personenkreis von 
rund 4000 der insgesamt 150 QQQ So- 
zialhilfeempfimger Arbeitsmöglich- 
keiten an. Die Beschäftigungsgebiete 
liegen vor allem im Bereich der Grün- 
anlagen, Freizeiteinrichtungen, Se- 
niorenheime, Krankenhäuser und in 
der internen Verwaltung der Behör- 
den. Entlohnt werden die nicht rrw*hr 


an andere Arbeitsstellen zu vermit- 
telnden Sozialhflfeempfanger mit ei- 
nem Stundensatz von drei Mark und 
der Erstattung der Fahrtkosten, die 
Sozialhilfe wird weitergezahlt 

Den Erfolg dieser Initiative bestä- 
tigt die Statistik, die jetzt veröffent- 
licht wurde: 2245 Berliner, die Sozial- 
hilfe beziehen, entschlossen sich zu 

znsätriich gr ggmginnii»riff»r Arbeit 

Ein weiterer, für die Landeskasse 
Berlins erfreulicher Effekt ergab ach 
durch den Umstand, Haß 495 der zur 
gemeinnützigen Arbeit Aufgeforder- 
ten die Arbeit ablehnten. Damit ver- 
wirkten sie, so schreibt es der Para- 
graph 25 des B^ n rip yffiwialhilfegixp t. 
zes vor, den Anspruch auf weitere 
Unterstützung. Die Folgen: die be- 
zirklichen Sozialämter kürzten des- 
halb in 284 Fällen die So zialhilfe be- 
trächtlich und strichen sie in 125 Fäl- 
len ganz. 86 Personen lehnten die 
Arbeit ab und beanspruchten gleich- 
zeitig keine Sozialhilfe mehr - Aus- 
wirkungen, die sich im T .andeihaus- 
halt mit einer jährlichen E r s par nis 
von annähernd vier Milli onen Mark 
niederschlagen dürften, schätz en die 
Sozialverwaltungen. 

Doch nicht nur di ese Entlastu n g 


ermutigt die Berliner Politiker, am 
Verpflichtungsprogramm weiter fest- 
zuhalten. In Berlin, das im regionalen 
Vergleich, mit den übrigen Bundes- 
ländern mit 79 Sorialhüfeempfan- 
gem auf 1000 Einwohner am ungün- 
stigsten abschneidet, erhofft sich der 
CDU-Politiker Fink vom Axbeitspro- 
gramm weiter, daß vor allem bei ju- 
gendlichen Erwerbslosen „psychoso- 
ziale Schädigungen“ durch fortdau- 
ernde Arbeitslosigkeit vermieden 
werden können. 

Lob erhielt der Sozialpolitiker un- 
längst von den Experten des 70. 
Deutschen Füisorgetages, die An- 
fang dieses Monats in Berlin die Zu- 
kunftsperspektiven der Sozialpolitik 
erörterten. Die konsequente Geset- 
zesanwendung werteten die Delegier- 
ten, so Fink, als „wertvolle Vorreiter- 
rolle Berlins" bei dem bundesweiten 
Bemühen, die steigenden Sozialauf- 
wendungen zu dampfen und gleich- 
zeitig Sozialhilfeempiangem neue 
Perspektiven zu bieten. „Soll die So- 
lidargemeinschaft der Bürger nicht 
zur finanziellen Einbahnstraße ver- 
kommen, schließt sie gerade auch die 
Verpflichtung des einzelnen zu ange- 
messenen Gegenleistungen ein“, ar- 
gumentiert Fink. 


Strauß glaubt nicht an neue Eiszeit 

Bundesratspräsident: Ost- West- V erhältnis wird sieb nach Stationierung no rmalisi eren 


hrk. Berlin 

„Von einer neuen Eiszeit in den 
Ost-West-Beziehungen kann keine 
Rede sein, wenn jetzt - ohne aggressi- 
ve Gesten - entflieh der NATO-Dop- 
pel beschloß durchgeführt wird“, er- 
klärte der bayerische Ministerpräsi- 
dent Franz Josef Strauß in Berlin. Er 
stattete der alten deutschen Haupt- 
stadt als erstem Bundesland in seiner 
Eigenschaft als Bundesratspräsident 
seinen Antrittsbesuch ab. Nach voll- 
zogener Stationierung werde sich das 
Ost-West-Verhältnis bald wieder nor- 
malisieren, prophezeite Strauß. 

Vor dem „Verein Berliner Kaufleu- 
te“ sagte er, die Sowjetunion werde 
ihre „psychologische Krißgsfuh- 
rung“, mit der sie die Angst vor ei- 
nem neuen Weltkrieg im Westen ge- 
schürt habe imd nun selbst ein Opfer 
ihrer eigenen Psychose geworden sei, 
nach der gewonnenen Erkenntnis 
emfiftpiign, die Nachrüstung nicht ver- 
hindert ZU hnhpn. 

Strauß schloß einen neuen Welt- 
krieg aus, da Moskau für einpn derar- 


tigen Schritt „zu risikobewußt und zu 
risikoscheu“ sei. Im Gegensatz d am 
sei Hitler „risikobesessen und risiko- 
blind“ gewesen. Im übrigen sei das 
Kriegsrisiko in Europa am gering- 
sten, weil hier die Folgen für alle 
Beteiligten am gravierendsten seien. 
Strauß forderte den Westen auf, seine 
„moralische und materfetfe Verteidi- 
gungsbereitschaft“ zu erhalten. F f inp 
Politik des „fliegenden Diwans“ des 
Neutralismus böge die Gefahr, daß 
in der nächsten Generation der so- 
wjetischen Führungsschicht die Nei- 
gung wachse, durch eine „Flucht 
nach vom“ das Kräfteverhältnis zu- 
gunsten der UdSSR zu verändern. 

Im innenpolitischen Teil seines Re- 
ferats legte Strauß ein Bekenntnis zu 
Berlin ab und nannte die Stadt ein 
„sichtbares Zeichen der Freiheit und 
Einheit“. Wörtlich sagte Strauß: „Wir 
bekennen uns zu Berlin, und wir hal- 
ten zu Berlin.“ Er gab bekannt, Bay- 
ern werde die Änderungsanträge 
zum Berlinhilfe-Gesetz aus Bremen 
und Hamburg ablehnen. Sie zi elen im 


Z usammpnhnng mit der Neugestal- 
tung des Präferenz-Systems darauf 
ab, die Abwanderung wichtiger Be- 
triebe von der Elbe und Weser an die 
Spree zu verhindern. Der Gast aus 
München setzte sich nachdrücklich 
dafür ein, die Stadt „lebensfähig“ zu 
halten und Berlins wirtschaftliche 
Leistungsfähigkeit zu stärken. 

Um die gegenwärtigen Wirtschafts- 
und Kortfunkturprobleme mit ihren 
hohen Arbeitslosenzahlen („damit 
werden wir noch längere Zeit leben 
müssen“) zu lösen, gebe es „keine 
Zauberformel“. Als bewährtes Er- 
folgsrezept habe sich jedoch die so- 
ziale Marktwirtschaft erwiesen. 

Der Bundesratspräsident erkannte . 
erste erfolgversprechende Ansätze 
zur verlangten Wende in den jüng- 
sten Wirtschaftsdaten. Gefragt sei je- 
doch eine „geistig-moralische Wende, 
die darin besteht, daß wir wieder mit 
Uanri, Herz und Vers tand anschieben 
und nicht zu fragen, wer uns etwas 
gibt“. 


Schweden verbot 
Waffenimporte 
aus Südafrika 

AP, Stockholm 
Schweden hat gestern Waffenim- 
porte aus Südafrika verboten, nach- 
dem Teile eines von dort verschifften 
und offenbar für die Sowjetunion be- 
stimmten US-Computers in Ham- 
burg und Helsingborg abgefangen 
worden sind. Außenhandelsmimsler 
Mat Hellström sagte zur Begründung, 
Schweden dürfe sich als neutrales 
Land nicht als Transitgebiet für ille- 
galen Verkehr strategischer Guter 
mißbrauchen lassen. 

Die Entscheidung fiel wenige Stun- 
den, nachdem schwedische Zöllner 
vier Container geöffnet batten, die 
von Hamburg aus in die Sowjetunion 
verfrachtet werden sollten. In den 
Kisten sollen sich 23 Tonnen Compu- 
terausrüstung befunden haben. 

Nach schwedischen Presseberich- 
ten wurden die Container in einem 
südafrikanischen Hafen von dem 
schwedischen Frachter „Eigaren“ 
der Linie AB Transatlantic an Bord 
genommen. Die Fracht, ein Compu- 
ter des Typs VAX 11-782, der auch 
zur Steuerung von Raketen einge- 
setzt werden kann, soll von dem US- 
Untemehraen Digital Equipment 
nach Südafrika geliefert und von dort 
aus über Hamburg und Helsingborg 
in die Sowjetunion umdirigiert wor- 
den sein. In Hamburg waren zuvor 
auf Grund eines amerikanischen 
Rechtshilfeersuchens bereits drei 
Container beschlagnahmt worden, 
die einen VAX 11-782 enthielten. 

Ravens bleibt 
Fraktionschef 

Hi Hannover 
Der Vorritzende der niedersächsi- 
schen SPD, Karl Ravens, ist als Chef 
der SPD-Landtagsfraktion wiederge- 
wählt worden. Ravens erhielt 50 der 
63 abgegebenen Stimmen. Bei zwei 
Enthaltungen votierten elf Abgeord- 
nete mit Nein. Für Ravens ist es be- 
reits seine vierte Wahl in dieses Amt 
Als weiterer Bewerber um den 
Fraktionsvorsitz war Gerhard Glo- 
gowski vorgeschlagen worden. Doch 
kurz vor der Abstimmung verzichtete 
der SPD- Abgeordnete auf eine Kan- 
didatur gegen Ravens. 
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Finanzlage in NRW nimmt 
drastische Formen an 

Von Ffächenländera steht nur Saarland schlechter da 
Von WILM HERLYN 



K arl Josef Denzer macht sich 
nichts von „Es ist unheimlic h 
bitter für eine Mehrheitsfraktion, in 
drei Jahren viereinhalb Milliarden 
Mark durch Küreungen einsparen zu 
müssen.“ Denzer ist Chef der SPD im 
Düsseldorfer Landtag, der heute den 
57 ,5-MiBiarden-Haushalt diskutieren 
will. Dabei ist es für Ihn besonders 
schmerzlich, daB die sozialdemokra- 
tischen Blütenträume vom Zwang 
des Sparens längst erfroren sind. 
Denn nahezu alle Leistungsgesetze, 
durchgesetzt von den Regierungen 
unter Heinz Kühn und Johannes 
Rau, mußten drastisch eingeschränkt 
werden. Was blieb von den wohlfei- 
len Versprechungen - gerade zu 
Wahlzeiten Magnet der Stimmen? 
Der Schulbereich ist dafür nur ein 
Beispiel Eltern wieder für 

Kindergartenplatze und für Schulbü- 


Landesbericht 

Nordrhei n -Westfalen 


eher, eingeschränkt werden die Zu- 
weisungen für Schülerfahrten. 

Fest steht, daß sich unter den Flä- 
chenstaaten die Finanzsituation gera- 
de in N ordrhein-Westfalen drastisch 
verschlechtert hat Baden-Württem- 
berg, Bayern und Niedersachsen sind 
auf dem Wege zu ausgeglichenen 
Haushalten. Im bevölkerungsreicb- 
sten Bundesland dagegen wächst die 
jährliche Neuverschuldung und da- 
mit die Gefahr einer Krise, die alle 
Anstrengungen zur Gesundung wie- 
der zunichte machen. Ende dieses 
Jahres wird die Kreditmarktver- 
schuldung bei mehr als 60 Miltiarripw 
Mark liegen - in einem Jahr liegt sie 
dann knapp unter der 70-Mfiliarden- 
Mark-Grenze. 

Das Maß der Verschuldung wird 
durch Vergleiche mit anderen Bun- 
desländern deutlich: Die Kreditfi- 
nanzieningsquote von NRW - also 
der Anteil des Haushaltes, der mit 
Krediten gedeckt werden muß - be- 
trägt in diesem Jahr 17 Prozent Von 
den Flachenländem lag nur noch der 
Sonderfell Saarland mit 24,3 Prozent 
schlechter. 

Verwunderlich ist schon für den 
Beobachter, d»ß die SPD-geführten 
Landesregierungen in der Regie- 
rungsverantwortung genau das prak- 
tizieren, was die Parteispitze in Bonn 
der R undpqr p giening aus Union und 
FDP vorwirft: N ämli ch drastisches 
Sparen und Stellenabbau als Antwort 
auf die defizitäre Lage. 

Unüberwindliche Hindernisse 

Noch immer machen die Personal- 
ausgaben mit mehr als 22 Milliarden 
Marie den größten Ausgabenblock in 
der Rechnung von Finanzminister 
Diether Posser aus. Der von ihm ge- 
wünschten Dämpfung der Perso- 
nalkosten aber stehen schier unüber- 
windliche Hindernisse entgegen. 
Denn der größte Teil der Personal- 
kosten entfällt naturgemäß auf Be- 
amte auf Lebenszeit oder unkündba- 
re Angestellte. Sie sind darüber hin- 
aus dem Zugriff des Landes durch 
Bundes- und Tarifrecht weitgehend 
entzogen. Posser und seinen Fachmi- 
nistem bleibt also nur noch ein radi- 
kaler Stellenabbau. So sollen im 
kommenden Jahr künftig 5500 Stel- 
len eingespart werden - und das be- 
trifft vor allem den Schulbereich von 
Kultusminister Hans Schwier. Bis 
zum Jahr 1986 aber sollen etwa 20 000 


Stellen gegenüber dem Landeshaus- 
halt 1982 eingespart sein. Insgesamt 
gibt es - noch - 350000 Landesbe- 
dienstete. Nach fichät mngpn von 
Schwiere Vorgänger, Jürgen Girgen- 
sohn, werden Ende 1984 etwa 10 000 
Pädagogen arbeitslos sein -ein kaum 
abzubauender Lehrerberg tünnt sich 
auf. 

Auch wenn die Steigerungsrate ge- 
genüber dem Etat 1983 mit 1,8 Pro- 
zent deutlich unter der Inflationsrate 
liegt, muß die Regierung Rau 8£ Mil- 
liarden Mark an neuer Schulden auf- 
nehmen. Das sind zwar weniger als 
für das laufende Jahr geplant (9,4 
Milliarden Mark), doch immer noch 
mehr als von der Verfassung des Lan- 
des erlaubt Denn die vom Land fi- 
nanzierten Investitionen werden 1984 
friwn Weit von 7,6 MÜliaxden Mark 
nicht übersteigen und höher durfte 
die Neuverschuldung laut Verfas- 
sung nicht sein. Dennoch wird die 
CDU-Opposition einen Gang zum 
Verfassungsgericht nach Münster un- 
terlassen. Wem hülfe es schon, diese 
Zahlen auch noch vom Richter bestä- 
tigt zu bekommen? 

Erschreckend ist aber vor allem, 
daß die Sonderlasten Kohle und 
Stahl in dieser Rechnung noch gar 
nicht aufgelistet sind -und auch real 
nicht sein können. Welche Größen da 
noch auf Posser zukommen werden, 
ist nicht absehbar. Darum schon ver- 
wies der Finanzminister «thr deut- 
lich auf die Unabwägbarkeiten des 
Etats, auf seine Abhängigkeiten vom 
Bund, von der Europäischen Ge- 
meinschaft wie von der weltweiten 
Wirtschaftslage an sich. „Fremdbe- 
stnnmt" säen die Landesetats, klagte 
er beredt Zu Recht 

„Zurück auf den Boden“ 

Unterstützt wurde er von seinem 
Minigta>r pr5 siB*>ntpn Johannes Rau, 
der die Gelegenheit nutzte, bei der 
Amtsübergabe des Vorsitzes im Bun- 
desrat an den bayerischen Minister- 
präsidenten Ranz Josef Strauß zu 
warnen; JDas Anwachsen der Sozial- 
hilfekosten ist leider Realität gewor- 
den. Angesichts der schwierigen R- 
nanriage ™ Ländern ist eine wei> 
tere Verschiebung finanmiipr Ver- 
antwortung vom Bund auf die Län- 
der nicht mehr vertretbar.” 

Vertretbar aber scheinen die Mini- 
ster in Düsseldorf die Konsolidierung 
des Landesetats zu daß sie 

den Gemeinden und die Gemeinde- 
Verbänden mehr Lasten aufbürdet, 
aber weniger Zuweisungen insge- 
samt zahlt. 

Der Finanzexperte der Union, 
Theoder Schwefer, malt ein dusteres 
Bild. Er rechnet „Die Lage ist be- 
sorgniserregend, weil wir im kom- 
menden Jahr 8J$ Milliarden Mark an 
Neuverschuldung aufhehmen müs- 
sen, 5,5 Milliarden Mark etwa an Zin- 
sen zahlen müssen und mittelfristig 
zu erwarten steht, daß Nordifaein- 
Westfalen 100 Milliarden Mark Ge- 
samtverschuldung hat“ Schwefer 
denkt gar daran, den Personaletat 
noch härter durchzuchecken, denn 
40 Prozent des Etats für diesen Po- 
sten seien einfach zu hoch. Außer- 
dem schlägt er vor, Subventionen zu 
streichen, von der sogar die Wirt- 
schaftskammern des Landes sagen, 
sie seien fest sinnlos. Für ihn ist es 
Idar „Wir müssen erst einmal zurück 
auf den Boden. Das ist hart, und viele 
Bürger werden davon stark betroffen 
sein. Aber die Konsolidierung des 
Haushaltes ist letztlich eine soziale 
Notwendigkeit” 


Warum ich gegen 



STEFAN HEYDECK, Bonn 

Die 28 Bundestagsabgeordneten 
der Grünen sehen sich durch die 
zweitägige Parlamentsdebatte über 
die Nachrüstung sowohl nach innen 
als auch nach außen gestärkt Zu 
ihrer eigenen Verblüffung. Denn sie 
wußten, daß sie im Plenum mit ihren 
Forderungen auf verlorenem Posten 
standen, daß sie mit ihrem Antrag 
eine klare Niederlage erleiden wür- 
den. Daran konnte nach ihrer Ein- 
schätzung auch nicht ändern, daß sie 
sich als Sprecher der Friedensbewe- 
gung und damit der nach ihrer Mei- 
nung „überwiegenden Mehrheit“ der 
Bevölkerung verstehen. 

So hatten auch etliche Mitglieder 
der Griinen-Fraktion mit einem ge- 
wissen Unbehagen der Aussprache 
im Parlament entgegengesehen. Sie 
hatten die Flügelkampfe zwischen 
Fundamentalisten und Realpoliti- 
kern im KopC die wiederholt nicht 
nur in internen Diskussionen, son- 
dern auch im Plenum sichtbar gewor- 
den waren. 

Schon allein vor diesem Hinter- 
grund gab es in der Fraktion am 
späten Montagnachmittag ein Tief. 
Man war, so ein Fraktionsangehöri- 
ger, erschöpft. Hinzu kam eine gewis- 
se Enttäuschung über die Rede von 
Fraktionssprecher Otto Schily. Von 
ihm hatte man mehr analytische 
Überlegungen und „weniger Zitate” 
erwartet Außerdem verunsicherte 
die 5, 6- Prozent-Partei, daß sie mit ei- 
ner im Ältestenrat vereinbarten Ge- 
samtredezeit von 2,2 Stunden zwar 
fest doppelt soviel wie ihr nach dem 
Proporz eigentlich zugestanden hät- 
te, erhalten hatte, daß dieser Anteil 


aber dennoch kaum zur ausreichen- 
den Ar tüculiierung ihrer Meinungen 
reichen würde. 

Doch dann erlebten die Grünen ein 
für sie praktisch neues Gefühl: Sie 
zeigten sich ohne zu schwanken soli- 
darisch, vertraten eine Linie - natür- 
lich mit den ihnen eigenen Einlagen 
im und vor dem Plenum. So schenkte 
Christa Nickels Bundeskanzler Hel- 
mut Kohl eine Kranichen-Kette aus 
Hiroshima, wurden von der „DDR*- 
Friedensbewegung geschickte Kin- 
derbilder an die anderen Abgeordne- 
ten verteilt und auf ein Signal von 
Gaby Gottwald hin mit Plakaten im 
Plenarsaal dagegen protestiert, daß 
die Polizei gegen rechtswidrig in die 
Bannmeile eingedrungene angeblich 
gewaltfreie Blockiere! Wasserwerfer 
einsetzen mußte. Spektakuläre bis 
makabre Züge hatte auch eine Ak- 
tion, mit der eine Kranzniederlegung 
an einem Gedenkstein im Regie- 
rungsviertel durchgesetzt wurde. 

Offen ist jedoch, wie lange die bei- 
nah e euphorische Stimmung sich ge- 
genseitig demonstrierter Solidarität 
und Geschlossenheit vorfaält Denn 
als Ergebnis der zweitägigen Debatte 
des Duisburger Parteitags vom Wo- 
chenende will die Raktion jetzt in 
eine Strukturdiskassion eintreten. 
Zur Vorbereitung soll eine Arbeits- 
gruppe eingesetzt werden Ziel soll es 
sein, künftig mehr auf Realpolitik zu 
setzen und der Ökologie wieder einen 
höheren Stellenwert zu geben. Damit 
aber scheinen nach den E rfahr u ng en 
neue Kontroversen innerhalb der 
Fraktion und mit der Partei vorpro- 
grammiert. 


Die WaT veröffentlicht heute den 
vierten und letzten Teil eines Auf- 
satzes von Wolfram Lackner, in 
dem der Diakoniepastor des Klr- 
dienlcreises Flensburg begründet, 
warum er gegen die Ideologie der 
Friedensbewegung ist. 

Von WOLFRAM LACKNER 

B ei unter em Zusehen zeigt es ach, 
daß es den Anführern der Frie- 
densbewegung offenbar gar nicht so 
«ehr um das erreichbare Nahziel ei- 
ner Begrenzung von Atomwaffen 
pht, riwn sich ja die ganze nfR/folle 
Politik in Ost und West verpflichtet 
ftiWt, sondern um das Fernziel einer 
„besseren Gesellschaft” in einer 
„besseren Welt". Die Atomwaffen- 
angst und alle anderen Ängste wer- 
den zusammengekoppett und ideolo- 
giscL auf bereitet als Vehikel zu die- 
sem Dazu verbinden sich die 
linksradikalen Ideen Rosa Luxem- 
burgs mit den Vorstellungen des 
«»hrigtlfoten Schwärmertums. Sie 
whten grundsätzlich gegen die 
pftHHante Organisation von Staaten 
als Machtträger wie yg<*n die 
Meinungsbildung durch politische 
Parteien und Institutionen. An ihre 
Stelle soll das „Rätesystem" treten 
als eine Gesellschaft von Gleichen, in 
der aTTps hwthniBwi Hier sollen 
sich die Bedürfnisse der Masapn un- 
mittelbar in Politik uznsetzen. 
Agitation ist da«t Hauptfühnings- 


r tu ttel So greifen die tin kgradümion 
Kräfte innerhalb der Friedeisbewe- 
gung auf den Utopischen Sozialis- 
mus vor Marx und zu rück und 
die alternativen Christen auf die 
christlichen Schwärmer der Kircben- 
geschichte. Sie alle deuten das tradi- 
tionelle Christentum in eine Wdtver- 
änderungsbotsefaaft m" , die So- 
zialismus nahekommt und baten den 
absurden Begriff von der „Politik Je- 
su” erfunden, der ^»Ti^n, dip de n Mar- 
xismus und das Christentum kennen, 
als eine Fälschung erscheinen muß. 

Die Friedensbewegung ist also gar 
n i ch t so sehr „spontan“, wie es den 
Anschein hat Sie ist auch nicht ein- 
fach sowjethörig. Weitgehend ist sie 
von einer Mpwipt) Schicht von Christ* 
Kch -anarchistischen TntpnpfetiipT)nn 
gemacht worden und rekr utiert sich 
durch Nachreden. Unterstützung er- 
hält sie durch eir»pr> er heblichen Teil 
der MpteingffV 'n u uttler in den Me - 
dien, deren Gesichtspunkt nicht die 
Richtigkeit des Berichteten, sondern 
die voraussichtli che Wirkung auf ein 
brei te s und uniformiertes Publikum 
ist Schon sind größere Teile der 
deutschen S nrial h om nin-ir ri* und der 
protestantis c hen Kirchen verunsi- 
chert und in den Sog der Meinungs- 
macher geraten. Bischöfe und Partei- 
führer weichen zunehmend dgm auf 
sie ausgeübten Druck. 

Die literarischen Anführer der 
deutschen Vergangenheitsbewahi- 


gung träumen hier ihren alten Traum 
von der Revolution, die in Deutsch- 
land bisher stets „ausgeblieben“ war 
und auf diese Weise doch noch ver- 
wirklicht werden könnte. Ihre Res- 
sentiments übmiragen sie auf einen 
Teil der Jugend, die Umax die geisti- 
ge Herrschaft sichern soll, die in 
greifbarer Nähe liegt Die Deutschen 
sollen bä den Themen der Hitlözeit 
feg t gphflttpn werden und das Ge- 
schichtsbild, das Menschenbild und 
das Foliükverständnis der liinksin- 
teUektueüen übernehmen. So kippt 
die Vergangenheitsbewältigung, ins. 
Uferlose erweitert in eine Festlegung 
der Zukunft um, die nicht in die 
Freiheit sondern in eine neue Unfrei- 
heit eingemündet ist Hier sitzt meine 
Angst Sind die vielen Aktionen und 
Demonstrationen schon die ersten 
Schritte auf dem Wege zu dieser 
Revolution? 

Die Menschen brauchen eine 
ideologische Perspektive 

Es bleibt die Tatsache bestehen, 
daß die Friedensbewegung trotz ihrer 
vielen Einseitigkeiten und Irrtümer 
zu einer Art von Volksbewegung wer- 
den konnte, die in ihren Wirkungen 
noch kaum abzusehen ist Wir stoßen 
hierauf ein modernes sozialpsycholo- 
gisches Phänomen. Offenbar brau- 
chen die Menschen in der Massenge- 
sellschaft außer der Kenntnis von 


Fakten und der praktischen Lebens- 
bewältigung noch ein Drittes. Dieses 
Dritte ist die ideologische Perspekti- 
ve, die ihnen dazu verhüft, die un- 
überachau baren Fakten ind Hand- 
lungen in einen OrientPriingS" und 
Wnffhnngyrahmgn ZU Stellen, der 
<a»teinter „Sinn“ verspricht 

Bei dieser ideologischen Perspekti- 
ve, die über weite Zeiträume hin 
de flfef und über globale Erklärungen 
verfügt spielt die Richtigkeit von Ar- 
gumenten eine untergeordnete Rolle. 

Nach der Verdrängung des christli- 
chen Glaubens und der abendländi- 
schen Philosophie aus dem Öffentli- 
chen Leben füllen Ideo lo g en den 
entstandenen Leerraum aus. Sie ge- 
raten unter den EfrrfinB von Mei- 
nungsbfldem und Vorrednern, einer 
n#HiAT> Kaste Tiartehr iKtKcter Pro- 
pheten und literarischer Pri e s ter . 
Auch das Scheitern einer Ideologe 
fuhrt in unserem Jahrhundert keines- 


aber fehlt in welche sich RtStea and 
Praxis emardneä. So teilt sich die 
ganze Gesellschaft, in die Gruppe de- 
rer auf, die das tägliche Leben bewäl- 
tigen müssen, und derer, {he- in einem 
gewissen Fräraumexistiecen,den ih- 
nen jene offenbaren. Sie sprechen 
verschiedene Sprachemmd leben in- 
nerhalb der gleichen Zeit in getrenn- 
ten Weiten. Die neue Ideologie aner- 
seits und da* Mangd an ein® tragen- 
den S t aa t si d ee andererseits machen 
don innere n und äußeren Frieden 
nicht sicherer. Für dieses pflwnm» 
ist vorläufig noch kein Ausweg in 
Sicht 


Wer möchte schon Aussteiger 
an der Spitze sehen? : 


ditieren. Es treten sofort andere Va- 
riationen in Kraft, die ihre massen- 
strukturierende Aufgabe Wiederauf- 
nahmen. 

Der Konservativismus hat in dieser 
Situation das genmelle Hemmnis, 
daß er sich dadurch definiert „ideolo- 
giefrei“ zu sein. Er pocht gerade auf 
jene Fakten und jene Praxis, an de- 
nen die Menschengruppen, die ideo- 
logieanfallig gind > gar l»»m Interesse 
haben. Eine übergreifende Staatsidee 


Obwohl der ■ Friedensbewegung 
keine Bewältigung der großen politi- 
schen Aufgaben der Zukunft zuzu- 
trauenist -wer möchte schon Pasto- 
ren, Literaten und Aussteiger an der 
Spitze der Gesellschaft sehen so 
eignet ihr doch eine große veiuhsi- 

chernde Kraft, die die staatlichen Or- 
gane bei der Durchführung der Auf- 
gabe der Friedenssicherung und des 
sozialen Ausgleichs lähmen kann. 
Das geschieht m einem Augenblick, 
in dem alle Kräfte konzentriert wer- 
den müßten. So ist die Friedensbewe- 
gung vor allem eine Gleitschiene ins 
Ungewisse. . ■ 

(Mo) 


Enttäuschung über Schily 

Neue Strukturdiskussion der Grünen steht bevor 
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Von EVANGELQS ANTONAROS 


;• 

A hkaras Spitzengeneräle, nur 
/"Ynoch auf Zeit tan der Macht, sind 
in den letzten Woepen besonders flei- 
ßig gewesen. Kaan ein Tag ist ver- 
gangen, an dem der „Nationale Si- 
cherheitsrat“ kehl wichtiges Gesetz 
verabschiedet hatj Sie wollen keine 
Risiken emgehmt, bevor sie die 
Macht pro forma an die Politiker zu- 
rückgeben, sie wqUen alle wichtigen 
gesetzlich in ih- 
rem Sinne geregelt haben. Dem Zu- 
fall oder den Pofitikem wollen sie 
keine brisanten Plagen überlassen. 

Sie haben Überstunden gemacht, 
weil sie nur noch (wenig Zeh haben: 
Mit der Veröffentlichung des offiziel- 
len Wahlergebnisse, das sie wohlge- 
merkt eine Woche zurück gehalten 
hatten, sind alle in der Verfassung 
vorgesehenen Friden angelaufen, die 
das Ende der Mffitarherrschaft be- 
deuten: Am 24. November wird das 
neugewahlte Parlament zu seiner er- 
sten Sitzung zusjunmentreten. Mit 
der Wahl des ParWentspräsidiuins 
in den Tagen daiüch, so schreibt es 
die Verfassung voi, werden die Funk- 
tionen des „Nationalen Sicherheits- 
rats“ automatisch erloschen, zustän- 
diges gesetzgebendes Organ wird ab 
sofort das Pariannnt sein. 

Dies ist denn aach der oste prakti- 
sche Schritt in Sichtung Rückgabe 


politischen Szene verschwinden. Sie 
werden ihre Uniform ablegen und 
den Präsidentschaftsrat bilden, eben- 
falls unter Evrens Vorsitz. Dieses 
Gremium, dem die jetzigen Junta« 
Mitglieder auf Lebenszeit angehören 
werden, hat zwar laut Verfassung nur 
beratende Aufgaben. Aber politische 
Beobachter in Ankara rechnen fest 
damit, daß es in vielen politischen 
Bereichen mehr als unverbindliche 
Ratschläge formulieren wird. 

ln der Mehrheit befinden sich die 
Generale auch in dem von der Verfas- 


der Macht an die, 


Politiker. Aber die 


bisherigen Mitglieder des Müitäx- 
reghnes werden i eineswegs aus der 


DIE fl ANALYSE 

sung ebenfalls vorgesehenen ^Natio- 
nalen Sicherheitsrat“ in seiner neuen 
Form. Auch hier präsidiert der 
Staatschet also in diesem Fall Evren, 
vertreten durch den jeweiligen Regie- 
rungschef Auch dieses Organ hat in 
der Theorie nur beratende Funktio- 
nen. Aber selbst aus dem Verfas- 
sungstext geht eindeutig hervor, daß 
die Empfehlungen dieses Gremiums, 
vor allem in sichezheits- und verteidi- 
gungspolitischen Fragen, beachtet 
werden sollten. Erst die Praxis wird 
nach Ansicht von Experten zeigen, 
wie sich die Beziehungen zwischen 
dem Sicherheitsrat und rfpm Kabi- 
nett entwickeln werden. 

Turgut Özal ist ein vorsichtiger 
Mann. Er weiß, daß Gesten im Um- 
gang mit den Generalen zählen. Er 
mag die absolute Sitzmehrheit im 


Parlament erlangt haben. Aber ohne 
das Wohlwollen der Top-Offiziere 
kann er nicht ungestört regieren. Er 
ist sich im klaren darüber, daß eine 
Konfrontation mit den Generälen nur 
zu seinen Lasten ausfallen würde, 
weil die Offiziere nicht nur die Waf- 
fen und den gesamten Staatsmecha- 
nismus kontrollieren. Sie genießen 
auch hohes Ansehen beim Volk, auch 
nach 38 Monaten Militärherrschaft. 

Nach außen hin treten die Generäle 
an der Spitze zwar als ein monolithi- 
scher Block auf Aber jeder westliche 
Diplomat in Ankara weiß, daß inner- 
halb der Generalität unterschiedliche 
Strömungen ggistteren. Um den bei 
den Türken sehr beliebten Staatschef 
Evren scharen sich die maßvollen 
Generäle, die eine schrittweise Rück- 
kehr zur normalen Demokratie befür- 
worten. Sie sind wohl in der Mehrheit 
und hahon bisher weitgehend dazu 
beigetragen, daß das Regime in der 
jetzigen Form liberalisiert worden ist 

Eine zweite Gruppe besteht haupt- 
sächlich aus Gesinnungsgenossen 
des Befehlshabers der Landstreät- 
kräfte, General Necdet Urug, der 
demnächst Oberkommandierender 
der Streitkräfte werden soU Mit ihm 
paktiert gelegentlich der jetzige Ge- 
neralstabschef Nurettm Ersm. Auch 
viele jüngere Generäle sollen mit 
Urug sympathisieren. Irgendwo in 
der Mitte steht General Haydar Sal- 
tik, der zwar kein Mitglied der Junta 
gewesen ist, aber als Architekt der 
Machtergreifung, direkten Zugang zu 


allen Spitzenoffizieren hat SaltOc soll 
de mn äc h st Heereschef werden. 

Ware es n ac h den Falken gegangen, 
so hatte der Demokratisierungspro- 
zeß viel langsamer, wenn überhaupt, 
stattfinden sollen. Diploma t^ in 
Athen berichteten, daß Urug 48 Stun- 
den vor der Wahl Evren da?>i ge- 
drängt haben soll, eine Fernsehrede 
zugunsten der „Nationalistischen De- 
mokratie-Partei“ und gegen Özal zu 
halt e n. Ebenfalls will in Ankara seit 
Anfang vergangener Woche das Ge- 
rücht nicht verstummen, daß der tür- 
kisch-zyprische Volksgruppenführer 
Rauf Denktasch die Ausrufung der 
„Türkischen Republik von Nordzy- 
pem“ mit der Rückendeckung eini- 
ger Falken unter den Generälen voll- 
zogen haben soll 

Özal weiß, daß er einen gefabren- 
vollen Seiltanz vor sich hat. Rechtzei- 
tig genug hat er offenbar eingesehen, 
daß seine wichtigste Stütze Evren 
heißt Daher scheint er seit seinem 
Wahlsieg seine Verstimmung über 
den Staatspräsidenten überwunden 
zu haben. Nun. ist er bemüht, normale 
Arbeitsbedingungen zwischen s eine r 
künftigen Regierung und dem Präsi- 
dentenamt zu s chaffen. Mind es tens 
einmal die Woche will er ein Ge- 
spräch mit Evren führen. Nur zwei 
Tage nach seinem Wahlsieg hatte 
Özal gesagt, wie er sich die Zusam- 
menarbeit mit Evren vorstellt: „Un- 
ter der Führung unseres geliebten 
Präsidenten wollen wir uns um die 
Lösung aller Probleme bemühen.“ 
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Wien - Unverdächtige 
Brücke zum Westen 

Wie Österreich die Partnerschaft mit Ungarn pflegt 


CARL G. STRÖHM, Budapest 

Zwischen Österreich und Ungarn 
seien die Beziehungen heute besser 
und herzlicher als zur Zeit der 
k. ll k. -Monarchie, als beide Länder 
noch das gleiche Staatsoberhaupt, 
die gleiche Armee und ein gemeinsa- 
mes Finanzministerium hatten. Diese 
Bemerkung eines Budapester Beob- 
achters anläßlich des soeben abge- 
schlossenen österreichischen Kanz- 
ler-Besuchs in der ungarischen 
Hauptstadt mag ein wenig übertrie- 
ben sein. Sie mag auch die ideologi- 
sche und militärpolitische Grenze 
zwischen beiden Ländern außer acht 
lassen, die heute - im Gegensatz zu 
Franz Josefs Zeiten - besteht 

Und doch ist da ein wahrer Kern. 
Der ungarische Parteichef Janos Ra- 
dar erregte allgemeines Aufsehen, als 
er gegenüber Bundeskanzler Sino- 
watz ..bemerkte, zwischen Ungarn 
und Österreich gebe es den „soge- 
nannten Eisernen Vorhang" nicht 
mehr, der früher ei nmal existiert ha- 
be. Sinowatz antwortete mit der Fest- 
stellung, es sei für die Menschen, die 
an dieser Grenze leben müßten, ein 
großer Gewinn, daß diese Grenzlinie 
nicht mehr so „hart“ sei, so wie in 
früheren Zeiten. Vor der Presse sagte 
der Österreichische Regierungschef 
es gebe gerade im Burg enlan d - je- 
nem österreichischen Bundesland, 
das an Ungarn grenzt - und in den 
benachbarten westungarischen Ge- 
bieten inzwischen so viele gemeinsa- 
me Kontakte, Veranstaltungen, Fei- 
ern, Kulturabende und Sportbegeg- 
nungen von hüben nach drüben und 
umgekehrt, daß die österreichische 
Regierung gar nicht mehr wisse, was 
da im einzelnen stattfinde. 

Korrektes Verhalten 

Dabei hört man von österreichi- 
scher Seite, daß die Ungarn sich bei 
all diesen Kontakten korrekt verhal- 
ten, daß sie keine - im übrigen sicher 
nicht erfolgversprechenden - kom- 
munistischen Pro pagand a o ffens ive n 
starten. Im übrigen, bei aller Be- 
schränkung, denen die Ungarn in be- 
zug auf Westreisen ausgesetzt sind, 
handelt es sich nicht nur um eine 
„Einbahnstraße“. Daß nicht nur Bu- 
dapest au jedem Wochenende ein be- 
liebtes österreichisches Ausflugsziel 
ist, daß darüber hinaus West-Ungarn 
von Raab (Gyoer) über Ödenburg 
(Sopran) bis Steinamanger tSzomba- 
thely) von Österreichischen Kurzaus- 
ßüglem in großer Zahl besucht wird, 
ist bekannt Allem im vergangen Jahr 
sind 500000 Ungarn in westliche 
Lander gereist - davon 200 000 nach 
österäeäcK Rechnet man das auf die 
Einwohnerzahl um, hätten aus der 
„DDR“ im vergangenen Jahr fast ei- 
ne Million Menschen ein Visum, in 
den Westen erhalten müssen. 

Österreich ist für das kommunisti- 
sche Ungarn so etwas wie ein Experi- 
mentierfeld und eine unverdächtige 
(weil nicht zur NATO gehörende) 
Brücke für Westbeziehungen. Des- 
halb werden österreichische politi- 


sche Besuche, wie jüngst das Er- 
scheinen des neuen österreichischen 
Regierungschefs, mit einer Publizität 
bedacht, die weit über das übliche 
Maß hinausgeht. Im Zusammenhang 
mit dem Sinowatz-Besuch erklärte 
die Budapester Parteizeitung „Nep- 
szabadsag“: „Vertrauen spielt dann 
eine besonders große Rolle, wenn 
zwei Länder mit unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung jene Bereiche 
suchen und finden, in denen sie im 
Zeichen des gegenseitigen Vorteils 
erfolgreich Zusammenarbeiten kön- 
nen.“ 

Partner gefunden 

.. Die ungarische Führung hat in den 
Österreichern diesen Partner gesucht 
und gefunden. Mit ihm kann man 
nicht nur Handel treiben, sondern 
über ihn auch eine behutsame Öff- 
nung nach Westen praktizieren. Das 
betrifft nicht nur die großangelegten 
Hotelbauten mit Österreichischem 
Know-how und Krediten, etwa am 
Budapester Donau-Ufer, nicht nur 
die Empfangshalle des Flughafens 
und ähnliche Projekte. Darüber hin- 
aus hält die ungarische Führung 
auch gegenüber Wien eine Öffnung 
für möglich, die bei anderen Staaten 
des Warschauer Pakts undenkbar 
wäre. 

So wurde aus Anlaß des Sinowatz- 
Besuchs eine Femsehdiskussion zum 
Thema „Ungarn heute" unter Beteili- 
gung prominenter ungarischer und 
österreichischer Publizisten und Hi- 
storiker ausgestrahlt - und zwar di- 
rekt aus Budapest für das österreichi- 
sche Fernsehen, daß von etwa 40 Pro- 
zent der ungarischen Bevölkerung 
empfangen werden kann. Das ungari- 
sche Fernsehen hatte zugesagt, eine 
synchronisierte Fassung dieser Dis- 
kussion in sein Programm zu über- 
nehmen. Diskussionsleiter aber war 
ein ehemaliger Ungar, der seinerzeit 
politisch vom KP-Regime verfolgt 
und 1957 als politischer Flüchtling 
nach Österreich gekommen war und 
heute Leiter des ORF-Osteuropa Bü- 
ros ist: Paul Lendvai. „Es ist unge- 
fähr so, als würde man einen politi- 
schen Flüchtling aus der DDR bitten, 
eine Diskussion im Ostberliner Fern- 
sehen zu leiten“, meint ein Budape- 
ster Beobachter. 

Diskutiert wurde dann auch über 
Themen, die sonst im Kommunismus 
als tabu gelten: Etwa über die hohe 
ungarische Selbstmordrate, über die 
Unterdrückung der ungarischen Min- 
derheiten in anderen kommunisti- 
schen Ländern, über die Schreckens- 
herrschaft des Stalinismus in Ungarn 
(„so etwas darf nie wieder passieren“, 
sagte ein ungarischer Teilnehmer). 
Und es wurde auch das Jahr 1956 
erwähnt 

Nur ein Thema wurde ausgespart: 
die Sowjetunion und die in Ungarn 
immer noch präsente sowjetische Be- 
satzungsarmee- Denn das wäre ein 
Thema, zu dem man einen Aussprach 
des österreichischen Kulturkritikers 
Karl Kraus abwandeln und sagen 
könnte, dazu falle einem nichts ein. 


In Ecuador ist die Welt 
fast wieder in Ordnung 

Erfolgreiche Sparpolitik / Goerrillas an der Grenze 


MANFRED NEUBER, Bonn 

Wenige Monate vor den Wahlen in 
Ecuador kommt der christlich-sozia- 
len Regierung unter Präsident OsvaL 
do Hurtado (44) der wirtschaftliche 
Aufschwung in der südamerikani- 
schen Republik zugute. Quito be- 
treibt ei™* erfolgreiche Sparpolitik 
und erhöht die Erdöl-Förderung. 

Der Nachfolger Hurtado s, am 29. 
Januar 1984 von den 2,4 Millionen 
Wahlpflichtigen des Anden-Staates 
bestimmt wird erst am 10. August 
sein Amt antreten. Zugleich mit dem 
Präsidenten werden Bürgermeister 
und Gouverneure, Gemeindevertre- 
ter und Provinz-Abgeordnete 
gewählt 

Wie die meisten Länder Latein- 
amerikas ist auch Ecuador hoch ver- 
schuldet: mit sechs Milliarden Dollar 
bei 8Ji Millionen Einwohnern. Quito 
konnte aber ernste Zahlungsschwie- 
rigkeiten vermeiden. Allerdings ist 
rpan noch „nicht ganz über den 
Berg“, wie Hurtado eingestand. 

Der Präsident ist ein ehemaliger 
Wirtschaftsprofessor, der in das 
höchste Staatsamt aufrückte, als Prä- 
sident Jaime Roldös vor zwei Jahren 
bei einem Flugzeug-Absturz ums Le- 
ben kam. Er vollendet nur die laufen- 
de Amtszeit, weil die Verfassung eine 
Wiederwahl verbietet 

In den 163 Jahren seit der Unab- 
hängigkeit Ecuadors hat das Land 86 
Regime gehabt Nur 20 Regierungen 
gingen aus Wahlen hervor, und selbst 
dabei waren etliche Resultate mani- 
puliert. Die letzte Militärherrschaft 
reichte von 1972 bis 1979, als Roldös 
gewählt wurde. 

Der schnelle Bevölkerungszu- 
wachs, hohe Arbeitslosigkeit und In- 
flation sowie der große Mangel an 
Wohnungen stellen die Regierung, 
die wegen der Rohöl-Schwemme auf 
dem Weltmarkt nicht aus dem vollen 
schöpfen kann, vor harte Probleme. 
Der Sucre, die Landeswährung, fiel 
1382 von 30 auf 80 zum US-Dollar. 

Ecuadors Öl-Rausch begann Ende 
der sechziger Jahre mit neuen Fun- 
den östlich der Anden im Amazonas- 


Becken . Gegenwärtig werden täglich 
245 000 Baue] gefördert; im nächsten 
Jahr ist eine Steigerung um 20 000 
Barrel geplant Ende 1984 soll ein 
neuerschlossenes Gebiet im Nord- 
osten weitere 9000 Barrel liefern. 

Das erste Erdöl in Ecuador wurde 
bereits vor 60 Jahren gefördert. Für 
den mächtigen Nachbarn Peru war 
dieser wichtige Rohstoff* eine große 
Versuchung: Ende der dreißiger Jah- 
re wurde die Hälfte des Staatsgebie- 
tes Ecuadors annektiert Noch vor 
zwei Jahren kam es wegen Grenz- 
Streitigkeiten zu sporadischen 
Kam pfhanri hin gen. 

Nach Ansicht politischer Beobach- 
ter in Quito muß die kleine Republik 
auf der Hut sein, nicht von den in 
Kolumbien und Peru operierenden 
Guerrüla-Gruppen in einen Busch- 
krieg gezogen zu werden. Ecuadors 
Sicherheitskräfte haben die Kontrol- 
len an den Grenzen und an der Küste 
verstärkt 

Für die Präsidentschaft bewerben 
sich acht Kandidaten, von denen 
höchstens drei ernsthafte Chancen 
haben. Das sind Leön Febres Cordero 
(52) von den regierenden Christlich- 
Sozialen, der mit dem Slogan „Meine 
Partei heißt Ecuador für die soziale 
Marktwirtschaft eintritt, der 47 Jahre 
alte Rechtsanwalt Rodrigo Boija. 
dessen Demokratische Linkspartei 
einen „demokratischen Sozialismus 1 * 
verficht und der Arzt Francisco Hu- 
erta (43). früher ein linker Liberaler 
und dann Gründer der Demokrati- 
schen Partei links von der Mitte. 

Febres Cordero trat innerhalb der 
christlich-sozialen Partei als rechter 
Rivale des toten Präsidenten Roldös 
und dessen Nachfolger Hurtado auf. 
Mit populistischen Parolen zieht er 
gegen die Korruption und die Büro- 
kratie zu Felde. Nach einer Gaüup- 
Umfrage liegt er mit 31 Prozent der 
Stimmen knapp vor Boija, der 28 
Prozent erhielt Ecuador hat ein 
Wahlsystem nach französischem Vor- 
bild. Verfehlt der Favorit im ersten 
Wahlgang die absolute Mehrheit, 
könnte Boija in der zweiten. Runde 
noch zum Siege kommen. 


Initiative für 
Sacharow bisher 
erfolglos 

AP, Frankfurt 

Meldungen, nach denen eine Aus- 
reiseerlaubnis für den sowjetischen 
Regimekritiker Andrej Sacharow in 
den Bereich des Möglichen gerückt 
sein könnte, sind von der Internatio- 
nalen Gesellschaft für Menschen- 
rechte (IGfM) in Frankfurt an gezwei- 
fen worden. Als Koordinator der In- 
itiative „Rettet Sacharow 1 * teilte die 
Gesellschaft gestern mit, daß eine aus 
fünf Mitgliedern bestehende Delega- 
tion der Initiative am Montag die 
sowjetische Botschaft in Paris „zum 
wiederhohen Male“ aufgesucht habe. 
Der Leiter der Protokollabteilung der 
Botschaft, Alexander Melnik, habe 
ausgeführt, daß es das Recht eines 
jeden sowjetischen Bürgers sei, die 
UdSSR zu verlassen. Auf die Frage, 
ob das auch für Sacharow gelte, habe 
Melnik von einem „Sonderfali“ ge- 
sprochen und hinzugefügt, die Frage 
sei nicht ohne weiteres zu beantwor- 
ten. 

Nach Ansicht der französischen 
Sektion der IGfM erschienen bei ge- 
nauer Prüfung der Tatsachen die in 
Pressemeldungen verbreitete Hoff- 
nung, eine baldige Freilassung Sa- 
charows stehe bevor, ungerechtfer- 
tigt heißt es in der Erklärung weiter. 
Die IGfM kündigte gleichzeitig eine 
Fortführung der Initiative „Rettet Sa- 
charow“ mit Mahnaktionen in Berlin 
und München an. 

Der Friedensnobelpreistxäger Sa- 
charow ist von dem sowjetischen Re- 
gime nach Gorki in die innere Ver- 
bannung geschickt worden. 

Keine Sonderregeln 
für Ersatzschulen 

AP, Berlin 

Staatlich anerkannte Ersatzschulen 
müssen sich auch an die für öffentli- 
che Schulen geltenden Aufhahmebe- 
stimm ungen halten. Nach einer Ent- 
scheidung des Bundesverwaltungs- 
gerichts in Berlin verstößt diese ge- 
setzliche Verpflichtung nicht gegen 
die im Grundgesetz geschützte Pri- 
vatschulfreiheit 

Der Träger einer Ersatzschule hatte 
beantragt Schüler, die ein Öffentli- 
ches Gymnasium nach zweimaligem 
„Sitzenbleiben“ in der gleichen Klas- 
se verlassen mußten, als Gastschüler 
aufhehmen zu dürfen. Die staatliche 
Schulaufsichtsbehörde hatte der Er- 
satzschule (staatlich anerkanntes 
Gymnasium) dies jedoch untersagt 
weil dadurch die geltenden Auihah- 
mebestimmungen umgangen wur- 
den. 

Das Bundesverwaltungsgericht 
führte nun in seiner Begründung aus, 
die Zulassung solcher Gastschulver- 
haltnisse stelle die den staatlich aner- 
kannten Ersatzschulen verliehene 
Befugnis, Zeugnisse zu erteilen und 
Prüfungen abzuhalten, in Frage. We- 
gen der Mißbrauchsgefahr sei des- 
halb eine ständige Überwachung er- 
forderlich. Dies solle aber gerade 
durch die staatliche Anerkennung 
vermieden werden. (Az.: BVerwG 7 C 
114/81) 

„Zu teure Hochhäuser, 
lieber abreißen“ 

dpa, Düsseldorf 

Hochhäuser, deren Wohnungen für 
Sozialmieter zu teuer werden und 
auch auf dem freien Markt nicht zu 
vermieten sind, sollten nach einem 
Vorschlag, des nordrhein-westfali- 
schen Ministers für Landes- und 
Stadtentwicklung, Christoph Zöpel 
(SPD), notfalls abgerissen werden. 

Auf einer Pressekonferenz in Düs- 
seldorf beklagte der Minister, die in 
den 70er Jahren gebauten Sozialwoh- 
nungen seien teilweise nach einem 
falschen Finanzierungssystem geför- 
dert worden, weil den Bewohnern 
nunmehr durch den Abbau von Sub- 
ventionen zu große Mietpreissprünge 
drohten. Zopel räumte ein, gerade im 
vergangenen Jahrzehnt sei oft so 
unattraktiv gebaut worden, daß nie- 
mand in den unpersönlichen Hoch- 
haus-Burgen wohnen wolle. 

13 Tote bei Angriff 
der Mujahedin 

rtr/AF, Islamabad 

Beim Abschuß eines Hubschrau- 
bers durch moslemische Wider- 
standskämpfer in Afghanistan am 15. 
November sind nach Angaben westli- 
cher Diplomaten zwölf oder 13 der 
etwa 25 Passagiere ums Leben ge- 
kommen. Unter den Todesopfern be- 
fand sich auch der Kommandeur der 
8. afghanischen Division, Generalma- 
jor Mohammed Abdul Asim. Ob un- 
ter den sowjetischen und afghani- 
schen Passagieren such Militärs der 
UdSSR waren, blieb bislang offen. 

Die Diplomaten berichteten unter 
Berufung auf Gewährsleute in Afgha- 
nistan, der Transporthubschrauber 
sowjetischer Bauart, der von vier 
Kampfhubschraubern begleitet wor- 
den war, sei kurz nach seinem Start 
in der Hauptstadt Kabul beschossen 
worden. Die Leichen und das Wrack 
des abgestürzten Hubschraubers sei- 
en dann wenige Stunden nach dem 
Zwischenfall nach Kabul gebracht 
worden. 

Die Diplomaten halten den Vorfall 
für die bislang spektakulärste Aktion 
in einer Reihe zunehmender Angriffe 
der Widerstandskämpfer gegen die 
von der Sowjetunion unterstützte Re- 
gierung des Präsidenten Babrak Kar- 
mal. 
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Aufsteiger in Moskaus Politbüro 


Von FRIED H. NEUMANN 

K onservatives Neigungen ent- 
spricht die Vorsicht, mit der An- 
dropow bisher an Veränderungen in 
der Parteispitze herangegangen ist 
Selbst nachdem im Mai der Senior 
des Politbüros, der 84jährige Arwid 
Frische, gestorben war, blieb die Zu- 
sammensetzung des obersten Füh- 
rungsgremiums unverändert Zu Be- 
ginn seiner Amtszeit hatte der Gene- 
ralsekretär den Parteichef der isla- 
misch geprägten Kaukasusrepublik 
Aserbaidschan, Gejdar Alijew, zum 
Vollmitglied des Politbüros aufetei- 
gen lassen. Im Juni holte er einen 
weiteren „Provinzfürsten“, den Le- 
ningrader Gebietsparteichef Grigorij 
Romanow, in das Moskauer Macht- 
zentrum. Mitglied des Politbüros 
schon seit 1976, wurde er jetzt zusätz- 
lich zum ZK-Sekretär berufen. 

Beide gehören mit 60 Jahren zur 
Gruppe der Jüngsten. Sie wird durch 
den 52jährigen Michail Gorbatschow 
komplettiert Ohne sie liegt das 
Durchschnittsalter des Entschei- 
dungsgremiums bei über 71 Jahren. 

Im Rat der alten Herren ist Gorbat- 
schow trotz fehlenden Haupthaares 
geradezu eine jugendliche Erschei- 
nung. Ungewöhnlich auch seine Kar- 
riere: Nachdem er in Stadt und Ge- 
biet von Stawropol schrittweise bis 
zum Parteichef vorangekommen war, 
wurde er 1978, erst 47 Jahre alt, plötz- 
lich in die Moskauer Zentrale kata- 
pultiert Dort übernahm er als ZK- 
Sekretär die Zuständigkeit für die 
Landwirtschaft Er behielt sie bis 
heute, obwohl er viermal hintereinan- 
der schlechte bis katastrophale Ern- 
ten wie Boxhiebe einzustecken hatte. 
Nach kurzer Kandidatur gelangte er 
schon 1980 ins Politbüro. 



Sie sind die Mussten: Gelder Aliew (60). Michail Gorbatschow (52), 
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Grigorij Romanow (60) (v. L n. r.) 

heitsbereich, könnte sich der klug 


Im Westen ungesehen 


War sein kometenhafter Aufstieg 
zurächst wohl der massiven Förde- 
rung durch Michail Suslow zuzu- 
schreiben , der selbst einmal Parteise- 
keretär in dem landwirtschaftlich 
wichtigen südrussischen Gebiet von 
Stawropol war, so zeigte sich im letz- 
ten Frühjahr, daß Gorbatschow auch 
unter dem Zepter Andropows nicht 
ins Abseits gerät: Von Andrej Kiri- 
lenko, der vor einem Jahr aus der 
Führung ausschied, übernahm er im 
ZK-Sebretariat zusätzlich die Auf- 
sicht über die Wirtschaft 
Fehlte ihm nicht jede Erfahrung im 
militärischen oder zivilen Sicher- 


und beherrscht agierende Benjamin 
des Politbüros einige Hoffnungen auf 
die Kronprinzenrolle machen. Zwei- 
fellos käme er mindestens für das 
Amt des Regierungschefs in Frage. 
Als Leiter einer Parlamentarierdele- 
gation, die im Sommer Kanada berei- 
ste, wirkte er souverän und in freier 
Rede überzeugend. Er ist der einzig e 
Volljurist in der sowjetischen Füh- 
rung. Auch in mehreren Ländern 
Westeuropas hat er sich umgesehen. 
Daß er am 22. April, dem Geburtstag 
Lenins, die Festansprache halten 
durfte, war ein deutliches Zeichen 
der Wertschätzung. 

Noch in den letzten Breschnew- 
Jahren hat sich Gorbatschow wieder- 
holt für energische Reformen, für „al- 
les Neue und Fortschrittliche“ in der 
Agrarpolitik ausgesprochen; gegen 
erhebliche Widerstände favorisierte 
er eine ländliche Arbeitsorganisation, 
die auf Normen verzichtete und das 
Ernte-Ergebnis zum Maßstab des Ar- 
beitslohnes macht Dieses System ist 
inzwischen wieder zu Ehren gekom- 
men. 

Alijew und Romanow, die erst un- 
ter Andropows Regentschaft nach 
Moskau Immen, sind beide nicht 
durch ein vergleichbar reformfreudi- 
ges Profil aufgefallen. Die ehemali- 
gen regionalen Parteichefs entspre- 
chen ums» mehr der Vorliebe des 
Generalsekretärs für Sauberkeit und 
Ordnung, auch im ideologisch-geisti- 
gen Bereich, und für effizienten Füh- 
xungsquali täten. 

Gejdar Alijew hat von Jugend an in 
den Diensten der Staatssicherheit ge- 
standen, bis er diese Karriere mit 
Hem Vorsitz im aserbaidschanischen 
KGB krönen konnte. Danach avan- 


cierte er 1969 zum ersten Parteisekre- 
tär der Kaukasusrepublik und hatte 
in dieser Spitzenftinktion 13 Jahre 
lang Gelegenheit, seine reichen Poli- 
zei-Erfahrungen in politische Füh- 
rungskunst umzusetzen. Aserbaid- 
schan, ein orientalisches Schwarz- 
markt- und Korruptionsparadies, ver- 
wandelte sich in ein Musterland so- 
zialistischer Moral und Arbeitsfreu- 
de. Alijew rühmte spater seine Unbe- 
denklichkeit in der Wahl der Erzie- 
hungsmittel in einem Interview mit 
der „ Literaturnaja Gaseta". Für den 
damaligen KGB-Chef An dropow 
muß das ein reizvolles und lehrrei- 
ches Experiment gewesen sein. 

Alijew immer dabei 

Armeegeneral Alijew ist in Moskau, 
wie zahlreiche knappe Zeitungsnoti- 
zen belegen, als erster stellvertreten- 
der Ministerpräsident seinen Tradi- 
tionen treu geblieben. Wann imme r 
es um die „Verbesserung“ der Arbeit 
von Miliz und KGB sowie der Staats- 
anwaltschaften ging, war Alijew bis- 
her mit von der Partie. Smart und 
elegant auftretend, ist er der All- 
zweck-Innenpolitiker der Parteifüh- 
rung geworden, der sich mit unver- 
kennbarer organisatorischer Befähi- 
gung und hoher Intelligenz voll für 
das Andropowsche Reinheitsgebot 
engagiert Auch er erhielt einmal Ge- 
legenheit, mit einer wichtigen Rede 
öffentliche AiifTn PT ksamkeit zu fin- 
den: Vor dem Obersten Sowjet brach- 
te er im Juni das vielgerühmte „Mit- 
bestimmungsgesetz“ für Betriebsbe- 
legschaften ein. 

Trotz seiner Qualitäten wäre es ei- 
ne Überraschung und nur als Schein- 
konzession an den wachsenden mit- 
telasiatischen Bevölkerungsanteil zu 


verstehen, sollte Alijew, der vollstän- 
dig Gqdar Ali Reza Ogly heißt, ein- 
mal an die Spitze der sowjetischen 
Reperung treten. Als Kommunist oh- 
ne Bindung an den Islam und völlig 
russifmerter Kaukasier wäre er zwar 
kein ideologisches Risiko, blieb aber 
eine Zumutung für das dominierende 
Volk der Sowjetunion, das schon 
Ukrainer kaum ertragen wüL 

Grigorij Romanow, der gWhfaik 
6Qjahrige zweite Moskau-Zuwachs 
unter Andropows Regie, ist Russe 
wie Gorbatschow. Auch er erhielt Ge- 
legenheit, sich mit einer Rede dem 
Sowjetvolk zu präsentieren. Rheto- 
risch nicht gerade glanzvoll aber 
sachlich und aussagekräftig, trat er 
erstmals am 5. November mit rinpr 
Ansprache zur Revolutionsfeier als 
„Parteigeneralist“ auf inhaltlich und 
im Stil hielt er sich vollständig an den 
Duktus des erkrankten Generalse- 
kretärs, es war eine „Stellvertreter- 
Rede“. 

Welch e n Fachbereich der Parteipo- 
litik Romanow als neu bestallter ZK- 
Sekretär betreut, ist noch immer 
nicht bekanntgeworden. Nach den 
Erfahrungen und Verdiensten, die er 
sich in gleichfalls 13 Jahren als Ge- 
bietsparteichef von Leningrad erwor- 
ben hat, könnte es sich um die indu- 
strielle Entwicklung handeln. Der 
Schiffbau-Ingenieur un d Konstruk- 
teur Romanow hat in über 25jähriger 
bodenständiger Parteikamere viel 
Sinn für tedmologische Modernität 
bewiesen. Das wirkte sich auf die 
Struktur des Leningrader Industrie- 
gürtels ebenso aus wie auf die ver- 
gleichsweise undoktrinären Lei- 
tungsmethoden. Umso strenger hielt 
Romanow an den überkommenen 
Glaubenssätzen der kommunisti- 
schen Ideologie fest 

Diese eigenartige Kombination von 
fortschrittlichem Pragmatismus und 
fester Lenintreue entspricht genau 
dem Denken Andropows. Bresch- 
new, der den Leningrader Spitzen- 
mann schon 1976 ins Politbüro holte, 
fand ihn später wohl zu ehrgeizig und 
ließ ihn auf der langen Bank sitzen. 
Seinem Nachfolger scheinen die Fä- 
higkeiten des kleinwüchsigen Genos- 
sen mit den Namen der Zarendyna- 
stie unentbehrlich zu sein: Erbraucht 
ihn auch da Parteigehilfen. Roma- 
now weiß, wie man Widerstande an 
der Basis überwindet, ohne gleich 
mit dem Zaunpfahl des KGB zu win- 
ken. 
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Der rasche Fortschritt in der medi- 
zinischen und pharmazeutischen 
Forschung sowie die medizintech- 
nische Entwicklung im Bereich der 
Diagnostik und Behandlung lassen 
das Wissen der Studienjahre heute 
schnell veralten. Nur durch ständige 
Fortbildung kann der Arzt seinen 
Wissensstand aktualisieren. 

Wegen der täglichen Arbeitsbela- 
stung durch Sprechstunde, Haus- 
besuche und Noteinsätze bleiben 
dem niedergelassenen Arzt für ein 
kontinuierliches Selbststudium vor 
allem die Abendstunden oder das 
Wochenende, für die Teilnahme an 
Kongressen vielfach auch der Urlaub. 

Denn Fortbildung ist für jeden 
Arzt nicht nur Pflicht, sondern eine 
persönliche Verpflichtung gegenüber 
seinen Patienten, die sich auf sein 
Wissen verlassen. 




SOKAJ&Nfl ALLHH frtÄOÜH 




NOCH NICHT GESUND. 



1 


besteht 


Regionalwahlen in Italien: Starke Verloste der Kommunisten / Triumph für Magnagö 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 
Starke Verluste der Kommunisten 
bestimmen das Ergebnis der italieni- 
schen Wahlen, die am vergangenen 
Sonntag, teilweise auch noch am 
Montag, auf regionaler Ebene in 
Trentmo/Südtirol sowie auf kommu- 
naler Ebene in Neapel, Reggio Cala- 
bria und 12 weiteren über das ganze 
Land verstreuten Gemeinden abge- 
halten wurden. Die Wahlen betrafen 
insgesamt 1,8 Millionen Wahlberech- 
tigte, also rund fünf Prozent der 
Wahlbevölkerung des Landes. 


Den Verlusten der KP stehen fast 
überall Gewinne des „laizistischen 0 
Lagers gegenüber, das heißt der So- 
zialisten, der Republikaner, der So- 
zialdemokraten und der liberalen, 
die z usamm«! init der Democzazia 
Cristiana die römische Koalitionsre- 
gierung bilden. Ke DC erlitt zwar 
Einbußen gegenüber den letzten Re- 
gional- bzw. Kommunalwahlen, 
irnnnh» aber vor aHpm in Neapel und 
im Trentino die tiefen Einbrüche 
weitgehend wieder bereinigen, die 
sie bei den allgemeinen Parlaments- 
neuwahlen dieses Fmhsommers hat- 
te hiwnphmpn m fiawi. Politische Be- 
obachter sprechen von einem im gro- 
ßen und ganzen positiven Test für die 
Regierung CraxL 


Als das politisch wichtigste Resul- 
tat gilt das Ergebnis der Gemeinde- 
neu wählen in Neapel. Hier hofften 
die TTnrnmunistew auf die Neubestäti- 
gung der Volksfrontkoalition unter 
dem ehemaligen KP-Bürgermeister 
ValenzL Im Vergleich zu den letzten 
TTn mmiinflh g ahlpw von 1980 verloren 
sie jedoch über 40 000 Stimmen und 
vier Sitze im Gemeindeparlament 
Ihr S timmanantpil ging vOH 31,7 auf 
27 Prozent zurück. Bei den Parla- 
mentsneuwahlen im J uni dies e s Jah- 
res hatte er noch 31,5 Prozent betra- 
gen. Die Christdemokraten verloren 
demgegenüber nur einen Sitz - 
ebenso wie die Neofaschisten. Die 
Gewinner der Wahl waren die Soziali- 
sten (plus drei Sitze, plus Prozent 


punkte) und die Republikane (plus 
zwei Sitze, plus Prozentpunkte). 

Die Wahlen in Neapel waren vorzei- 
tig anberaumt worden, weil die Stadt 
nach dem Sturz der Linksregierung 
unter Valenzi tinregierbar geworden 
war. An dieser Situation hat der 
Wahlgang trotz der nicht unbeträcht- 
lichen Kräfteverlagerung nichts ge- 
ändert Weder für eine T .inkskoalitinn 
noch für ein Bündnis der linken Mitte 
nach dem Muster da* Begfenujg Cra- 
xi gibt es im neuen Stadtpariament 
«ne neue Mehihoit Die linke Mitte 
konnte zwar insgesamt vier Mandate 
hinzugewinnen, verfugt aber nur 
über 39 von 80 Sitzen. 

ln der Region Trentino/Südtiroi 
stellt die Südtiroler Volkspartei 
(SVP) im neuen Regionalparlament, 
das sich aus den Landtagen von Süd- 
tirol und des Trentino zusammen» 
setzt, nach dieser Wahl zum ersten 
Mal die stärkste Fraktion. Sie hat die 
Christdemokraten, deren Sitzzahl 
von 22 auf 19 zurückging, überfl ügelt 
In Südtirol selbst wurden 22 SVP- 
Kandidaten gewählt, im Trentino auf 

einer fl piwpinsehaftidis te mit italieni- 
schen Autonomisten weitere drei (al- 
les Italiener). 

Die Wahl zum Bozener Landtag 
wurde zu einem bisher beispiellosen 
persönlichen Triumph für den seit 
1960 amtierenden Landeshauptmann 
und SVP-Obmann Süvius Magnago. 
Der fest 70jährige, der nach Abschluß 
der jetzt beginnenden fünfjährigen 
Legislaturperiode aus der aktiven Po- 
litik ausscheiden will, erhielt mehr 
Vorzugsstimmen als je zuvor über 
75 000. Er führt damit die Liste der 
gewählten Kandidaten seiner Parte 
mit großem Abstand an. An zweiter 
Stelle folgt mit 42000 Voizugsstixn- 
men der Repräsentant des linken 
SVP-Flügels und Aiheitnehmerver- 
treter Hubert FrasndK Der linke Flü- 
gel konnte im übrigen alle seine vier 
anfgegtefiten Kandidaten durchbrin- 
p»n und damit, winpn TüinflnB in der 

Partei deutlich stärken. 

Die SVP verlor zwar 1£ Prozent- 


punkte StimmeßanteS im .Vergleich 
zu den letzten SüdtiroterXandtags- 
wählen von 1978, konnte aber ein 
Mandat hinzugewumen und ihre 58£- 
Prozent-Positioh" von den allgemei- 
nen Parlamentsheuwahlen im Juni 
behaupten. Derjseparatistische Hei- 
matbund erhielt nur ein Mandat Für 
ihn zieht Eva Ktotz, die Todrter des 
im Österreichischai ExS yerStoibe- 
Dffl Tenoristen Georg BOotz, in den 
Bozener Landtag und ins Regional- 
pariament von Rentiim/Südtixpl ein. 
Die linke interpthnisrhe AHwnativK. 
ste, die junge U^afaqmmnnisten, Ra- 
dikale und Gn|w vereint und im 
Wahlkampf von dem Bergsteiger 
Reinhold Messiftr unterstützt wur- 
de, erhielt zwei.' Mandate, die Partei 
der Unabhängi&n - neben dem Hei- 
matbund die zweite rechtsge richte te 
Protestbewegung gegen die SVP - 
einen Sitz. T . 

Als belasten# für dte künftigen 
Verhandlungen Zwischen Bozen und 
Rom über die Volle Durchführung 
der Sudtirol-A^orijoznie :whd allge- 
mein die starke Zunahme der italieni- 
schen Neo&schjitenstiinmen bei den 


schistische MSIjdasdie Autonomie 
Sudtirols giuncl ^^ch^abldant, ver- 
nahm rfAn chrift d a nokraten 
ihrer vier Landtogsriteab.Eswurcte 
«flbnsiehfl irf» aun Sammelbecken 
vieler unaifried^Krfialienez, denen 
durch die Autoöomie alte, ans der 
faschistischen 2Mt stammende Vor- 
rechte genormten wurden und die 
sich in der Pnvinz Bozen zuneh- 
mend als ethnische Minderheit im 
eigenen Staat fehlen. 

ln Kreisen. <& deutschen Volks- 
gruppe wird weithin befürchtet, daß 
die bisher prinzipiell autonomie- 
freundlichen Christdemokraten und 
die römische R&teuug unter dem 
Eindruck diesesftäKenischen Wahl- 
protestes den Szdtiroler Wünschen 
und Forderungm . in . Zukunft un- 
nachgiebiger *E bisher begegnen 
werden. ' ■' 


Der Anhang fiir die ETA schwindet 

Baskische Politiker wegen Msyestätsbeleidignng vor Gericht / „Dahinter steckt das KGB“ 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Wegen Majestätsbeleidigung - offi- 
ziell lautet die Anklage auf „Beleidi- 
gung des Staatschefs“ - stehen 17 
baskische Politiker in Madrid vor 
dem Obersten Gerichtshof Weil sie 
am 4. Februar 1981 König Juan Car- 
los bei dessen Besuch im haski sehen 
Parlament mit dem ETA-Lied „Ich 
bin rin baskischer Soldat* minuten- 
lang niederschrien, sollen sie jetzt 
jeder acht Jahre und einen Tag im 
Gefängnis verbringen. Der Staatsan- 
walt, der diesen Antrag stellte, schlug 
dem Gericht allerdings auch eine po- 
litisch empfundene Altemativlösung 
vor je drei Monate wegen Erregung 
öffentlichen Ärgernisses plus umge- 
rechnet 520 Mark Geldbuße. 

Den Prozeß eröffnete zum ersten 
Mal in Spanien eine Video- Vorfüh- 
rung der Ereignisse, die das spani- 
sche Fernsehen damals live aus- 
strahlte. Im Bildzentrum König Juan 
Carlos, der mit sein er Frau Königin 
Sofia gekommen war, um zu retten, 
was sein erster Ministerpräsident 
Adolfo Suärez schon fast verspielt 
hatte und was die jetzige Reperang 
unter Felipe Go n z äle z nur unter größ- 
ten Schwierigkeiten zu reparieren 
versucht: die Einheit Spaniens, die 
damals in die Brache zu gehen droh- 
te. Um jubelt von weiten T eil e n der 
baskischen Bevölkerung, höflich 
empfangen. -wenn auch politisch nur 
geduldet - von der im baskischen 
Landespariament führenden Natio- 
nalistenpartei und ausgebuht von 
Hern Batasuna, dem politischen Arm 
der Terrororganisation ETA. die da- 
mals schon 250 Morde auf ihr Konto 
gebucht hatte - wohl gemerkt nach 
der Franco-Ära. 

Einer der Angeklagte! jetzt in Ma- 


drid: „Wir s timm en mit konkreten 
Zielen einiger bewaffneter Organisa- 
tionen überein, wenn gnch nicht mit 
ihren Methoden, diese Ziele zu errei- 
chen- Auf einen Nenne- gesteht lau- 
tet das Ziel heute ebenso wie damals: 
Volksrepublik Baskenland. 

König Juan Carlos zeigte mit seiner 
Rase ins unruhige Baskenland Mut. 
Er wußte auch genau, <faR es im bas- 
kischen Parlament in Guemica zxl 
Tumulten kommen wird und fieß ' 
deshalb eine Antwort darauf präpa- 
rieren, die er nach dem Zwischenfall 
auch prompt verlas: eine Lanze für 
die Demokratie, die nur dann funk- 
tionieren könne, wenn Toleranz und 
Respekt vor der an d e ren .Meinung 
herrschen. Die Video- Wiedergabe der 
tumultarischen Stmi^ ließ dpnn auch 
ein e n heiter gelassenen Monarchen 
e rkennen, der mit der Hand hinter 
dem Ohr eine fast jungenhafte Geste 
m ac ht e: Lauter, ich versteh' euch 
nicht! Der Gesang brach jedoch unter 
den wütendöl Faustschlägen ande- 
rer Abgeordneter von den bürgerli- 
chen Nationalistenparteien bis zu 
den Sozialisten ab. Die Protestsänger 
wurden von der baskischen Saalpoli- 
zei unter dem Beifal l der anderen 
Abgeordneten und der Zuschauer 
hinausgeworfen. Erst nach minuten- 
langen frenetischen Ovationen für 
den König kam Juan Carlos, der Sie- 
ger der Szene, zu Wort „Die Freiheit 
des baskischen Volkes war nie ein 
Bündenus für die Efahri* Spaniens.* 

Die politisch wirksamsten Vor- 
kämpfer dieser Einheit sind zur Zeit 
die Sozialisten, sowohl in der Regie- 
rung in Madrid als auch in der Oppo- 
sition im Baskenland. Aber schon 
damals sagte der baskische Sozialist 
Mujica Herzog: „Wir haben gesehen, 


wie das baskisde Volk die Krone 
unterstützt und foe Berti Batasuna 
j pc h als ein wütmder Verteidiger des 
FTA-Terrora enfcuppte.“ _ 

Dem Zwiscten&ü m 'Guamca 
folgte wenige ftge spätri- der Rück- 
tritt des Ministapräsidenten in Ma- 
drid und am 23. Februar der Putsch: 
versuch einiger Militärs, dm . 

Jüan Cariosafe oberster 
neutralisieren kannte. Da* Basken- 
probten, ÄnS%ga| fr ^mkt ?K»r Unzu- 
friedenheit im Mlitar und anderswo, 
blieb jedoch ungelöst; der Separatis- 
mus der linksexremen Hem Batasu- 
na und der bürgerlichen Natipnaü- 
stenpaitri äußert steh stärker denn 
je, wie Ausufeftngen einer Paäfi- 
stendemonstratiin. am Wochenende 
in Bilbao zrigten: Ausgezogen als 
NATO-Gegner -, und als solche ge- 
nehmigt - liefen Linksextremisten 
plötzlich mit edtobenen Fäusten die 
ETA hochlebte wohl der eigentliche 
Zweck der Frücteisübung. Und ein- 
gedenk ihrer- zahlreichen Toten 
schlugen die Polizisten wütend auf 
Demonstranten tod Journalisten. 

Das alles - Proseß und Protest - im 
Vorfeld hastrifi/flijn » Landtag swahlea, 
die zwar erst ii einigen Monaten 
stattfinden, die iber schon jetzt au- 
ßenpolitische Dmensionen annefa- 
men: Der basknphe Sozialist Bene- 
gas, seit Jahrenjtrotz Todesdrohun- 
gen unerschrockener Verteidiger der 
nationalen Einhq* Spaniens und jetzt ' 
aussichtsreichst^: Kandidat für den 
Posten des T JndgiCTimcteT 'pT ngHen. 
ten im Baskehahd, sagte, was er 
denkt: Die ETAund ihr revolutionä- 
rer Separatismus müsse vor einem 
internationalen Hintergrund ge seh en 
werden. Benega wörtlich: „Dahinter 
steckt das KGB. fc • . ' (SAD) 
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Briefe an DIE • WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 8 66 , 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Von Renten und von Bezügen Warten auf Wende 


WUrwm mfef/JP U& ai- 
tae*; WKLT mt n. Oktober 

Sehr geehrte Herren, . 
es vergeht ta>m Tag, an dem mctt.1 
etwas über „Renten* za l es en ist Id 
vielen Fällen wenig erfreuliches Zah- 
lenwerk, vom „ßitweder-Oder“ wird 
gebrochen, die Betioflfenen (Arbeit- 
nehmer, Arbeitslose und Rentner) 
werden zutiefst verunsichert Nicht 
wenige von ihm« werden aus Sorge 
deswegen schon sn manche schlaflo - 
se Nacht verbracht haben. Da klingt 
es dann fast wie Hohn, wenn der 
Lehrerfunktionär Griep ans Ham- 
burg anläßlich einer Demonstration 
öffentlich Bediensteter sagt: „Ich ge- 
be zu, daß i ch nachts ruhig schlafen 
kann“ (WELT 23. 9. 83). 

£r kann! Seine Dienstattersstufen- 
sprünge sind rechtlich abgesichert, 
ein Arbeitsplatzrisiko gibt es für ihn 
und seinesgleichen nicht, und seine 
üppige Altersversorgung ist unge- 
fährdet. 

Eine besondere Eigenart von Prote- 
sten öffentlich Bediensteter ist es, 
daß immer nur von der a kt u e llen 
Besoldungsfrage gesprochen wird. 
Die Sicherheit des Arbeitsplatzes 
wird bes tenfalls einmal au s V erleg*^ 
heit erwähnt Die Altersversorgung 
ist tabu. - Die Rede von den schlech- 
terverdienenden Staatsdienem hat 
doch seit mmHwtoi« 15 Jahren keine 
Gültigkeit mehr, dafür haben doch 
die Herren Klunker, Krause etc. 
gesorgt 

Tpfi hin dennoch Ttfwwung ffaft 

mancher Dienst für die Öffentlich- 
keit besser honoriert werden sollte 
und denke dabei z. B. an Feuerwehr, 
Polzei und Krankendienste, an die 
Soldaten und den Lokomotivführer. 
Aber überall dort, wo es um die Ver- 
waltung im weitesten Sinne geht, da 
mag man bitte etwas auf dem Tep- 
pich blähen. 

Aus meiner Sicht sollte vom Staats- 
diener auch kan besonderes „Opfer“ 
verlangt werden. Die Inflationsrate, 
mag sie inzwischen auch kleine r ge- 
worden sein, spürt der Postfacharbei- 
ter ebenso wie der Industriefachar- 
beiter, folglich muß hier etwas getan 
werden. 


Oie Redaktion betoäh «ich das Recht 
vor, Leserbriefe stanentsprechend zu 
kOrzen. 3» kürzer cfie Zuschrift ist. desto 
grö&er ist tfie MögBchkeit der Veröf- 
ientifehung. 


Einig e Gruppier ungen innerhalb 
unserer Staatsdiener frommen aller , 
dings in letzter Zeit mit recht interes- 
santen Forderungen, wie Z.B. das 
Streik r ecbt Vielleicht sollte das gan- 
ze Thema „Staatsdiener“ eimpal 
grundsätzlich angepackt werden. 
Dann aber auch die Altersversor- 
gung. 

Was hält unsere neue Regierung 
davon, einmal das Thema der Attos- 
aacherung «iw unsribrtändig Täti- 
gen unter der Prämisse der Gleichbe- 
handlung zu betrachten? 

Dazu ein Vorschlag: Gleiche Ein- 
kommen bei vergleichbaren Tätig- 
keiten und Verantwortungen, gl eiche 
Abzüge für die sozialen Sicherungen, 
gleiche Arbeitgeberanteile (Privat- 
wie Staatsbetrieb) »mH letztlich eine 
Altersversorgung auf gleichem. Ni- 
veau. Alles, was ein Arbeitnehmer 
dann für eine Verbesserung 
Rente für notwendig hält, muß er 
durch zusätzliche Beiträge aus sei- 
nem Netto-Arbeitsentgell vorsorgend 
absiehem, ww es jeder Arbeitnehmer 
aus der privaten Wirtschaft tun muß, 
wenn er es wflL Dieses wäre ein 
Schritt zur Eigenverantwortlichkeit 
für weitere Bexufegnippen, Eigenver- 
antwortlichkeit, wie sie von der jetzi- 
gen Bpgipwmg insbesondere im so- 
zialen Bereich ständig gefordert 
wird. 

Mit freundlichen Grüßen 
& Bosse, 
Hamburg 90 


jrent dtoic 


i IS. November 

Beim Lesen des obigen Artikels 
-wurde ich pemHeh an «iw Äußerung 
aniSRHrh % Deutschen Beamten- 
vertretertages erinnert 

Ich glau be in d er vergangenen Wo- 
che in der WELT gelesen zu haben, 
daß die Beamten sich weigern, wegen 
einiger finanzieller Einbußen zum 
Gegenstand haushaltspolitisclier Ex- 
perimente degradiert zu werden. 

Sollte man an dieser Stelle nicht 
deutlich sa gen, daß mit der in dem 
o. g. Artikel an gekfindigten erneuten 
Änderung in der Renten w»ehnnpg ei- 
ne ganze Rentner g eneratipp mm Ge- 
genstand hanahalt sp nlitige'he r Expe- 
rimpntp degradiert wird? 

KW. 3. Schuwe, 
Hamburg 1 


Sehr geehrte Herren, 

im Artikel ist Herrn Schmidtendorf 

leider ein nicht unw esentlicher Feh- 
ler unterlaufen. W ein er von einer 
polnischen Zeitung spricht, „die als 
einzig e T ande^ p uhlüratin n zensierte 
Stellen als solche ausweist“, kann er 
wohl kaum das Blatt „Slowo Pow- 
szechne“ gemeint haben. Dieses wird 
von der regmefreundlichen katholi- 
schen PAX-Gruppe herausgegeben, 
die jetzt auch in der Bundesrepublik 
verstärkt Werbung betreibt 

Schmidtendorfs Angaben treffen 
vielmehr auf die katholische gesell- 
schaftlich-kulturelle Wochenzeitung 
„Tygodnik Powszechny“ zu. Diese 
beliebte Krakauer Zeitschrift hatte 
ferner in verschlüsselter Form die 
Nobelpreisverleihung an den Solidar- 
nosc- Vorsitzen den Lech Walesa gut- 
geheißen, was auch die WELT kürz- 
lich erwähnte. 

Mit freundlichen Grüßen 
Gerhard Gnauck, 
Mainz 32 


Für jeden etwas 


-Als Zeage f&r alles s 
WELT ns 11. November 


febnuicbeB“; 


Bayer vor dm Taren Banns"; WELT 
v«B U. Nsranber 

Sehr geehrter Herr Schell, 

Ihrem ausgezeichnet recherchier- 
ten Artikel habe ich keine Kritik 
anzufügen. 

Gestatten Sie mir bitte aber zu Ih- 
rer Zeile „In Teilen der Union ist die 
Stimmung nicht gut“ eine kleine Er. 
gänzung: Sicherlich ist die Stim- 
mung auch deshalb nicht so gut, weil 
die von de- Union versprochene steu- 
erliche Gerechtigkeit für Lohn- und 

Ej pknmnmipnss tpi ierpflichtiffx um 

Jahre hinausgezögert wird. Leistung 
soll sich wieder lohnen - gilt das 
nicht für die unselbständig Tätigen? 

Auch die Erwartungen, daß Staat 
und Justiz wieder mehr „Flagge zei- 
gen“ statt zuruckzuweichen, wurden 
h fdang en t tä uscht 

Mit freundlichen Grüßen 
Horst Kehr, 
Laupheim 

Anderes Blatt 

„Antsfia Paten, die Konst des Cberiebeas 


Wie wunderbar, daß die Kirche 
1983 ein Thema hat, das an Aspekten 
überquillt] „Luther hier“ und „Lu- 
ther dort", „Luther und die Frauen“ 
und „Luther und der Friede“, „Lu- 
ther - Fürstenknecht“ und „Luther- 
Revolutionär“, „Luther — erzkonser- 
vativ“ und „Luther - Vertreter der 
frühbürgerlichen Revolution“ usw. 
usw. 

Was kann man nicht aus diesem 
Luther alles herausholen.' Und wie 
wunderbar Nun hat man den Buh- 
mann der deutschen Geschichte, und 
alle Kalamitäten der Folgezeit (mili- 
tantes Kaiserreich, Rassenwahn, NS- 
Staat) kann man ihm anlastep i 

Wie lieb überhaupt, daß man ihn 
wiederentdeckt hat] Schallt es uns 
nicht noch in den Ohren, wie man vor 
Jahren Thomas Müna»r hoch erho- 
ben hat und Luther nur noch einen 
Dreck galt! 

Nun ist es also wieder soweit, daß 
Luther Würdigung widerfährt Aber 
man würde ja nicht „kritischen Gei- 
stes“ sein, wenn man nicht zugleich 
Luthers Mangel gebührend hervor- 
heben würde! Wie sinnig und hilf- 
reich! 

Und hat man nicht vor Jahr und 
Tag als „Dernier cri“ der Theologie 
verkündet, daß „Sünde vor Gott“ 
dem modernen Menschen nicht mehr 
faßbar sei, Haß darum «ne«; auf die 
Sünde gegenüber dem Nächsten zu 
reduzieren sei! Und hat man der Rea- 
lität des lebendigen Gottes nicht al- 
lenfalls so etwas wie die Bedeutung 
einer „Chiffre“ zuerkannt! Und da 
auf einmal wieder Martin us Luther, 
der so ganz anders ist und der alle 


Wort des Tages 

59 Je mehr ein Mensch 
sich freut auf zeitlich 
Ehr und Gut 
Je weniger hat er zu den 
ew’gen Dingen Mut 
Je mehr hingegen er 
wart’ auf die ew’gen 
Dinge, 

Je mehr und mehr wird 
ihm das Zeitliche gelin- 
gen. 55 

Angelfus Silesius, dt Dichter (1624- 

1677) 


Künsteleien modernistischer Theolo- 
gie auskehrt und wegwischt! 

Ab«- wird das Lutherjahr 1983 
wirklich durchschlagen? Da pififtt p 
Luther der Kirche sdhon als der gro- 
ße Zeuge des Evangeliums, als der 
Reformator zum biblischen Heils- 
glauben hin wiedergewonnen wer- 
den! Dann aber müßte das Luther- 
jahr schon den Charakter einer Buß- 
bewegung an sich tragen! 

Aßt freundlichem Gruß 
Rud. Kleinert, 
P&rrerLR, 
Hehnstadt 

Pro blem für Moskau 

Um Osten Nmc**; WELT vom. 16. Novem- 
ber 

Gott Sei Dank! FnHIieh einmal hat 
sich die deutsche Presse - wenn auch 
teilweise und ungenügend - dawm 
erinnert, daß die Sowjetunion nicht 
nur aus Russen besteht und daß die 
Muslime ein „Problem in dem Kon- 
tinental-Reich Sowjetunion“ bedeu- 
ten. Ob die westliche Weh von die- 
sem Trumpf profitieren wird, ist eine 


Aber wer - und welcher Politiker - 
in der westlichen Welt weiß, daß in 
der Sowjetunion bzw. in Mittelasien 
und im Kaukasus 50 - 60 Millionen 
Muslime leben, die zu 96 Prozent der 
Turk-Tatarischen Volksgruppe ange- 
hören und türkisch sprechen. Wer 
weiß schon, daß Turkestan, Aser- 
baidschan, Nord-Kaukasus und Krim 
Jahrhunderte lang unabhängige Staa- 
ten waren, daß dort erst die ersten 
modernen Republiken in der 
sehen Welt gegründet wurden und 
daß siel&nge Jahre für ihre Unabhän- 
gigkeit erst gegen das zaristische und 
später gegen das bolschewistische 
Rußland gekämpft hatten? 

Gehörten diese Volker dm- christli- 
chen Religion an, wären sie der Un- 
terstützung da westlichen Welt si- 
cher. Von da islamischen Weh, die in 
ihren beispiellosen E goismen und In- 
trigen nicht zu Renaissance - wie es 
übertriebener Weise von westlichen 
Medien behauptet wird - sondern 
eher zu JEtegünfirescence“ verurteilt 
ist, haben die Muslime in der Sowjet- 
union nichts zu erwarten. 

Es wäre kein Wunder, wenn diese 
unterdrückten islamischen Volker ei- 
nes Tages die Unterstützung von Is- 
rael bekämen. 

Ferhat Emin nghi, 
Wachtberg 


Personalien 


ERNENNUNGEN 

Bolivien hat einen neuen Bot 
schafter in Bonn. Es ist Vicente 
Mendora Nava, der inzwischen das 
AgrCment erhielt Auch Malaysia 
wird durch einen neuen Botschafter 
vertreten Bundespräsident Karl 
Carstens erteilte Albert Seztns Ta- 
lalla das Agtement als neuer Bot- 
schafter. Schließlich entsendet der 
afrikanische Staat Sierra Leone ei- 
nen Botschafter nach Europa. Mis - 
sio n s ch ef für Bonn ist demnächst 
Sahr Mattnri, der jedoch im Gegen- 
satz zu seinem Bonner Vorgänger 
Dr. Gustav Deveneanx seinen 
Dienstsitz in Brüssel haben ward. 
Siena Leone hat seine Botschaft in 
Bonn am 29. Juli dieses Jahres vor- 
übergehend geschlossen, weil, so 
frieR es in T?reiq»n 

dem Staat zur Zeit das notwendige 
Geld zur Unterhaltung ihres Dienst- 
sitzes in Bonn fehlt Das Dienstge- 
bäude m derRhemaBee Nr. 20 in Bad 
Godesberg hat Sierra Leone jedoch 
für bessere Zeiten beibehalten. 

4c 

Als neuer Generalkonsul von Pa- 
kistan wird heute Hermann Schna- 
bel in Hamburg in sein Amt einge- 
führt. Der Vorstandsvorsitzende 
und Großaktionär dar Karl O. Hehn 
AG eröffnet sein Generalkonsulat in 
der Nordkanalstraße 30 in der Han- 
sestadt Der Konsularbezirk umfaß t 
der» Stadtstaat Hamb urg ««h das 
Land Schleswig-Holstein. Ham - 
burgs Erster Bürgermeister Klans 
von Dohnanyi und der pakistani- 
sche Botschafter S.A.D. Bnkhari 
führen Hermann Schnabel feierlich 
in sein Amt ein. 

* 

Die Kommission für Geschichte 
des Parlamentarismus »nH der poli- 
tischen Parteien hat Professor Ru- 
dolf Morsey aus Speyer erneut zu 
ihrem Präsidenten gewählt Morsey 
hat das Präsidentenamt seit 1969 

mnp 

EHRUNGEN 

Bundespräsident Karl Carstens 
hat Weihbischof Heipräh Pacho- 
wiak, den Beauftragten der Deut- 
schen Biscbofskonferenz für die 
Bundesgrenzschutzseelsorge, mit 
den Großen Bundesverdienstkreuz 
ausgezeichnet Der Weihbischof 
nahm den Orden gestern im Han»* 
des Katholischen Büros in Bonn 
entgegen. In einer Laudatio erklärte 
Staatssekretär Franz Kroppeastedt 

VOm R inwipqnnmministeriiim der 

Weihbischof, der die Seelsorge im 


Bundesgrenzschutz entscheidend 
mitprägte, habe das Ansehen des 
Bundesgrenzschutzes im öffentli- 
chen Bewußtsein wesentlich mitge- 
fordert Weihbischof Heinrich Pa- 
chowiak, Hamburger, feierte vor 
einigen Monaten sein 25jähriges Bi- 
schofsjubiläum. Bayerns Finanzmi- 
nister Max Streibl exhieh gestern 
das Große Bundesverdienstkreuz 
mit Stern und Schulterband. 

* 

Privatdozent Dr. Otto-Erich Brod- 
de, Leiter des Biochemischen For- 
schungslaboratoriums der Abtei- 
lung fiir Nieren- und Hochdruck- 
kranke an der Medizinischen Uni- 
versitätsklinik Essen, erhielt den 
Wissenschaftspreis der Deutschen 
Hochdruck-Liga. Der mit 10 000 DM 
dotierte Preis wurde bei der diesjäh- 
rigen Tagung der Wissenschaftli- 
chen Sektion der Deutschen Liga zur 
Bekämpfung des hohen Blutdruk- 
kese. V. in Hamburg vergeben. 

* 

Dr. Heiner Geißler, Bundesmini- 
ster für Jugend, Familie und Ge- 
sundheit und CDU-Generalsekre- 
tär, ist in München mitdem Bergver- 
lagspreis ausgezeichnet worden. Der 
Preis geht alle drei Jahre an Persön- 
lichkeiten, die sich um die Bergstei- 
ger-Bergung verdient machten. In 
der Familie des Ministers klettern 
aber auch die übrigen Familienange- 
hörigen tüchtig mit die Sohne Niko- 
lai (15), Michael (18) und Do minik 
(19) und ebenso Ehefrau Susanne. 
Dr. Fritz Märe, Vorsitzender des 
Deutschen Alpenvereins, zeichnete 
außerdem den Publizisten Fritz 
Schmitt, Autor des Buches vom 
Wilden Kais«:, aus und den interna- 
tionalen Ausrüstungsexperten Lod- 
wig Graxnminger. 

GEBURTSTAG 

Der Diakoniewissenschaftler Paul 
Philipp! in Heidelberg feierte am 21. 
November seinen 60. Geburtstag. 
Phüippi war 1969 Professor für Prak- 
tische Theologie und zwei Jahre 
späte Leiter des Diakonie wissen- 
schaftlichen Instituts an der Theolo- 
gischen Fakultät in Heidelberg ge- 
worden. Zum Geburtstag erscheint 
im Stuttgarter Veriagswerk der Dia- 
konie eine Festschrift mit dem Titel 
„Grenzüberschreitende Diakonie“. 
Professor Philippi, der aus Sieben- 
bürgen stammt, gehört dem Diato- 
nischen Rat der Evangelischen Kir- 
che in Deutschland an. Seit 1979 ist er 
als Gastdozent am Theologischen 
Institut der Evangelischöl Kirche in 
Hermannstadt in Rumänien tätig. 
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Fahrerweltmeisten 


Nach der Markenwelt- 
meisterschaft '82 
jetzt ein neuer Triumph 
für das Audi-Team. 
Überlegene Technik 
und fahrerisches 
Können haben sich 
wieder einmal durch- 
gesetzt 

•Vorbehaltlich der Bestätigung 
durch die FIA. 
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30. Oktober 1983: Die Rallye 
Elfenbeinküste hat die Entschei- 
dung gebracht. Hannu Mikkoia, 
dem 41jährigen Finnen im Audi 
Team, reichte durch überlegenes 
fahrerisches Können schon der 
2 , Ratz zur vorzeitigen Erringung 
der Rallye-Fahrerweltmeister- 
schaft 1983. 

Daß der Erfolg gerade bei 
dieser Rallye, der wohl anstren- 
gendsten und härtesten der Welt 
sichergestellt wurde, spricht für 
sich. Denn hier werden Fahrer. 
Beifahrer und Fahrzeug in extre- 
mer Weise strapaziert, wenn die 
Afrika-Tauglichkeit unter Beweis 
gestellt werden muß. Schlamrti. 



Auch bei der RaÖye ElfenbemWtete 

zeigte der Audi Ouattro seine über- 

(egpneffetMwebe. 


Staub, umgestürzte Bäume. Holz- 
transporter und Tiere als Hindernis 
gefährden die Fahrer bei ihrer 
atemberaubenden Punktejagd. 

Von Sieg zu Sieg mit 
überlegener Allrad- 
technik und überlege- 
ner Fahrweise. 

Hannu Mikkoia und sein 
Audi Quattro sind mit allen 
Schwierigkeiten am besten zu- 
rechtgekommen. Und das über 
die gesamte Rallye-Saison. Er ist 
der einzige seit Bestehen der 
Weltmeisterschaft, der so viele 
Siege erringen konnte. Erster bei 
der Schweden-Rallye. Sieger bei 
der Rallye Portugal. Gewinnerder 
Rallye Argentinien. Und Erster 
bei der 1000-Seen-Rallye in Finn- 
land. Und jetzt Zweiter der Rallye 
Elfenbeinküste. Dazu ein zweiter 
Ratz bei der Safari-Rallye in 
Kenia und ein vierter Rang bei der 
Rallye Monte Carlo. Immer hat 
der Audi-Quattro mit seinem 
überlegenen Allradantrieb und 
seiner zuverlässigen Technik 
beeindruckt 

Schon in der Saison '81, als 
sich das Audi-Werksteam erst- 
malig an der Rallye-Weltmeister- 
schaft beteiligte, erzielte der 
Audi Quattro bei jedem Lauf 
hervorragende Zeiten. Den über- 
zeugenden Anfangserfolgen folg- 
ten Siege und Spitzenplazie- 
rungen in Serie und gipfelten 
schon eine Saison später im 
Gewinn der Rallye-Marken Welt- 
meisterschaft *82. 
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Der Audi Quattro ist 
eines der wenigen 
Autos ohne Vorbilder. 

Trotz aller spektakulären 
Erfolge wurde der Audi Quattro 
nicht als reiner Sportwagen ent- 
wickelt bei dem der sportliche 
Wettbewerb als Einsatzzweck 
dominieren sollte. Er entstand als 
Serien-Hochleistungsfahrzeug 
und schrieb ein neues Kapitel der 
Automobilgeschichte. Mit ihm er- 
hielt die Allradtechnik ein neues 
Vorzeichen: Permanenter All- 


radantrieb nicht nur als Traktions- 
hilfe für faszinierende Gelände- 
fahrten. sondern als verblüffend 
wirkungsvolle Lösung für den 
Einsatz auf der Straße. Der 
Audi Quattro zeigt sehr ein- 
drucksvoll, wie sehr überlegene 
Technik zu überlegener Fahrweise 
führt. 

So wie der Audi Quattro bei 
Rallyes die extremen Anforderun- 
gen meistert, die an die Technik 
gestellt werden, beweist er 
immer wieder eindrucksvoll, was 
in ihm steckt. Der Rallye-Sport 


mit dem Quattro bedeutet für 
Audi, ständig neue Erfahrungen 
über die Leistungsfähigkeit und 
die Reserven von Motor. Antrieb 
und Fahrwerk zu sammeln. Die 
Bewährung des Allradkonzepts 
bei harten Rallyeprüfungen 
schlägt sich bei Audi nicht nur im 
Sammeln von Trophäen nieder, 
sondern zahlt sich insbesondere 
für Sie aus. Denn bei Audi fließt 
der im Sport errungene tech- 
nische Vorsprung in die Serien- 
fahrzeuge mit ein. 

Audi. Vorsprung durch Technik. 


Der neue Rallye- 
Fahrerwett- 
meisterl983: 
Hannu Mikkoia 
in seinem 
Audi Quattro. 
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Die Tauschakt ion betrißt 

das Sommersemester 1984 


Humanmedizin 

L vorklinisches Semester 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Aachen 

5 Aachen 

6 Aachen 

7 Aachen 

8 Bochum 

9 Bochum 

10 Bochum 

11 Bochum 

12 Bochum 

13 Bochum 

14 Bochum 

15 Bochum 

16 Bochum 

17 Bochum 

18 Bochum 

19 Bochum 

20 Bochum 

21 Bochum 

22 Bochum 

23 FU Berlin 

24 Düsseldorf 

25 Düsseldorf 

26 Düsseldorf 

27 Düsseldorf 

28 Essen 

29 Essen 

30 Essen 

31 Essen 

32 Essen 

33 Essen 

34 Essen 

35 Essen 

36 Essen 

37 Essen 

38 Essen 

39 Essen 

40 Essen 

41 Essen 

42 Gießen 

43 Gießen 

44 Gießen 

45 Gießen 

46 Gießen 

47 Gießen 

48 Gießen 

49 Güttingen 

50 Güttingen 

51 Hannover 

52 Lübeck 

53 Lübeck 

54 Lübeck 

55 Lübeck 

56 Lübeck 

57 Uni Kiel 

58 Marburg 

59 Marburg 

60 Regensburg 


nach 

Erlangen 

Freiburg 

Güttingen 

Münster 
Regensburg 
Tübingen 
Würzburg 
FU Berlin 
Erlangen 
Freiburg 
Hannover 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kiel 
Marburg 
Münster 
TU München 
Uni München 
Regensburg 
Tübingen 
Ulm 
Würzburg 
Freiburg 
Bonn 
Marburg 
Münster 
Tübingen 
Bonn 
FU Berlin 
Erlangen 
Freiburg 
Gießen 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kiel 
Münster 
Uni München 
Regensburg 
Tübigen 
Ulm 
Würzburg 
Göttingen 
Hannover 
Hamburg 
Uni Kiel 
Münster 
Tübingen 
Ulm 
Bonn 
Düsseldorf 
Gottingen 
Freiburg 
Göttingen 
Hamburg 
TU München 
Uni München 
Freiburg 
Uni München 
Wüizbuig 
Erlangen 


61 Regensburg TU München 

62 Regensburg U ni München 

63 Regensburg Würzburg 

64 Saarbrücken Bonn 

65 Saarbrücken Freiburg 

66 Saarbrücken Uni München 

67 Ulm Hamburg 

68 Würzburg Uni München 


Humanmedizin 

4. vorklinisches Semester 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Aachen 

5 Aachen 

6 Aachen 

7 Aachen 

8 Bonn 

9 Bonn 

10 Bonn 

11 Bonn 

12 Bonn 

13 Bonn 

14 Bonn 

15 FU Berlin 

16 FU Berlin 

17 FU Berlin 

18 FU Berlin 

19 FU Berlin 

20 FU Berlin 

21 FU Berlin 

22 FU Berlin 

23 FU Berlin 

24 FU Berlin 

25 FU Berlin 

26 FU Berlin 

27 FU Berlin 

28 Düsseldorf 

29 Düsseldorf 

30 Düsseldorf 

31 Düsseldorf 

32 Düsseldorf 

33 Essen 

34 Frankfurt 

35 Frankfurt 

36 Frankfurt 

37 Frankfurt 

38 Frankfurt 

39 Frankfurt 


Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tbuschböree organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimm t die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS, Siegburger Str. 49, 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 00 55, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


40 Freiburg 

41 Gießen 

42 Gießen 

43 Gießen 

44 Hannover 

45 Hannover 

46 Hannover 

47 Hannover 

48 Hannover 

49 Hannover 

50 Heidelberg 

51 Heidelberg 

52 Hamburg 

53 Hamburg 

54 Hamburg 

55 Hamburg 

56 Köln 

57 Köln 

58 Köln 

59 Köln 

60 Mannheim 

61 Marburg 

62 Marburg 

63 Marburg 

64 Marburg 

65 Marburg 

66 Marburg 

67 Marburg 

68 Münster 

69 Münster 

70 Münster 

71 Münster 

72 Mainz 

73 Mainz 

74 Würzburg 

75 Würzburg 

76 Würzburg 

77 Würzburg 


Würzburg 
Heidelberg 
TU München 
Uni München 
Freiburg 
Münster 
TU München 
Uni München 

Mainz 

Tübingen 
Freiburg 
Würzburg 
Düsseldorf 
Haimover 
Lübeck 
Würzburg 
Düsseldorf 
Göttingen 
Hamburg 
Uni Kiel 
Würzburg 
Göttingen 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kiel 
Münster 
Tübingen 
Würzburg 
Freiburg 
Heidelberg 
Hamburg 
Uni München 
Erlangen 
Freiburg 
Freiburg 
Lübeck 
TU München 
Uni München 


Humanmedizin 

L klinisches Semester 


nach 
Freiburg 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kiel 
Tübingen 
Ulm 
Würzburg 
Heidelberg 
Hamburg 
Lübeck 
Mannheim 
TU München 
Uni München 
Würzburg 
Düsseldorf 
Erlangen 
Freiburg 
Göttingen 
Hannover 
Heidelberg 
Hamburg 
Lübeck 
Marburg 
Münster 
Uni München 
Tübingen 
Würzburg 
Aachen 
Bonn 
Bochum 
Essen 
Lübeck 
Aachen 
Gießen 
Hamburg 
Lübeck 
Uni Kiel 
Marburg 
Mainz 


von 

1 Aachen 

2 Aachen 

3 Aachen 

4 Aachen 

5 Aachen 

6 Aachen 

7 Bonn 

8 Bonn 

9 FU Berlin 

10 FU Berlin 

11 FU Berlin 
„ 12 FU Berlin 

13 FU Berlin 

14 FU Berlin 

15 FU Berlin 

16 FU Berlin 

17 FU Berlin 

18 FU Berlin 

19 Düsseldorf 

20 Düsseldorf 

21 Essen 

22 Essen 

23 Essen 

24 Essen 

25 Essen 

26 Essen 

27 Essen 

28 Essen 

29 Essen 

30 Essen 

31 Essen 

32 Essen 

33 Essen 

34 Frankfurt 

35 Frankfurt 

36 Frankfurt 

37 Frankfurt 

38 Heidelberg 

39 Hamburg 

40 Hamburg 

41 Hamburg 

42 Hamburg 

43 Hamburg 

44 KÖbi 

45 Köln 

46 Köln 

47 Köln 

48 Köln 

49 Köln 

50 Uni Kiel 

51 Uni Kiel 

52 Uni Kiel 

53 Uni Kiel 

54 Münster 

55 Münster 

56 Münster 

57 Münster 

58 Mainz 

59 Mainz 

60 Mainz 

61 Tübingen 


Psychologie 

L Semester 


von 

1 Bamberg 

2 Bielefeld 

3 Bielefeld 

4 Bochum 

5 Bochum 

6 FU Berlin 

7 Gießen 

8 Gießen 

9 Gießen 
10 Gießen 


11 Gießen 1 

12 Uni Kiel 

13 Uni Kiel 

14 Landau 

15 Landau 

16 Mannheim 

17 Mannheim 

18 Marburg 
29 Mainz 

20 Mainz 

21 Mainz 

22 Saarbrücken 

23 Saarbrücken 


Uni München 
TU Berlin 
FU Berlin 
Bremen 
Hamburg 
Heidelberg 
Hamburg 
Frankfurt 
Heidelberg 
Hamburg 
Uni Kiel 
i FU Berlin 
a FU Berlin 


Psychologie 

2. Semester 


von 

3 Braunschweig 

2 Heidelberg 

3 Heidelberg 

4 Heidelberg 

5 Hamburg 

6 Mainz 

7 Mainz 

8 Mainz 

9 Trier 
10 Trier 


nach 

Marburg 

Bochum 

Düsseldorf 

Munster 

Heidelberg 

Bonn 

Düsseldorf 

Wuppertal 

Bonn 

Köln 


Psychologie 

3. Semester 


nach 

Frlang pn 

Hannover 
Heidelberg 
Hamburg 
Tübingen 
Ulm 
Erlangen 
Hamburg 
Aachen 
Bonn 
Freiburg 
Heidelberg 
Köln 
Marburg 
Münster 
Uni München 
Tübingen 
Würzburg 
Freiburg 
Würzburg 
Aachen 
FU Berlin 
Erlangen 
Frankfurt 
Freiburg 
Hannover 
Heidelberg 
Hamburg 
Uni Kiel 
Uni München 
Tübingen 
Ulm 
Würzburg 
Freiburg 
Heidelberg 
Uni München 
Tübingen 
TU München 
Freiburg 
Heidelberg 
Mannheim 
Mainz 
Tübingen 
Freiburg 
Hannover 
Heidelberg 
Hamburg 
Uni München 
Tübingen 
Freiburg 
Uni München 
Ulm 
Würzburg 
Erlangen 
Freiburg 
Hannover 
Uni München 
Freiburg 
Tübingen 
Ulm 

Uni München 


von 

1 Frankfurt 

2 Frankfurt 

3 Freiburg 

4 Freiburg 

5 Freiburg 

6 Göttingin 

7 Heidelberg 

9 Mannheim 

9 Mannheim 

IQ Mannheim 

11 Marburg 

12 Trier 

13 Trier 

14 Trier 

15 Trier 


nach 
Bonn 
Köln 
FU Berlin 

Münste r 

Osnabrück 

Bremen 

Bochum 

Frankfurt 

Marburg 

Tübingen 

Hamburg 

Bonn 

Bochum 

Frankfurt 

Köln 


Psychologie 

5. Semester 


von nach 

1 FU Berlin Munster 

2 FU Berlin Osnabrück 


Rechtswissenschaften 

L Semester 


nach 
Uni München 
Düsseldorf 
Köln 
Bonn 
Köln 
Köln 
FU Berlin 
Erlangen 
Göttingen 
Heidelberg 


von 

1 Bielefeld 

2 FU Berlin 

3 FU Berlin 

4 FU Berlin 

5 FU Berlin 

6 FU Berlin 

7 FU Berlin 

8 Bayreuth 

9 Bayreuth 

10 Bayreuth 

11 Bayreuth 

12 Erlangen 

13 Erlangen 

14 Erlangen 

15 Erlangen 

16 Erlangen 

17 Erlangen 

18 Frankfurt 

19 Frankfurt 

20 Frankfurt 

21 Frankfurt 

22 Frankfurt 

23 Frankfurt 

24 Freiburg 

25 Freiburg 

26 Freiburg 

27 Freiburg 

28 Freiburg 

29 Gießen 

30 Gießen 

31 Gießen 

32 Gießen 

33 Gießen 

34 Gießen 

35 Gießen 

36 Göttingen 

37 Uni Kiel 

38 Mannheim 

39 Mannheim 

40 Mannheim 

41 Marburg 

42 Marburg 

43 Passau 

44Passau 

45 Passau 

46 Saarbrücken 

47 Saarbrücken 

48 Trier 

49 Trier 

50 Würzburg 

51 Würzburg 

52 Würzburg 

53 Würzburg 


nach 
GÖttingen 
Bochum 
Göttingen 
Hannover 
Hamburg 
Münster 
Osnabrück 
Bonn 
Bochum 
Köln 
Münster 
Bochum 
Hannover 
Bremen 
Hamburg 
Uni Kiel 
Osnabrück 
Bonn 
Bochum 
Göttingen 
Hamburg 
Köln 
Münster 
Bonn 
Bochum 
Göttingen 
Köln 
Münster 
Bochum 
Frankfurt 
Freiburg 
Hannover 
Hamburg 
Uni Kiel 
Mainz 
Hannover 
Hamburg 
Hannover 
Hamburg 
Tübingen 
Göttingen 
Köln 
Bonn 
Bochum 
Münster 
Bochum 
Hamburg 
Bonn 
Köln 
Bonn 
Bochum 
Hamburg 
Köln 


Die Sexnesterangaben be- 
ziehen sich auf das Winter- 
semester 1983/84 


DIE WELT 


Nr. 273 - Mittwoch, 23, November 1983 



Salzb 




tjl^Kj^T-5 Zimmer 

Sf^Eigentums- 

^Wohnungen 

direkt gegenüber dem Skilift. 


»DEIN HEIM« 


Wohnungsbau Ges.m.b.H 

A-5020 Salzburg, I.-Rieder-Kai 13a 
S 00 43/662/23 5 06-0 


Zu verkaufen in Churwalden/Lenzerheide (Graubün- 
den) großzügig konzipiertes 


Einfamilienhaus 


6Vz Zimmer, 2 Baikone, Gartensitzplatz, offener 
Kamin, Untergeschoß in eine separate 2-Zimmer- 
Wohnung. ausbaubar. Ideal als 


itz in der Schweiz 


Preis: sfr 568 000,- 


H WS ■ IMMOBILIEN INTERNATIONAL 


h& 


htauptsitz: Effingsrstrate 17 

CH-3008 Bern 

TeL (00 41) 31 25 7474 


Repräsentant BRD: Erich Riegar 
Zur Heub rucke 6 
7809 Glitsch i. Br. 

Tel. (0 76 81) 2 22 70 


Einmalige : 
Kapitalanlage: 


Bausgnmdstück in NRW-GroB- 
stadt, Wertgutachten 5.3 Mio., mit 
günstiger übern ehmbarer Finanzie- 
rung. für 3,3 Mio. zu verkaufen. 


TeL 82 09/4 4« 71, Mo. -Fr. 8-17 Uhr. 


Lamstedt 

1 Std. von Hamborg 
16 000 m 2 , nur DH 108606,- evtl. 
Gebot m. ca. 3000 nr Bauplatz, 
Mischgebiet, Baulücke, (Tele 
Bauweise! Gute Lage (über Sta- 
de bei Hechthausen). 
Lamstedt, Anf den Kfiven 23 
Eilt! Von/an Privat 
Tel 0 40 / 28 84 93 


Kapitalanlage mit Jahresrendite von 18% Ms 22% netto 
mH dem bewährten Anlagemodell auf 


US-D0LLAR-/SFR-BASIS 


Direkte Bankabwicklung 

Die Anlage ist sicher, quellensteuerfrei und kann jederzeit ganz 
oder teilweise wieder Ober die Bank verkauft werden. 


Dr. M. Siebenmann - Kapitalanlagen/Treuhand 
Marktplatz 18 - Postfach 854 - CH-4001 Basel 


Von überait zur Ortsgebühr: 


Nutzes Sa diesen neuen Service 
zur Information 



Kleines Geb&ude (Büro), JBelle-Epoque a -Arcbitectur& mit Ideexbück. an 
Hauptstraße gelegen. Rendite: 7%. Wohnfläche: 500 ar. Bezugsfertig ln 13 
Monaten. Direktverkaul durch Makler. 

TeL M 33 93 / 54 23 42 (B&nnetten) Haute Carlo 


Baden-Baden 

Erwerbercnodell iw schönsten Villenviertel, oberhalb Kurhaus und 
Theater. 

Eigen t ums wo hnungen in solider, handwerklicher Ausführung un d 
eleganter Ausstattung. 

Z. B. Wohnfläche 64,05 m*: Kaufpreis DM 320 000 r- 

erforderL Eigenkapital 10% DM 32 000,- 

Fremdkapital zu 5,25% Zinsen p. a. 

3 Jahre fest. Auszahlung 91,5% 

Einkomme oste uererspamis für Kapital- 
anleger bei Vermietung in 8 Jahren 

möglich bis zu DM 138 528,— 


mögSch bis zu DM 139 528,- 

Bitte, informieren Sie sich vollständig; informieren Sie sieb jetzt! 
b - Apartbau-GmbH 

Apartbau 

k. ***®** S ' aa *W««*^m* Tetaton (0 72 21) 2 44 04 



Landkreis Ludwigsburg, Stadt Bietigheim-Bissingen, Ge- 
markung Bietigheim - ln der Kemzone, an schöner Lage, 
direkt an der Enz und an der Ausfahrt der B 27, am Rande 
eines Grünflächen-Erholungsgebietes 


2500 m 2 Bauland 
im Baurecht zu vergeben 

Nutzbare Fläche 4550 m*. 
Interessenten wenden sich bitte an die beauftragte 


NORDLAND KREDIT 

Stoekerstraße 38, CH-8039 Ziirich/Schweiz 
Tel 0041/1/20173 37 


Repräsentative 

Eigentumswohnung 

170 Einliegerwohnung 65 m*. 
e Inger. Kuchen, Schwimmbad u. 
Sauna. Gartenanteil, Doppelgarage 
u. Pkw-Emstellplatz. in landschaft- 
lich schöner Lage am Sande Bre- 
men-Kord. 

VHB DH 550 000,-. 

Telefon 04 21 / 66 43 59. 


COSTA DEL SOL 

Wir verkaufen Appartements, 
Wohnungen und Bungalows von 
Torreznoiinos bis Benalmadena 
ab DM 20000,-. Fina&äeru&gs- 

mögllcbkelten vorhanden. 
Auskünfte erteilt: 

DTVEK IB ERICA SJL 
Aütonso SU. 8 Madrid/Spaofen 


Düsseldorf- Velimmwarth { Rheinblick). 1550 ui*. 30 WZ m. 1713 m‘WT 
Düsseldorf-Hamm (Rheinbiick), 1540 m 1 . 13 WBul 798 nr' WF; 
Wersten, 650 m=. 11 WE. 834 m : WF, gegen Höchstgeb. zu verk. Audi 


Ingrid WUc JjJO/fl 7 uia » nw b «VH g 

Juärffica tWct S *341 n 
VEU-Iofaf. Fwttu» WO*«. 4M* Ewa 


einzeln, dir. v. Eigentümer. Baugenehmigungen u. fcompJL Auffüh- 
ningsplanung vorh. Übernahme gegen Vergütung mogL Bitte keine 


rungsplanung vorh. Übernahme gegen Vergütung mogL eine gerne 
Mäkle ränge hole. Zuschriften u. M 2400 an WELT- Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Vorlustzuwoisuiig «r 85 

Im Immobilie nbereich ohne Risiko. 
Höhe 3 Mio. Auch in T e i la bsc hn itten 
ab 100 TDM übertra gbar . Näheres 
unter Z 2279 an WELT- Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen- 


USA-Aktien 


Neu erschienene amerik. Wertpapiere: 


- Hafen von Miami 

- Television Technology 

- Satellite Information Sys. 

- Crown ReaourceCorp. 

- CreativeConsufting 

- Heran Resou ree Ltd. 


Preis pro Aktie: 

S 1-1 V* 
$ 2-2V4 
$ %- % 
s y*- % 

$ Vt- % 
S 1-1% 


Sämtliche USA-Aktien sind MwSt-frei über die Schweiz erhältlich 
u. mit hohem RendrtepotentiaL Dividenden bis 11%. Keine Gewinn- 
oder Ertragssteuer! Erwerben Sie Ihre amerik. Aktien Ober die 
Schweiz! 

Trust & Investment AG Schweiz 

Baarerstr. 8. 6300 Zug, Tel. 00 41 / 42 21 30 45, Telex 8 65497 AI II CH 

COUPON: Name 

Adresse 

Tel.-Nr. 


Sonderfeondition 
für Großanleger 
Resttranche, 1 fl Mio., an App.- 
Hotel, Ostsee (80% verkauft!}. 
Werbuagskosten 83/84 ca. 

Mio. (d. Sonder- AfA staatL 
EK. kann u. a. erst, werden > 
Eigenleistung/Mitarbeit bei Rea 

Hsteruag. 

BAF, Oberer Ahlenbergweg 49 
5804 Herdecke 
Tel 0 23 30 / 7 30 36 


j Aachen TH, Nahe Mensa J 

I Appartament/GA = 99 982DM ■ 

| Werbungsk. 1883/84 -24991DM I 

1 Stauararspamls bei u 

I S6% Stell erprogr. =13 995 DM I 

MmSL-RGckenL - 8287DM* 

I Beratungsgebühr /3419DM I 

I Barkapttal (Mal 1984) /8997DM * 

| Invest-Ph&se-OberachuO - 9886DM | 

, Eine BeispMrectmung, dte über- ■ 

I wsi au . ! 

i A Aktiva I 

I A AnMgabmtnng GmbH 

1 / \ BMtegwSlr.ia-1» I 

A A 5100 AedMB-WMl 1 

/ \- A Tel. 0241-0 20 M + B2Q K 


= 13 995DM I 
- 8287DM 1 
/3419DM I 
/8997DM ! 






Kaufen Sie 
sich ein 
Stückchen 
von Aachen 



2 ETW auf einer Etage, 

mit insges. 115 m ; Wohnfläche" u. ca. 
230 nr Goindsfucksaofei) zum Vorzugs- 
kaufpreis von DM 189 750- 
(Preis pro DM 1 650,—) 
bieten wir an. Monatl. Belastung *36,- 
0M ohne Steuervorteile. Die Anlage ist 
voll renoviert, bestens verwaltet und 
sehr gut vermietet. 

- in bevorzugter Wohnlage 

- freifinanziert 

- keine Maklergebühren. 

- günstige Finanzierung 


An laaebc 'Sturz 

INFORMATION UNTER 

TEL. 02 41 ? 6 90 95 od.6 69 99 


CH - zu verkaufen: 

70-BETTEN-H0TEL 


Neubau 

Restaurant 70 Plätze 

Säle US Plätze 

Terrasse 50 Plätze 

Hallenbad 

Raum Thunersee, in tmvergleich- 
lieber Aussichtslage. 

BL Rai, Inuaoblüeatrcnhand 
Helvetiastr. 43, 3800 Unterseen 
Tel 00 41/ 36 - 22 69 55 


Freibetrag auf der 
LohnateiMfkarto? 

Stauern sparen durch 
ImmobHeneiweib? 

Bereits ab 50000 DM Jahresein- 
kommen Int ere ss a nt? 

Hohe ßelgeabachralbifiig durch 
Beilln-FQitlenjngsgesetz7 
Die Antwort iwiBtlal 

Berlin 

O e siteiTTw Ss fl Jüa Boss pe rfc" 

In mblno 1 Giünlace mit Bück auf den 
Boscparif. (fit nur 3637.- DM DgmAapkal 
ln 1983 können Sie beispielsweise eine 
Wohnung von 34.28 nF WF erwerfaen. Der 
Gesamtaufwand von 72 740 DU für diese 
Wohnung beinhaltet bereits die G runder- 
weit sst. Notar- + Crandbnriihoaen so- 
wie erbeb Sehe Moderabtenrnssboaten. 
TreuhäiKjerin für die Abwfddang ist dl« 
TocUereeaeflsduft einer deutschen 
Hanfc. Wenn Sie in (fiesem Jahr Ihr noch za 
versteuerndes Bntoinun» senken möch- 
ten. sollten Sie mit tms Über Ihre Beiflo- 
Investhion sprechen. 
TeMioa8M/0«I 20 55a. 4 ff 37 M 
Ihr direkter Draht für eine «iim wifi M r S e K . 

HVäT 

Treuhand GmbH. Regional-Büro. fiarv 
wioskistzaBe 60. 3000 an»»*« 60 


NAX 

Wallis/Schweiz, 1300 m ü. M. Zu 
verkaufen: wanderaehBaes neu- 
es Chalet, 4 Schlafet- WohnzL m. 
franz. Kamin, 2 Bad ezi - ca. 700 m 1 
Umschwung. Bewilligung für den 
Verkauf an Ausländer. Preis: sfr 
295 000,-. Am selben Ort: 1 neue 
Wohnung, 3 oder 4 Zimmer. 

Schreiben an: Paul Zehnder 
Postfach 127, CH-3962 Montana 


Unglaublich 

TUgungsversicherung billiger als 
BanktUgung, damit Lebensversi 
cherung kostengünst., gan 

gleich, bei wem die Hyp- läuft, 
für gewerbL Bereich. 
Nordgrand-ImmobQien 

Rahistedter Weg 128 
2 HH 72, TeL 0 40 / Ö 43 43 77 od. 
643 92 98 



Lnkr. Partnergeschäft Ifin 
Bauträger/Groß Investor 


Gute, aber kleine V 
pe sucht dringend Partner 
Durchführung eines Bauherren- 
modells a. d. Ostsee (80% ver- 
kauft), Resttranche 1,5 Mio. kann 
ohne EK überno mme n werden 
(1,0 Mio. WK). 


AV-Auftragsvermitthmg, 
Oberer Ahlenbergweg 4B, 
5804 Herdecke, T. 0 23 80 / 7 41 47 


SALOÜF/ 

SAVOGMIN 


[Oe FerimEcka 
d=Sdt-w 


1258 m «i. M. 


Das Ferienzentrum „Pulens“, 4 km vom intematio- 
nai bekannten Sommer- und WinterkurortSavognin 
entfernt, befindet sich auf einer sonnigen Terrasse 
mit einmaliger Aussicht auf die Berge; und das 
Skigebiet : . >? ' 

Hier verkaufen wir verschiedene erstklassig konzi- 
pierte und großzügig gebaute: ; . 


Aktiva I 

AnMgabmtnng Gn*H 

«d teigwStr.lsa-IM I 

5100 AacbasWMt 1 

T*J. 0241-0»« + $20 85 


Einfamilienhäuser 

ab sfr 413 (KW,- - 

sowie kleinere, rustikale, 7 2geschosaige 

Ferien-Chalets 

ab sfr 241615,-' 




H WS- IMMOBIL IEN INTERNATIONAL 


ImS i 


Repräsentant BRO: Eridh Rieger 

Hauptsitz: EffinflorstraBo 17 . v a^Heubrücka 6 

CH-3008 Sem 7809 Gutach L Br. 

TeL (00 41) 31 25 74 74 Tel. (076 81)2 2270 


Geben Sie bitte 

die Vorwahl-Nummer mit an. 

wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Zhnfgeatige Kredite gegen Aval 
oder entsprechende Sicherheiten 
und Anlagen-Leestng auf Ubor- 
basis oder . fest..' Ab ’DMMr 
i 250 000/-. ' 

. BUCOMAG 

Drelhftlilgstr. 35, 8002 Zürich ! 

TeL 00 41 1202 48 24/25 
Telex: 0045 58 824 . 


Die WEIT ist in der Woche bei rund ,20.000 Ver- 
kaufsstellen im Angebot, am Wochenende 
bei 23.000. 


Uc I 

211«. 3 (1547.. 
ft F.lfrn»cUr 
S3«i 
: st 

B>.'. ♦ «t Tv\ 

4RfWsn s 
±ciUw-nsK»v. 

etc 12« !ü- : 



Zwangsversteigerung 


eines Reiterhofes In 4920 Lemgo, Hamelner Str. 136; 
gesamte Grundstücksgrö&e:4S981-fr^{€rbbourecht)i 

Baulichkeiten: 

Reithalle: 920 m 2 - PferdestäJle: 450 -f- 230 m 1 
Haferkammer. 130 m 2 - Anbau: 12Q m? 
Gaststätte: 203 m 2 - Pensionshaus: 370 m 2 
mit 11 Gästezimmern sowie sanitären Einrichtungen. 

Gne Wohnung: ca. 150 m 2 . 

Verkehrswert: DM 1 350000^-. 

Am 15. 12. 1983 - 10.00 Uhr - beim Amtsgericht Lemgo- 
Bratzen, Am Undenhaus 2, Saal 102, zu ersteigern. 
Anfragen richten Sie bitte an die beteiligten Kreditin- 
stitute unter VO 6377 an Anzeigen Expedition Heinrich 
Hess, Friesenstraße 35, 5000 Kö/n 1, oder Telefon 
0 52 61 / 1 00 11 - 13 oder Telefon 02 21 / 57 21 r ill. 


»Stnu'iertjrc 




Moderner Automobllbetrieb . 

für Pkw u. Lkw dl Karosseriebau u. Lackiererei. voll ausgestattet, 
1,5 ha Grund, voll erschlossen, ca. 2500 m* überbaute Häche, in 
norddeutscher Landeshauptstadt. 

Kaufin teressenten wenden sich unter X 2409 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Ire Städtedreieck Essen - Mülheim - Oberhäuser) / Essen, 
Aktienstraße, in direkter Nähe zur A 430 


3 Lagerhallen und 
1 Verwaltungsgebäude 


auch getrennt zu vermieten. 4300 m 2 überdachte Lagerfläche, 
580 m 2 Büro- und Sozialräume, 3850 m* asphaltierte Freiflächen. 
Beste Bausubstanz. 


Auskünfte:' 

Bernhard Ahr GmbH, 4200 ObertMiJMfi, TeL 02 OB - 8 50 52 5| 


KOBLENZ 

Ladenlokal 190 m 2 , 15 Meter Straßenfront 

in Haupteinkaufs- und bester Geschäftslage 

mit 140 m 2 BurorSume und 180 m 2 Lagerraum, eventuell 
teilbar, innerhalb 1984 zu vermieten. 

Zuschriften erbeten unter S 2360 an WELT^Verlag, Post- 
fach 100864,4300 Essen. . 


Top-Objekt 

Bremen/Weyhe 
Nähe BA&AbtehrtBriwnon/ 
Arsten (zukünftige 86), vielseitig 
nutzbar &A Textil. Möbel. Heim- 
werkaF-Baubedarf), hori es Ver- 
kehrsaufkommen (35,000 Pend- 
ler/Tag), Einzugsgebiet 450.000 
Einwohner. 

Grdstck.-Grö0e 8X100 m 2 . 
davon 2geschossig bebaubar 
5.500 m 2 / Etage, vomandener 
HaHeftkaper Bj. 79; 1^00 m=. 
Sdhaufenstertront SO m. Park- 
pfätze für ca. 100 PKW, Tepp - ' 
Boden, Rasterdecke, Gasheizg., 

Büros. Sozialräume. 

VB 1800.000.- DM 
Angebote unter V 2363 
k an WELT-Vertag, Postf. 
^10 08 64, 4300 Essen. 


LogetfiallDit 

(total.il OOOrn 1 ) 

.Hoble, imbinder mit Trapez- 
blech Verkleidung, 1 BinderrfF- 
stand 7 m, Spannweite 35 m. 

IjiftTmyro nrri chFnpgan | .TS 
and Toren. 

Daa demw n tfer te Material tet W- 

gen Platzbedarfs Äußerst günstig 
ab Lager Ro scheid (bei 



GebrenstxaBe 10 
8807 Freienbach . 

Tel 41-55-48 3771, TX 8 7» 822 


8*1 Antworten auf ChflTr wwH f* 1 
faamer cfie ChHh«4lwiww> auf dam 
UmicMagvaiiMfkoiti. ■ • 
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NACHRICHTEN 


MÖckola holt auf 

Bsth.töpa) Weltmeister Hann» 
Mfltlral» ( Rnnland) bnlt ttit^ srinwn 
Audi Quflttro bei der RAC-Raüye in 
England aut Er verbesserte sich vom 
28. auf den zwateiPlatzundliegt jetzt 
7:29 Minuten hinter seinem Team- 
KbD^enStigBlcnnqyist(Sdrwede3i). 

Sieg färKoopmans 

Paris (sid) - Der Ödländer Radi 
Koopmans (35) hat sann zehnten Mal 
seinen Titel als Europameister der 
Bendsbeaaerim Halbsch werg e w icht 
verteidigt In Paris besiegte er den 

F pnwywyn RnfioQ An g eln nach P unk- 
ten. 

Dortmund leiht Spieler aus 

Dnbmmd (dpa) -Der FußbaD-Bun- 
d esügakfaib Borussia Dortmund bat 
seinen ResexvespieJer Franz-Josef 
,t}rtnnw)Hmg bis buw Saisonende an 
den abstiegsbedrohten Zwertligakluh 
BV I jjttdndmnn gus gehehen. Der 
19 Jahre ato Stürmer sollam 4. Dezem- 
ber in Darmstädt erstmals spielen. 

Iteckenbaner-Stifhmg 

Mönchen (dpa) - 50 000 Mark wer- 
den Franz Beckenbauer für die Bek- 
kenbaner-Stiftung zugunsten Behin- 
derter heute 'vor dem UEFA-Pokal- 
spiel München gegen Tottenham 
überreicht Das Geld ist der Erlös einer 
Fußball-Gala, die das Fußball-Fach- 
blatt „Kicker" am 12. Oktober in Han- 
nover durchführte. 

Pfaff im Achtelfinale 

Sydney (dpa) - Die Frankfurtern! 
Eva PfefföTwhte beim Internationa- 
len Tennis-Turnier in Sydney (Austra- 
hen) das Achtelfinale. Sie gewann in 
derzweiten Runde mit 6:3, 7:5 über die 
Japanerin Etsuko Tnon«. Tn der Ra- 
chen Runde scheiterte Steffi Graf 
(Heidelberg) mit 4:6, 1:6 an Gigi Fer- 
nandez (üSAX 


ZAHLEN 


IfHMS 

Gmd-Prix-nmiler in Toulouse, exv 
ste Bonde: Becka (Deutschland) — Ca- 
a (Frankreich) 7:8^ fc2, Schapen (Hol- 
land) -Elter (Deutschland) fca^l. 

Gewinnquoten 

Lotto: ls' 812485,60 Hark, 2: 
203 121,40,3: 6547,20,4: 11(130.5: 88,60:- 
TOto, Elferwette: U 55 811^0, 2: 
2710,80, 3: 205,00. - 6 aus 45: 1: unbe- 
setzt (Jackpot 1 550 103,95), 2: 48 lMflO, 
3: 4614^0, 4: 88.70, 5: 6,10. -Bemurain- 
tetfc Rennen A: L 54,70. 2: 16,60. - 
TCr«n^fanti«fMtflca»rfa»T»- unbesetzt 
(Jackpot 63 128,80 Mark). 

(Ohne Gewfihr) 


ENGLAND / Ausschuß untersucht Geschäfte einer deutschen Sportartikelfirma 

„Gierige Paten des Sports" und die Werbung mit dem 
Reiterpaar Prinzessin Anne/Mark Phillips 


CLAUS GEXSSMAR, London 

„Wir legen über jeden Funktionär, 
der in irgendein Nationales Olympi- 
sches Komitee gewählt wird, eine 
Personalakte an." Diesen Satz sagte 
Horst Dassler (47), Chef der wehbe- 
kannten Sportartikelfirma adidas, 
vor einem englischen Untersu- 
chungsausschuß. Seine Finna habe 
nichts zu verbergen, deshalb war 
Dassler auch persönlich in London 
aufgetreten. Die Quittung für diese 
Ehrlichkeit war jedoch bitter. 

Die englische Untersuchungskom- 
mission hat unter der Leitung des 
früheren Labour-Sportministers De- 
nis Howell einen 112 Seiten langen 
Abschlußbericht vorgelegt. Dieses 
Schreiben enthält die dringende Auf- 
forderung an die fatwnatfanaUm Ver- 
bände, da« Verhältnis von adfrfc c 
«im TritMTa(i (> nalpn Olympischen 
Komitee (IO C) un d zum Welt-Fuß- 
baü-Verband (FIFA) müsse sofort un- 
tersucht werden. Was zum Beispiel, 
so will die HoweU-Kommlssion wis- 
sen, hat adiriag am 7. Dezember bei 
der Auslosung zur nächsten Fußball- 
Weltmeisterschaft zu suchen? 

Zwei Jahre lang hat Denis Howell 
mit seiner Kommission gearbeitet. 
Früh e r war er *in m En glan d helrann- 

ter Fußball-Schiedsrichter. Aber sei- 
ne jetzigen schrillen Pfiffe gelten 
nicht nur adidas. Fast noch schärfer 


geht Howell mit dem Amerikaner 
Mark McConnack (52) und seiner „In- 
ternational Management Group“ 
(IMG) ins Gericht McConnack ist der 
Mann, der 1982 im Auftrag des Vati- 
kans die England-Reise von Papst 
Johannes Paul H. nach allen Regeln 
der modernen Marketing-Kunst kom- 
merzialisierte. 

Im Sport bat sich der Amerikaner 
die höheren Weihen (und Mülionen- 
pinnahm en) langst selbst gesichert. 
Seitdem McConnack vor sieben Jah- 
ren den Schweden Björn Borg zu 
seinem Klienten machte, ist der An- 
walt aus Cleveland (USA) der unbe- 
strittene „Tennis-Papst“ der gesam- 
ten internationalen Tennis-Szene ge- 
worden. Seit 1980 vermarktet McCor- 
znack auch das Wimbledon-Turnier - 
und «gfytem steigern sieb die Ein- 
künfte des AU England Clubs unauf- 
haltsam. Eins von 42 Gästezelten, die 
der Klub während der zwei Turnier- 
wochen auf seinem Gelände auf stellt, 
tostet 240000 Mark Miete. McCor- 
mack vermittelt die Verträge ebenso 
wie die weltweiten Übertragungs- 
rechte. Mit Golf und Tennis hatte der 
Amerikaner begonnen. Inzwischen 
erweiterte er sein weltweites Impe- 
rium auf alle Publikums- und fern- 
sehwirksamen Sportarten. 

Kein Zweifel: Durch die Aktivitä- 
ten von Männern wie Mark McCor- 


mack oder Horst Dassler sind für den 
Sport Finanzquellen erschlossen 
worden, von denen die Sportfunktio- 
näre der alten Schule nichts «Hntgn. 
Der Anwalt aus Cleveland, der seine 
Finna IMG ähnlich offen arbeiten 
läßt wie Dassler adidas, achtet nur 
auf ein streng gehütetes Geheimnis: 
Der Prozentsatz, mit dem IMG an 
allen Verträgen beteiligt ist, wird nie 
bekanntgegeben. Die Londoner Zei- 
tung „Daily Mail“ nimmt diesen Um- 
stand zum Anlaß, Männer wie 
McConnack und Dassler jetzt als 
„gierige Paten des Sports" zu 
bezeichnen. 

Die Howell-Kommission hat vor al- 
lem eine Gefahr erkannt- McCor- 
mack ist inzwischen auf allen Ebenen 
tätig. Er schließt Einzelverträge mit 
den Sport-Stars, kauft die Übertra- 
gungsrechte vom Fernsehen, nimmt 
Sponsoren unter Vertrag und zieht 
Sportveranstaltungen heute schon 
teilweise selbst auf. Jedem beteilig- 
ten Vertragspartner wird gleich das 
komplette „PJjet“ angeboten. Die 
Howell-Kommission vermutet des- 
halb starke Verfilzungen. Sie ver- 
langt jetzt, öaß McConnack »nrf seine 
IMG vom. „Cffice of fair trad'ng“, 
dem Aufsichtsamt der britischen 
Wirtschaft, untersucht wird. No tfalls 
soll sogar dk. Monopol-Kommission 
als kartellrech dich e Behörde eingrei- 


fen. 

Die wirtschaftliche Bedeutung der 
Sportvermarktung bat enorme Di- 
mensionen erreicht In England ge- 
ben Sponsoren jetzt jährlich 340 Mil- 
lionen Mark aus, um sich auf diesem 
Umweg Werbung zu kaufen. 

In diesem Zusammenspiel glaubt 
Ex-Schiedsrichter Howell nun meh- 
rere Abseitsfallen erkannt zu haben. 
Howell, dessen Bericht nun der Lon- 
doner Regierung vorliegt, wird je- 
doch noch lange pfeifen müssen. 
Denn McConnack sitzt nicht nur auf 
Geld, er sitzt auch langst mitten im 
p-n glisrhpn Zu seinen 

Mandanten gehört die Queen-Tochter 
Prinzessin Anne mit ihrem Ehemann 
Marie Phillips. 

Das reitsportbegeisterte Ehepaar 
kann sich auf seinem T -anri-^HTofi 
Gatcombe Park einen Swimming- 
pool für Pferde leisten, weü McCor - , 
mack einen Werbevertrag zwischen 
dem Autokonzem British Leyland 
und Mark Phillips vermittelt hat Der ' 
Untersuchungsbericht der Howell- 
Kommission wird daher nicht nur 
von Margaret Thatchers Sportmini- 
ster Neil MacFarlane g elese n- Er 
kommt vielleicht sogar zur Sprache, 
wenn sich Frau Thatcher und die 
Queen, wie jeden Dienstag, im Buk- 
kingham-Palast zum Teetrinken tref- , 
fen. 


München: Lattek ist ratlos 


Jetzt redet Hansi wieder 


Sid, Mnwp-ham 

Udo Lattek, Tram» des FC Bayern 
München, ist ziem lich ratlos. Vor 
dem heutigen UEFA-Pokal-Hinspiel 
gegen Tottenham Hotspur im 
Mfirahrwar Olympiastadion (20 Uhr) 
weiß T-gttrir noch nicht , mit welcher 

Mannschaft er rite Gr undlage fnr rten 

Bmug in das Viertelfinale anhaffan 
soll. 

Mannwhaftafiihr er Kaii-HßinZ 
Rummenig ge wird wahrsch einlich 
spielen können, aber Vorstopper 
Wolf gang Grobe fehlt nach aus ge h eil- 
tem Banderriß noch die Spielpraxis, 
und Nationalspieler Klaus Augentha- 
ler plagt sich immer noch mit einer 
HüftpreHung hpi y m , die seinen Ein- 
satz gefährdet Udo Lattek: „Da auch 
Maurer und Martin verletzt sind, bin 
ich rnimw noch auf der Suche ni»»h 
einem Vorstopper, wenn Augentha- 


ler ausfallt“ Trotz der Verletzungs- 
sorgen fordert der Trainer. „Wir müs- 
sen gewinnen, möglichst zu null" 

Gegen die Engländer geht es auch 
um den Stellenwert des deutschen 
Fußballs auf internationaler Fhpng 
Im Europacup sind äße Bundesli- 
gaklubs ausgeschieden, die Europa- 
meisterschafts-Qualifikation der Na- 
tionalelf wurde nur mit großen Mü- 
hen geschafft Dennoch sagt Udo Lat- 
tek: „Es belastet mich nirht doS wir 
die letzten Mohikaner sind . Wir wol- 
len und müssen eine Runde weiter- 
kommen. Das ist das einzige, was 
zählt“ 

Erst wenn das Abwehr-Problem ge- 
löst ist, will Lattek entscheiden, ob 
npten den Rummenigge-Brüdern 
Kad-Hpin? lmd Miphaa) auch Dieter 
H ppn p 8 als dritter Angr eifer spielt 


M it Selbstkritik hatte der Stutt- 
gart» Fußball-Profi Kann Mül- 
ler, der jetzt bei Inter Mailand spielt 
schon immer seine Probleme. Wie es 
aussieht, wird sich daran auch so 
schnell nichts ändern. 

Von Bundestrainer Jupp Derwaß 
sei er sehr enttäuscht, weil er ihn 


STANDE PUNKT 


nach 42 Länderspielen so einfach 
„abserviert“ habe. „Das hat keiner 
verdient, egal wie er heißt“ Selbst- 
verständlich hätte Hansi MQHcr „nfe 
geglaubt“, daß das deutsche Na- 
tionalteam gegen Albanien große 
Probleme bekäme. Da Derwaß jetzt 


aber die Handwerker im deutschen 
Team aussortieren will, um mehr auf 
Techniker zu setzen, spekuliert Mül- 
ler schon wieder auf eine Rückkehr 
ins Nationalteam. 

Hat er eigentlich schon vergessen, 
daß er es war, der den Bundestrainer 
bewußt hinters licht führte? Wider 
besseren Wissens hatte er vorgege- 
ben, körperlich in bester Verfassung 
zu sein. Hat er auch schon vergessen, 
daß er es war, der durch seine schwa- 
chen Vorstellungen, die er nie Anse- 
hen wollte, seine Kollegen und Jupp 
Derwaß in diese miese Situation mit 

hinemgehrarM hat? 

Den roten Teppich, den Müller so 
gerne ausgerollt hahän möchte, , läßt 
Derwall gottlob noch eingerollt Er 
hat wirklich wichtigere Probleme. 

ud. 


SCHACH / Kandidatenturnier in London 

Viktor Kortschnoi zwang 
Favoriten zur Aufgabe 


DW. London 
Die britische Computer-Firma, die 
die Halbfinalspiele des Schach-Kan- 
didatentumiers sponsert (Acom), bat 
VOn ihren ’R^rhenmatrhinpn rite 
Chancen von Gari Kasparow und 
Viktor Kortschnoi bestimmen inga«v 
89 Prozentpunkte, kam dabei heraus, 
sprechen für den 20 Jahre alten So- 
wjetxussen, nur 11 Prozent für den 32 
Jahre älteren Großmeister, d er je tzt 
in der Schweiz lebt In einem WELT- 
Interview (siehe Monlagausgabe) hat- 
te Kortschnoi noch gesagt: „Auch 
wenn ich der einzige bin, der es 
glaubt: Unsere Chancen sind ausge- 
glichen.“ 

Kortschnoi scheint recht zu haben. 
Mit den schwarzen Figuren über- 
spielte er Kasparow, den zweiten der 
Weltrangliste hr yiter dem amtieren- 
den Weltmeister Anatoli Karpow. 
Nach Kortschnois 52. Zug gab Kaspa- 
row auf. 

Ludek Pachman, selbst Großmei- 
ster, kommentiert für die WELT den 
ersten Sieg Kortschnois. Die Nota- 
tion: 

Die Notation (Weiß: Kasparow - 
D amenindisch) 

L d# SIS, 2. c4 eß, 3. Sß b6, 4. Sc3 
Lb7,5.a3... 

Kasparow gilt als großer Spezialist 
dieser Variante. Vielleicht war es je- 
doch gerade deshalb taktisch nicht 
sehr klug, sie zu wählen. Kortschnoi 
mußte ja gründlich vorbereitet sein! 

5. . .. d5, 6. cxd5 Sxd5, 7. e3g6! 

Und das ist gleich die erste Überra- 
schung: Man pflegt hter ausschließ- 
lich mit Le7 fortzusetzen. Nach dem 
neuen Zug von Kortschnoi entsteht 
eine Position, die an die „Giünfeld- 
Verteidigung* erinnert. Damit erhalt 
das ganze Spiel einen neuen strategi- 
schen Charakter. 

& Lb5+ c6, 9. Ld3Lg7,l&e4 Sxc3, 
UL bxc3 c5!, 12. Lg5!? . .. 

Mit diesem und vor allem dem 
nächsten Zug wird Kasparow - wie 
es seinem Spiel entspricht - aggres- 
siv. Dafür ist die Stellung jedoch un- 
geeignet Mit 12. Lb&f Lcß, 13. Lxcöf 
Sxc6, 14. Le3 tonnte er eine etwa 
ausgeglichene Stellung erreichen. 

12. ...Dd6, 13. e5!? Dd7. 14. 
dxc5'.? . . . Sonst stünde Kasparow 
nur eine mühsame Verteidigung des 
Punktes d4 bevor- mit Le3, Le2, Dd2 
usw. Auch das entspricht nicht dem 
Temperament von Kasparow. 

14. ...9-8! 

Und das ist die zweite Überra- 


schung: Den Bauern bekommt 
Schwarz bald mit Vorteil zurück. 
14. ... bxcö würde nach 15. 0-0 0-0, 
lß Tel nebst Le4 nur zum Ausgleich 
führen. 

15. cxbG axbti, 16. 0-9 Dc7, 17. 
Lb5!?... 

Kortschnoi droht in erster Linie 
mit Lxf3 nebst Sc6. Dies will Kaspa- 
row verhindern. Der Bauer e5 ließ 
sich auch sonst nicht verteidigen. 

17. . . . Lxe5!, 18. Lb6 . . . 

Natürlich nicht 18. Sxe5 Dxe5, 19. 

Lh6 Dxb5, 20. Lxffl KxfB und 
gewinnt 

18. ...Lg7, 19. Lsg7 Kxgi, 20. 
Dd4+ Kg«, 2L Sg5 hfi, 22. Se4 Lxe4, 

23. Dxc4 Sa6, 34. De3!? . . . 

Remis-Chancen ergab meines 
Erachtens nur ein Spiel mit Schwerfi- 
guren. Also: 24. Lxa6 Txa6, 25. Tfbl. 
Weiß hätte dann Sorgen, seine Bau- 
ern am Damenflügel zu verwerten, 
und könnte seine bewegliche Bau- 
ermnehrheit am Königsflügel ein set- 
zen. Trotzdem wäre so ein Sieg 
Kortschnois technisch schwierig 
gewesen. 

24. ...Dc5!, 25. Dxc5!?... 

Jetzt würde der Abtausch 25. Lxa6 
nach Dxe3, 26. fxe3 Txa6 noch einen 
weiteren schwachen weißen Bauern 
(e3) herbeiführen. 

25. ... Sxc5. 26. Tfbl Tfd8, 27. Lfl 
Td6, 28. Tb4 . . . 

Sonst würde Se4 nebst TcB den 
c-Bauem zuruckerobem. 

28. ... Kf«, 29. a4 Ta 5, 30 31. 

Kg2 f5. 32. Lb5 Td2, 33. Td4 . . . 

Wiederum war Se4 eine starke Dro- 
hung. Jetzt verliert Weiß allerdings 
einen Bauern am Damenflügel: 

33. ...Txd4!, 34. cxd4 Sxa4!, 35. 
Txa4... 

Hoßhungslos wäre 35. Lxa4 b5. Ka- 
sparow versucht noch einen Gegen- 
angriff am Königsflügel 
35. . . . Txb5, 36. Ta7-f Kd6! 

Ein ausgezeichneter Zug. Nach 
KiB, 37. Tb7 wäre der Sieg viel 
schwieriger. 

37. Th7 h5,38.Tg7Td5, 39.Txg6b5, 
49. Kß... 

Mit dem Turm läßt sich der Frei- 
bauer nicht abfangen: 40. ... Tg8, 41. 
Kc7! 

46. ...b4, 4L Ke3 b3, 42. Kd2 
Txd4+, 43. Kc3 b2, 44. Kzb2 Tdßf, 45. 
Kc3 Txß, 46. h4 ft, 47. Tg5 Tf3+, 48. 
Kd4 TzgS, 49. Txh5 Te3I, 59. Tb6 
Ke7, 5L h5 e5f, 52. Kd5 f3 - aufgege- 
ben. 
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Dipl.-Ing. AiohJtwkt 

mit Facharbeiterbrief, lZjfihrlffe Berofsertahrang in der 

_ von crOSuvs Bauvostiaben Im mmäinfll e nh a i i»-. Iadmtrie-, 

Sporthallen- and SamUnra, mit Schwerpunkt «af Ansschreibang. Vergabe. 

TertnfKNU, KMtttfflnvMhmi, TenntDptaznmg, Banleitung und Abrech- 

niwijfc ff fn Wnrnn J^ pittiATi- lTawihiirg. 

1 Aneebote erbeten utfttPSI'BH an WLT-VetiaiL PorttacA. 2000 Hamberg 38 



FV 

AKTUELL 



Personalleiter 

35, Diplom-Betriebswirt (Industrie), 10 J. Berufepraxis in großen 
Industrieunternehmen, davon etwa 4 J. in Fühlungsposition. 
Kenntnisse und Erfahrungen in Fragen moderner f^rsonal- 
fuhnmg, Arbeit»- und Socdahedit, Aus-, Fbrt- und Weiterbildung, 
Ausbüdereignux^ gute Eogfischkenntnisse; sudit Stelle als 
Leiter im Personal- und Sozialwesen. 

Auskünfte erteilt: Frau Meimbresse 

FacfavenrittftnagsAenst Bochum, Hofeteder Straße 128 0 

4630 Bochum 1, »0234/623-459, -457, FS 825309 5 


Betriebswirt (BA) 

26, AusbüdeibeShigung, abgeschL kfm. Ausbildung, Berufs- 
praxis: Kostenrechnung/Personalwesen/F nanzbuc hha ltung, 
Kenntnisse im amerikanischen Berichtswesen, gutes EDV- Grund- 
wissen; sucht neuen Wirkungskreis. 

Auskünf te erteilt: Here Vogel, Fbctavennitttangsdieiist KM 
Muhihisstraße 38, 2300 Kiel 1, ® 0431/907-342, FS 292673 | 


Diplom-Chemiker 

28, ledig, Uni Kiel, Erfahrungen in präp. org. Chemie sowie 
Spektroskop, und Chromatograph. Methoden, Engl, und Franz.; 
sucht Anfangssteße in der Chem. Industrie, in Forschung. Ent- 
wicklung oder Überwachung. 

Auskünfte erteilt: Here Vogel, Fadi vc n u lttfa m gsdieiist Kiel 
MuhHusstraße 38, 2300 Kiel 1, » 0431/907-342, FS 292673 


Technischer Geschäftsführer 

42, wriL, langjährige Erfahrung in der Gesamtldtung eines 
Unternehmens, der Organisation, Finanz- und Rechnungswesen, 
Materialwirtschaft und Einkauf, Planung und Kontrolle, 
Personal- und Sozialwesen, Vertrieb. Englisch; suchtTätigkeit 
als Geschäftsführer, kfm. Leitung oder verantwortungsvolle 
Vertriebstätigkeit. 


Auskünfte erteöt: _ . 

Muhliusstraße 38,2300 Kiel 1, ® 0431(907-342, FS 292673 5 


Diplom- 

Venvaltimgswisseiischaftler/-ninen 

Studienabgänger der Uni Konstanz mit den Studiensdrwer- 
punkten in den Bereichen Regionalforschung, staatL Verwaltung, 
Arbeite- und Sozialpolitik, staatl. Steuerung und Regulienmg, 
Bildungsrianung, Komraunikationswesen, z.T. mit , Ausbildung 
zum jDipk -Verwaltungswirt (FH) o. Dipl. -Finanzwirt (FH) vor 
dem Studium; suchen Positionen in der aßg. Verwaltung, 
Personalwesen, Organisation, Controlling, Planun g- Branchen: 
Dienstleistung, Industrie, Handel, Eintritt: sofort. 

Auskünfte erteflt: Herr Renner 

Facfcvenntttiaiiesdieiiti Stuttgart, Neckarstraße 155 

7000 Stuttgart l t « 07 1U26 30-732, FS 723404 | 


Für 6 Monate: 

Allrounder 

40, mit manchen Wassern gewa- 
schen, sucht interessante Au' 
be. r jngjShrig p Erfahrung in 

Berelcb en. F oto. Film, TV, Wer- 
bung. VKF und PR-Bild, Text, 
Konzeption, Selb- 

ständig arbeitend, kontaktfreu- 
dig, ungebunden, belastbar und 
sofort frei - bis Juni 1884. 

Ange bote erbeten unter U 2188] 
an WELT-Veriag, Postfach 
100864,4300' 


_ La, 35 

J„ verb, ErLinVK-Org, Market.- 
Se rvl ces im Investition sgüterber^ 
engL Spracht, Cranz. Grundt, 
sucht ab 1. S. 84 ansbauffibige 
Stelle. 

Ang. u. M 2422 an WELT-Veriag, 
Postt 10 08 84. 4300 Essen 


SPEDfriONSKAUFMANN 

38 verit hbv, ungekündigt. Un- 
ternehmerisch denkend, ver- 
handhmgssicber, sucht echte 
FQhrungsaufgabe in Internat 
Spedition. Baum Köln, Bonn, Ko- 
blenz. Englisch, perfekt Franzö- 
sisch sowie Ausländserfahrung. 

Zuschr.: C 9287 Anzumcen-Ezpe- 
Doll, O pirhina'nB)ia i« l 
5 Köln L 


Deutscher, 27. seit 5 J. m SO- A sien, 
techn. Amiblld., f U e OenJ Engt 
BEsndsite u. SLUsy, sucht verantw. 
Stellung in Stngspcr. Ang. u. 7 2432 
an WELT-VerL, Postt 100664, 4300 
Essen. 


Va%M m. Bankert, Ant 30. Prfid.- 

p. efaiüfar. n an te « n» in Bag- 

land, ent^ ^Sprachk, & bei CroO- 

dhabUg., su. neuen Ttdgte ettsb er. 
Zoschr. erb. n. PA 47 270 an WKLT- 
Vei lag. Postt, 2000 Hamburg 38 . 


Dipl.-Cheiiiiker 

Dr. rer. nat, 33 J„ lVi Jahre For- 
schungstätigkeit in chem. Groß- 
industrie, gute gn gHüphltoniitnlit . 
ge, subht Möglichkeit, rieh im Be- 
reich Lehre. Forschung o. Um- 
weltschulz zu engagieren: nord- 
deutscher Raum bevorzugt. 
Ange bote erbeten unter K 2183 
an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Edthtttt pUUgpiache 

Haushälterin 

sucht Stellung L d. Bundesrepublik. 
BrstkL Arbeitdsraft. Kontaktier. 
Sie bitte a. engL: Th. N. Cnmmenos. 
LZ. Botasl St, Athens 147, Greece. 


Im 


Ich möchte wieder nach 

oder in die nähere Umgebung 
suche daher neuen WbfeungBkre 
sozialen Seteich ab 

Sozialpädagoge od. Heimleiter 

Bin 48 J„ verh, Ausbödung als Theo- 
loge, So z ifl lpft d a goge. Elektriker, z. 
Z. in ungek. g " || " | |i als pädagogi- 
scher Letter einer Jugend- und Fa- 
migenbfldnngsatS tte, verschiedene 
v-uMtBiMMimirtimm Bewesbungs- 
unteriagee schicke leb Ihnen gerne 
umgehend ai. 

jbole erbeten »"»” FS 47284 an 
.T-Verlag. Postfach. 2000 Ham- 
burg 38 


Fühningskraft/DIpL-Bauing. (TH Aachen) 

33 J„ verheiratet, m. 8jährigen ausgeprägten E rf ah r ungen im Pro- 
jekt management u. der Bauleitung \-on schlüsselfertigen Großpro- 
jekten (Wohnungsbau, Verwaltungsgeb, Einkaufscenter). Spitzen- 
mann in ungekündigter Ste l lu n g, selbständig, z ielstrebig, dynamisch 
und flexibel, erarbeitete Durchsetzungskraft u. Verhandlungssi- 
che rh eit, belastbar u. kontaktfreudig, sucht neue verantworh 
volle Aufgaben im Raum Köln/Düsseldorf (evtl auch A us l and, 
frau ist Lehrerin). 

Zuschrift, unter K 23 98 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 43 Essen. 


•Fertigungsfachmann 

Z in Anwendungund Programmienn 


Programmierung von CNC- 

Eni 


CNC- 

36 langj. Erfahrung 

fundierte leawfm. Kenntnisse, Fühnmgseriafarung, gute Eng- 

lifph^nntn i«w» gj5cfatf «left verändern. Gedacht ist an eine Position ln 

der Fertigungsleitung. Anwendungsbezatung oder Schnhing. Auch in 
Verbindung mit Reisetätigkeit oder Ausländsaufenthalt. 

Angeb, unter G 2374 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 84, 4300 Essen 


DipL-ÖkoBom/GescbäftsfDbvef 

einer Maitetiiig-Bergtnngra esrilichaft sucht ab lDtte M neue verantwort! 
Aufgabe im Betrieb Mhrketfaig/MBricetiagaecvice/O ffinH i rhk ritmrbett In ladn- 
strie od. Verband (techn. Ausrichtung erwünscht), 37 J- vertt, g ute en gtische u. 
französische Sprarhhwmtnlawi. - Zuschriften unter U 2408 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 84, 4300 Essen 


Trfi bin 45 J„ örtlich unabhäng ig u. 
seit Über 10 Jahren erfolgreich als 

Brauerei-Vorstand 

Marketing/Vertrieb 

tätig (70 MDL) - Aus persönlichen 
Gründen suche ich eine neue inler- 
ess. Aufgabe. 

Angeb. erb. u. L 2421 an WELT- 
Veriag, Postt 1008 64, 4300 Essen. 


hg. (grad.) , 

41 J, sucht nach 2 J. freischaffender! 


Tätigkeit wieder festes Arbettsver- 

Zu sehr, n. PF 47 2SS an WELT-Veriag 
Postfach. 2000 Hamhurg 38 


(Pharma), Dragist, 39 Jahre, u. a. viele 
Jahre selbständig sucht cum L 1. 1984, 
neuen Wirkungskreis. Raum rechter 
mederrhein. Kuhrgebfet. Sauerland. 
Ihre freundlichen Ange bote s enden Sie 
bitte unter W 2188 an WELT-Veriag. 

Postt 10 08 64. 4300 Essen. 


Diplom-Kaufmann 

39 J» vertu langj. Praxis in Budgetie- 

rung, ControQing. Marketing, Werbung, 
Verwaltung im Großhandel Ein- 
zelhandel, in ungek. GL-Poatinn, sucht 
im Großraum Hamburg neue, verant- 

wortliche Aufgabe. 

Zuschr. erb. u. PR 47302 an WELT- 
Veriag. Postfach. 2000 Hamburg 38 


Tecta. Zeit», mumm 

sofort freL 
TeL 0 22 41/7 92 62 


VartrlabslsHor 

43 £etriebsv„ Erfahr. L Industrie u. 

Band, s. neuen Wfrknngskr. L Saim 

Hamb. Schw e r p .: Verhandlungsge- 
schick. DxxrchsetzungsceimOg. u. Füh- 
nmgeelgenscfaafL. Tefln. a. Uaoage- 

ment- 1 L VprirB iif«gfhnliinp ^.n gwin tn 

t Wut u Malcriahrirtschaft 
Zuschr. erb. u. PB 47290 an WELT- 
VerL, Porti, 2000 Hamb. 38. 


ftmattmart it (graflj 

30 J„ FH für offen tl Verwaltung NW, 
Fachbereich Sommunalverwaltung. 
Laufbahn prüfung für den geh. nichi- 
riiyrxA im Tantte KW. sucht ab! 
sofort Tätigkeit in ätfenli Verwaltung. 
Wirtschaft, Organisation oder Ver- 
band 

Angeb. a U 2428 an WELT-Veriag. 
Postfach 10 08 84, «300 Essen 


Hotel-Kauffrau 

28 J.. sucht SaiflonsteDe o. Vertretung] 
bis Ende Mfirx 84 (auch branrberv- 
fremd). BDCfahll' 

tung, JOWlfi ßDc 8 nfaL 

kaaden Sekretariat sarbe tten. I 
Zuschr. u. V 2407 an WELT- Vertag, 1 
Postt 100864,4300“ 


l 

42 w rh , m Jangjfihr. Erfahrung. 
L Verk. v. zerfairinert. Metallen a. d. 
einachl. Industrie, sucht neue ver- 
antwort]. Position L Form einer 
Gebietsrepräsentanz. 

Zuschr. u. P 2402 an WELT-VerL,] 
Postt 10 08 64. 4300 Essen. 


33 J, Banktanifmann. P i plotp ka u f - 
mann. 2 7. Assistent bei Prüftmgsver- 
band, sucht ab 1. 1. 84 neue Aufgabe. 
Angebote erbeten unter X 2169 an, 
WELT-Veriag, Postfach 100864. 4300 
Essen. 


Organisatiottsleftor 

eines Compositversicberers' 
sucht neues Tätigkeitsgebiet lm| 
Raum Hamburg im Angestellten- 
verhältnis oder Übernahme einer 
Agentur. 

Telefon 646/363581 


Dolmetscherin, 9—j i 

32, gute Franz.-K e no tn .. Auslands- 
erl, lang). Bankert, su. interess. 

Tätigkeit, auch Ausland. 
Angeb. unL E 2372 an WELT-Veriag. 
Postfach 1008 64. 4300 Essen 


BB-LVMMMtf 

Non-fbod, 41 J-, lang}, ertolgr. Tfitlgkett 
lm Einzel- n. Großhandel, Führung des 
Außendienstes, sucht per L 4. ggt frQ- 
ber neues Aufgabengebiet Baum' 
Norddeutschst, Wohaslts HH. 
Zuschr. B. Z 2433 an WELT-Veriag. 
Postfach 10 08 B4. 4300 Essen 


Kfz-Ingenieur (FH) 

35 J, lan pjaur Erfahrung in leitender 
Position t Serien- u. Prototypenkon- 
stndction sowie Projektierung o. Koor- 
dination, sucht neuen Interess. Wtr- 

kungskreis. 

Zuschr. u. PF 47 176 an WELT-Veriag, 
Postfach, 2000 Hamborg 38 


Bautechniker 

sucht Arbeitsstelle im Bobriei- 
tungsbou in 

Obeisea 

Abgeschlossene Lehre als 
Klempner und Installateur, 
Deutscher. 35 Jahre, aktiv, zu- 
verlässig, völlig selbständiges 
Arbeiten gewöhnt. 

Zuschr. erb. u. V 2187 sn WELT- 

Veriag, Postt 10 08 64. 4300 Essen. 


Verkaufsleiter 

44 J., Pr aktiker m. langj. Ver- 
triebserfahrung - techn. Marken- 
artikelbereich - Norddeutsch- 
land, sucht neue anspruchsvolle 
Aufgabe. 

Angebote erbeten unter PT 47285 
an WELT-Veriag, Postfach , 2000 
Hamburg 36. 


Indonesien 

Verfahrenring. (FH), in ungek. 
Stellung, 37 Indo nesi er, erle- 
digt alle Geschäfte fär Unterneh- 
men, die ln Indonesien tätig sind 
oder es werden möchten. Für! 
Niederlassung oder Beratungs- 
büro könnten eri. 

ten gestellt werden. 

Angebote unter B 2193 an WELT- 
Veriag, Postfach 10 08 64, 4300; 


Ich Mete; 10 J. Erfahrung in Femo» 

plo Rfpf fof n t im t 

aus der BtahMbnaehe. 

Ich suebw neue heraueford. Aufgabe 
m Deutschland od. weltweit. 

Zuschr. erb. u PW 47 288 m WELT- 
Veriag. Postt . 2000 Hamburg 38. 


Wer kann Lehrstelle als Hotel- 
kaufmazm in der Schweiz besor- 
gen? Angebote erb. u. N 2423 an 1 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64,' 

4300 Essen. 


BILANZBUCHHALTER (KHK) 

und Betriebswirt, 41 unge kün- 

digt. Erfahrung: 

- Leitung Re chnung aw. 

- amerik. Berichtswes. 

- EDV-Bezatung. Programm 

- engL, boIL, Italien. Sprach faennt- 
niase. sucht verantwortungsv. 
Position. 

Zuschriften u. PD 47 SSI an WELT- 1 
Verlag, Pt, 2000 Hamburg 36. 


Diplom-Kaufmann 

31 J, ungek, Pragmatiker, fundierte o. 
nachweisbare Kenntnisse t d. Berei- 
chen Marfcßttag/Vertrieb, Personal, 
gH g»»m Verwattnng/Organisatioa, be- 
lastbar, vertmndhmgBsicber u. dnreh- 


Angeb. erii. u. PO 47 300 an VfBLT- 
Verlag. Postfach, 2000 hamhurg 38 


j JTechn. Vertäut 

DipL-Ing. (FH), 37 J^ verlh, nach 
Konstruktion, Montage und In- 
betriebnahme von Sonderanla- 
gen langj, ErL in der Projektie- 
rung und Verkauf von Förder- 
bzw. Strahlanlagen mit EDV- 

und guten Rng l fsrhltenntn iss e n. 

su. verantwortungsv. Tätigkeit in 

Projektierung, tech n. Ve rkauf (in 

GrnnraumHH). 

Angebote unter F 2373 an WELT- 
Veriag, Postfach 100864, 43001 


USA-SPEZIAUST 

- öffnet den größten Absatzmarkt der Welt, auch für Ihre Produkte 

- analysiert bestehende Probleme Ihrer heutigen Vertriebs-/ Absat- 
zorgnnisation 

- erstellt Absatzstudien für Ihre Erzeugnisse 

AußenficUs.-Kfm., Mitte 40, seit über 15 Jahren mit dem US- Markt 
vertraut (7 Jahre dort ansässig), möchte seine Erfahrungen einem 
neuen Unternehmen zur Verfügung stellen. Projektbezogene Zeit- 
studien ebenfalls akzeptabel 

Zuschr. erb. u. Y 2190 an WELT-Veriag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


DipL-Ing. Nachrichtentechnik, 42 J„ mit Erfahrungen aus lelt Tätigkeiten in 

Produktmanagement t Marketing, Vertrieb 

der Gebiete Elektrotechnik, Elektr onik . Software Engineering, Entwicklung. 
Produk ti on. Service o. techn. Beratung hochwertiger Produkte. Auriandstätig- 
kett, Vertragsweseo, kaufm. u. betriebswirtschaftliche Kenntnisse, fließend 
F.n ptiaeh, «urfit asgouduvoDe, vielseitige Aufgabe. 

Anfi nntw X 2431 an WELT-Veriag Postfach IQQ8 64, 4300 Essen 


Bankkcrufmann/Ratenlcredite 
Berlin - Frankfurt - Düsseldorf 

41 Jahre, ortsungebunden, in leitender Funktion, ungek., umfassende 

Kenntnisse und Erfahrung in Ratenkreditgeschaft, Akquisition und 
Rüäkosteuenmg sowie motivierender Mitarbeiterführung, sucht Po- 
sition in Linienfnnktion. 

Angebote erbeten unter T 2185 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Ttch nh cfa er Betrlebswift/Beiriebstecfaftw 

mit fundiertem Wissen tmd i«*y5”* vr *iP* r Praxis tu BeiricbdnfotmaUk 
REPA für EDV-Aewendimgen, OrgaSsation, Programmierung (RPG n/BA- 
S1C). Arbeitsvorbereitung, Planung, Kostenrecfamiag. betriebt Rechnungswe- 
sen. Vertrieb, sucht neuen Tätigkeitsbereich (evtl auch auf frelberufL Basis). 
Zuschriften aus den PLZ-Gebieten 4 und 5 erbeten unter W 2*30 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


MASCHINENBAU-INGENIEUR 

35 verii., - 2 J. Arbeits v orbereitung im Lkw- Werk, 7 J. Verkauf u. 
Kundendienst (Werfastattleiter) von Kfz. u. I jndmawrhinen, 2 J. Ma- 
schisenlng. auf einer Großbaustelle im Irak, Tgn gH «a>h irprmtnlm» _ 
sucht Tätigkeit in Hamburg oder Schlesw .-Holst. Zuschriften unter 
V 2121 an WELT-Veriag, Postfach 1008 84, 4300 Essen. 


Bauleiter im Anlagenbau 

44 J., lang]. Erfahrung im Anlagen-, Industrie- u. Rohrleitungsbau, mit mehrjäh- 
riger Ausländserfahrung, auchln außereuropäischen Ländern, sucht langfristige 
Au slandsf Ü gfcel t. - Angebote erb. u. PP 47301 an WELT-Veriag, Postfach, 2000 
Hamborg 36 


Manager Filkil-Einzelhandel 

- 40 J M mit 20jshriger fundierter ^iiialeriahruog 

- alle Ebenen der Flllalorganisation erfolgreich durchlaufen, bis hin 
zum Geschäftsführer von mehr als 100 bundesw. F ilialen. 

- erstkL Markt- und Wettbewerbskenntnisse, expansionserfahren 
_ Führung»-, motivations- und verhnndlungssicber 

Stacht neue Herausforderung im mial— Einzelhandel. 

Zuschriften erbeten unter Z 2388 an WELT- Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Controller (Ressortleiter/Prok.) 

Betriebswirt (grad.), 38 J., ungekündigt, zielstrebig, Examen 
1969, mebijährira Führungserihhig. in Controlling/Revi&ion, 
Organisation/EDV, Personalwesen, MaterialwTLogistik, Auf- 
bau von Tochtergesellschaften im Ausland (Europa/Nordafri- 
ka) sucht nach mehljähriger Tätigkeit als Ressortleiter (vor- 
nehmlich in mrttelständischen Betrieben) mm 1. 7. 1984 oder 
später Aufgabe als 

Kaufmännischer Leiter 

Angestrebt wird Dauerstellung mit entsprechender Verant- 
wortung, möglichst nördliches Ruhrgebiet/Münste rland 

Komtaktaufhahme unter A 2390 an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 
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WELT # NACHRICHTEN 


DIE WELT - Nr. 273 - Bfittwochi 231 Noveurites. 1983 


Retten Riad und Amman 
Arafat vor dem Fiasko? 


Türken-Sprecher. 
Mehrzahl will 


Kämpfe um Tripoli und Beirut / PLO-Emissär in Moskau 

DW. Beirat/Algier Bekaa-Ebene aufgestiegen, als israe- 


nicht zurück 


„Fünf Weise“ sind optimistisch 

Reales WadKtomvon2,5bis3Prozeiiterwartet/Güiisäge Beurteilung der WeWHHgnnktiir 


Die verfeindeten palästinensischen 
Gruppen in der nordlibanesischen 
Hafenstadt Tripoli haben sich gestern 
nach einer kurzen Feuerpause wieder 
schwere Kämpfe geliefert Nach An- 
gaben von Radio Beirut ist ein Hoch- 
haus unmittelbar neben dem Haupt* 
quartier von PLG-Chef Arafat nach 
einem Volltreffer eingestürzt Die 
von syrischen Soldaten unterstützten 
palästinensischen Rebellen seien 
„nur noch ein paar Häuserblocks“ 
vom Sitz des PLO -Chefs entfernt 
Ein Sprecher Arafats teilte mit, daß 
bei den Kämpfen in den vergangenen 
zwei Tagen 500 Palästinenser, unter 
ihnen viele Flüchtlinge, ums Leben 
gekommen sind. Etwa die Hälfte der 
600 000 Bewohner der Hafenstadt ha- 
be Tripoli verlassen. Ganze Stadtvier- 
tel wurden zerstört 
Der Drusenführer Walid D schum- 
blatt hat Arafat und die gegen den 
PLO-Chef rebellierenden Kräfte ge- 
stern aufgefordert, die hart um- 
kämpfte Stadt Tripoli unverzüglich 
zu verlassen. Bei einem Besuch in 
Algier bezeichnet D schumblatt dies 
als notwendig, „um Tripoli vor der 
Zerstörung zu bewahren“. Die sich 
bekämpfenden Palästinenser sollten 
ihre Probleme „innerhalb der PLO- 
In stanzen regeln“. 

Wie Radio Beirut meldete, ist der 
drusische Generalstabschef der li- 
banesischen Armee, Nadim el-Cha- 
dim, desertiert und hat sich den von 
Dschumblatt geführten drusischen 
Milizen angeschlossen. Der General 
begründete seinen Schritt damit, daß 
die regulären Streitkräfte „keine li- 
banesische Armee, sondern eine pri- 
vate Truppe“ des christlichen libane- 
sischen Präsidenten Amin Gemayel 
seien. 


„Bösartige Handlange r“ 



fische Kampfflugzeuge in den liba- 
nesischen Luftraum eindrangen. 

Saudi-Arabien hat sich im Konflikt 
inner halb der PLO demonstrativ auf 
die Seite Arafats gestellt und dessen 
von Oberst Abu Mussa geführte Geg- 
ner verurteilt Der saudische Kron- 
prinz Abdullah, der auch erster stell- 
vertretender Ministerpräsident und 
Kommandeur der Nationalgarde ist, 
nannte die Meuterer gegenüber der 

kuweitischen Nachrichtenagentur 

„Verräter und bösartige Handlan- 
ger“. Der Prinz äußerte: „Unsere ara- 
bischen und islamischen Völker ha- 
ben nicht so großherzige Opfer ge- 
bracht, damit jetzt ein Oberst oder 
Brigadegeneral gegen die unser Ver- 
trauen genießende Führung der PLO 
einen Militärputsch inszeniert.“ 


AP, Berlin 

Der Vorsitzende der Türkischen 
Gemeinde Berlin, Zafer Hgrab, hat 
die Auffassung vertreten, der größte 
Teü der in Deutschland lebenden 
Türken „denkt nicht daran, in die 
Heimat zurückzukehren 11 . Auf einer 
Pressekonferenz einjährigen Be- 
stehen Spin* »* - Or ganisatio n forderte 
Dgrab von den Politikern keine 
„schönen Worte“, sondern eine „tat- 
kräftige Integrationspolitik“. Dazu 
gehört Ansicht n ach auch die 
Möglichkeit, für seine seit langem in 
Deutschland lebenden Landsleute 
die deutsche Staatsbürgerschaft und 
das k ommunal«» Wahlrecht zu erlan- 


Saud in Damaskus 


Der saudische Außenminister 
Prinz Saud reiste gestern nach Da- 
maskus, wo er sich dem Vernehmen 
nach für Arafat einsetzen wüL Saudi- 
Arabien bemüht sich um die Vermitt- 
lung eines Waffenstillstands zwi- 
schen den verfeindeten PLO-Fraktio- 


Die vertretene Meinung, die Tür- 
ken konnten bei ihrer Rückkehr ohne 
weiteres Unternehmen gründen und 
ein sorgenfreies Leben fuhren, wies 
er als falsch zurück. Die meisten der 
in Deutschland lebenden Türken sei- 
en als Bauern und Hilfearbeiter ein- 
gewandert, und so kehrten sie auch 
zurück. 


Ausweisung 
von Ost-Spionen? 


HEINZ HECK, Bonn 

Mit einem realen Wirtschafts- 
wachstum von 2,5 bis 3,0 Prozent in 
der Bundesrepublik Deutschland 
rechnen die „fünf Weisen“ für 1984, 
wie Bundeswi rtsrhaftgm huister Otto 
Graf Lambsdorff (FDP) in der gestri- 
gen Bundestagsdebatte berichtete. 
Das Gutachten des Sachverstandi- 
genrats zur Begutachtung der ge- 
samtwirtschaftlichen La g? wird mor- 
gen in Bonn vorgestellt. 

Die Weisen beurteilen damit die 
Konjunkturentwicklung noch opti- 
mistischer als die fünf wirtschafts- 
wissenschaftlichen Forschungsinsti- 
tute in ihrem Herbstgutachten Ende 
Oktober. Von diesen hatte nur das 
Kieler Institut für Weltwirtschaft eine 
solche Wachstumsprognose gegeben 
(wie übrig ens auch dip Bundesbank). 
Die Bundesregierung selbst hat bei 
der Aufstellung des Haushaltsent- 
würfe für 1984 ein reales Wirtschafts- 
wachstum von 2J> Prozent zugrunde- 
gelegt Lambsdorff erklärte gestern 
ferner, die günstigere Konjunktur- 
entwicklung werde sich auch positiv 
auf den Arbeftsmarkt auswirken. Im 
Gutachten würden auch die Voraus- 


setzungen für eine weltweite Festi- 
gung der Konjunktur günstig beur- 
teilt 


Bei der gestern in Hannover abge- 
schlossenen Steuerschätzung gab es 
gegenüber den Juni-Ergebnissen nur 
geringfügige Abweichungen: Für 

1983 werden die Gesamteinnahmen 
auf 395,2 gegenüber 394,9 Milliarden 
Mark geschätzt, während für 1984 mit 
420,6 ein um 1,4 Milliarden Mark 
niedrigeres Ergebnis als noch im Ju- 
ni erwartet wird. Diese Minuskorrek- 
tur entfällt zu gleichen Teilen auf 
Bund und Länder. Den Schätzungen 
wurde ein nominales Wirtschafts- 
wachstum von 4,2 Prozent 1983 und 
5,3 Prozent für 1984 zugrundegelegt 
Die für den Bund maßgeblichen 
Steuerschätzungen werden in den 
abschließenden parlamentarischen 
Beratungen des Haushaltsentwurfs 

1984 berücksichtigt 


Nach der Schätzung steigen die 
Einnahmen von Bund und Ländern 
mit jeweils 6,6 Prozent im kommen- 
den Jahr gegenüber 1983 am stärk- 
sten. Danach kann der Bund mit 
203,8 Milliar den Mar k rechnen; nach 


Abzug der Ergänzungszuweisungen 
an finanzschwache Länder in Höhe 
von 1,7 Milliar den blähen rund 202,1 
Milliar den Mark. Die Steuereinnah- 
men der Länder steigen auf 145,6 
Milliar den und die der Gemeinden 
um 5,7 Prozent auf 56^ Milliarden. 

Erstmals seit 1981 dürfte der Bund 
1984 die in der Verfassung (Artikel 
115) vorgeschriebene Neuversehnl- 
dungsgrenze, die durch die Investi- 
tionen des Bundes bestimmt wird, 
wieder unterschreiten. Das' 'erklärte 
der für den Einzelplan Bundesschul- 
den zuständige Berichterstatter der 
Unionsfraktion, Dietrich Auster- 
mann. Er bezeichneie gestern einen 
Bundesbankgewinn 1983 von neun 
bis Viiiianipn Mark „als reali- 
stisch“, während die Bundesregie- 
rung bei der Etaterstellung 1984 nur 
6,5 Milliarden Mark als Einnahmen 
aus Frankfurt einkalkuliert batte. 
Austermann rechnet jetzt mit einer 
Neu verschuldung 1984 von nur noch 
35,0 MDliarden Mark. Audi für 1983 
sei damit zu rechnen, daß die tatsäch- 
liche Neuverschuldung um 3,5 Mil- 
liarden hinter bewilligten Kre- 
ditrahmen zurückbleibe. 


Engelmann und 
YS-Vorstanä 
treten zurück 


Beirut war nach einigen Wochen 
relativer Ruhe gestern wieder Schau- 
platz von Kämpfen zwischen der re- 
gulären Armee und schulischen Mili- 
zen im Südwesten der Stadt Nach 
Angaben von Radio Beirut wurden 
im moslemischen Westsektor in der 
Nacht fünf Geschäfte durch Spreng- 
stoffanschläge zerstört 
Über der libanesischen Hauptstadt 
wurden amprikanisrhe und französi- 
sche Kampfflugzeuge beobachtet 
Radio Beirut meldete am Mittag, syri- 
sche Maschinen seien in der östlichen 


ln seiner militärischen Bedrängnis 
setzt der PLO-Chef offenbar beson- 
ders auf den jordanischen König 
Hussein, um wenigstens politisch zu 
überleben. Arafat und Hussein waren 
auf dem Weg zu einer gemeinsamen 
Nahost-Politik, als der PLO-Chef un- 
ter dem Druck Syriens und dessen 
Verbündeter im April die Verhand- 
lungen platzen ließ. Im Mai brach 
dann in der PIX) die Revolte gegen 
ihn aus, als deren Drahtzieher Arafat 
vor allem Syrien und Libyen nennt 

Arafat sagte kürzlich, er hoffe, mit 
dem König einen Kompromiß in der 
P fllästinrnw -Fra g p erzielen zu kön- 
nen. Ohne mititarisehe Macht bliebe 
ihm kaum «»ine andere Wahl, als sich 
politischen Rückhalt unter der palä- 
stinensischen Bevölkerungsmehrheit 
Jor daniens »nd unter den Palästi- 
nensern in den israelisch besetzten 
Gebieten West jordanien und Gaza zu 
verschaffen. 

Der „Außenminister“ der PLO, Fa- 
rouk Kaddouxni, traf gestern im Auf- 
trag Arafats in Moskau ein. Sein Be- 
such dient offenbar als Gegenge- 
wicht zu den Moskauer Gesprächen 
des syrischen Außenministers Khad- 
dam. 


■ Fortsetzung von Seite 1 


Von sorglosem Umgang mit Steuergeld 


Der Anteil von Agenten unter dem 
Personal der sowjetischen Botschaft 
in Bonn wird von der deutschen 
Spionageabwehr als überdurch- 
schnittlich hoch eingestuft. Daran ge- 
messen sei die Zahl der Spione, die 
unter dw^ Deckmantel des Diploma- 
ten an der Ständigen Vertretung der 
„DDR“ arbeiteten, gering. Dies än- 
dert freilich rächte daran, daß die 
„DDR" mit ihrem umfangreichen 
Spionageapparat der Hauptgegner 
der Bundesrepublik Deutschland auf 
diesem Felde ist Aber die „D DR“- 
Agenten werden unmit telbar gesteu- 
ert, also nicht über getarnte Personen 
an diplomatischen Einri chtung en 
oder staatlichen Wirtschaftsunter- 

nehmen. 


Die Sowjetunion unternimmt nach 
vorliegenden Erkenntnissen große 
Anstrengungen, um vor allem im wis- 
senschaftlich-technischen Bereich an 
„sensible" Informationen des We- 
stens heranzukommen. Die Gründe 
dafür lie ge n auf der Hand: Mo sk au 
spart dadurch Millionenbeträge. Au- 
ßerdem versucht es auf diesem Wege, 
Rückstände im ^noingitphan Be- 
reich aiiRTiiglP-irhpn. 


DW/AP, Frankfurt 

Auf Fehlplanungen, Mangel in der 
Organisation und auf sorglosen Um- 
gang mit öffentlichen Geldern weist 
der Bundesrechmmgshof in seinem 
Kontrollbericht für den Bundeshaus- 
halt 1981 hin. Rast durchweg werden 
in d«»n überprüften Ministerien und 
ftun dPshehÖ T tfeo nach Auffassung 
der Frankfurter Behörde aufgrund 
schwerfälliger Personalplanung zu 
viele Mitarbeiter beschäftigt 

Allein bei der Bundespost, die ihr 
Personal im Gegensatz zur übrigen 
Bundesverwaltung noch aufstockte, 
könnten nach Auffassung des Rech- 
nungshofes rund 2800 Personalpo- 
sten im Bereich Berufsausbildung 
und damit jedes Jahr 80 Millionen 
Mark eingespart werden. Auch bei 
der Bahn arbeiteten, trotz erheblicher 
Reduzierung des Personals in den 
vergangenen Jahren, noch zu viele 
Mitarbeiter.' Im Verwaltungsdienst 
wurden nach Festellung des Rech- 
nungshöfe im März dieses Jahres so- 
gar 154 Personen mehr beschäftigt 
als im Juni 198L 

Beim Auswärtigen Amt ergab die 
Überprüfung von fünf Vertretungen 


im europäischen Ausland einen Per- 
sonalüberhang Von durchschnittlich 
20 Prozent Dem Bundesjustizmini- 
sterium wurden unnötige Ausgaben 
bei den Vorbereitungen zur Einfüh- 
rung der Wehrstrafgerichtsbarkeit 
bescheinigt Aufgeblähten Personal- 
bestand stellte der Rechnungshof in 
vielen Bereichen des Verteidigungs- 
mirästeriums fest 
Dem rnngnrninisterinm wild ZU 
großzügiger Umgang mit Mitteln für 
die Anschaffung von Schreib iwaschi. 
nen, Diktiergeräten und Fernsehge- 
räten vorgeworfen: 677 Schreibma- 
schinen zählten die Prüfer bei einem 
Bedarf von höchstens 350 Maschinen. 
509 Diktiergeräte hält der Rech- 
nungshof ebenso wie die 65 Fernseh- 
geräte für erheblich zu viel 
Herbe Kritik wird im Prüferbericht 
auch an oincr Vielzahl von Einzelaus- 
gaben geübt So ließ das Bundesamt 
für Zivilschutz für das Technische 
Hüfewerk Gerate im Weit von zwei 
Mn l innen Mark beschaffen, die sich 
Wegen Mängel im Einsatz als . .kaum 
brauchbar" und künftig unnötig er- 
wiesen . Nicht verständlich war es 
den Beamten, warum die Bundesver- 


sicherungsanstalt für Angestellte 
1980 eine Reisegruppe für elf Tage 
nach Japan entsandte. Die Dienstrei- 
se von fünf Angestellten, die mehrtä- 
gige Zwischenaufenthalte in Bang- 
kok und Hongkong einschlnß und 
insgesamt 57 000 Mark kostete, wur- 
de mit der Notwendigkeit begründet; 
man müsse sich in Japan über die 
Leistungsfähigkeit von dort herge- 
stellten und hierzulande vertriebenen 
nu fwim ^iteit unggiiilagpn unter » 
richten. 


Der erst im Friiloahr gewählte sie- 
benkopfige Bundesvorstand des Ver- 
bandes Deutschs: Schriftsteller (VS) 
. in der IG Druck und Papier ist ge- 
stern in Stuttgart geschlossen zu- 
rückgetreten. Begründung: Es solle 
eine Spaltung des SchriftsteUerver- 
bandes. verhindert: werden. ' : 

Unmittelbar vor dar Rücktrittser- 
. kiarung hätte der -stdfrertretende 
VS-Vorsitzende: Jürgenl^odemannm 
.einem offenen Brief ah dem VS-Chef 
Bant Engelmann deti-Verdcht auf 
sein Amt erklärt. Voraggegängen war 
die Forderung vpn 50 zumeist nam- 
haften SchriftsteUsn, unterümen 
Günter Grass, Schneider und 
BanSrGhristopb Buch, nach: dem 
Rücktritt Ehgebnanns.“ 

Der VS-Cbef war -Zuletzt in die 
Schußlinie geraten,', äs er den dies- 
jährigen Träger des Friedenspreises 
des deutschen Buchhandels, Manfes 
Sperber, aufgefordert hatte, diese 
Ancjoichmm g- zurückzugabeü. Sper- 
ber hatte sich anläßlich der Preisver- 
leihung für ein stärker« militäri- 
sches Gewicht Westeuropas zwi- 
schen den beiden .Großmächten ein- 
gesetzt und war auf deutliche Distanz 
zur ^Friedensbewegung“ gegangen. 

Grass hatte Engelmann seiner 

Attacke gegen Sperber zum Rfldrizfä 
aufgefordert Eine direkte Ausspra- 
che zwischen Grass und Engelmann 
ist in Srättgart rälerdings nicht vorge- 
sehen, da Grass das. Treffen boykot- 
tiert Audi der Schriftsteller Reiner 
Knnae äußerte in einem Telegramm 
scharfe Kritik an Engelmann. Es wer- 
de, so schrieber bitter, „wohl keinem 
von uns etwas axuferes ubrigbfeiben, 
als eines -Tages vor Personen, wie 

Hiwm En gpTmann riahmrastor hrm“ 

Im VS sch weit bereits seit Monaten 
eine interne Auseinandersetzung 


Die Rechnungsprüfer meinten, daß 
diese Informationen auch in der Bun- 
desrepublik Deutschland batten ein- 
geholt werden können. Zudem seien 
von den elf Tagen nur nmd 25 Stun- 
den für Unterrichtung genutzt wor- 
den. 


Spa rsamkeit am falsehpn FnHp gibt 

es allerding s auch: Dort, wo Anträge 
auf Leistungen aus der Staatskasse 
geprüft weiden, fehle es vielfach an 
Personal. So sei das Rechnungsprü- 
fungsamt der Bundesversicherungs- 
anstalt für Angestellte (R£A) mit 36 
Mitarbeitern völlig unzureichend 
ausgestattet 


über Engehnanns Rolle bei Kontak- 
ten mit dem „DDR"-Sohriftstel> 
lerverband sowie über ein unter, ari- 
derem von Grass heftig kritisiertes 
Telegramm an die polnische Führung 
nach der Auflösung des dortigen 
SchriftEtellerverbandes. Die eingela- 
denen 25 Unterzeichner, .eines Pro- 
testschreibens gegen diese Äußerung 
blieben drän StuttgarterTreffen fern. 

Neben den Auseinandersetzungen 
in den eigenen Reihen sollen in Stutt- 
gart unter anderen auch ; Probleme 
einer neuen Mediengewertachaft -so- 
wie andere Frtlgen der Soriaiyersi- 
cherung erörtert werden. ; / 
Seite t elnea FunktJonSr* _ ' 
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Moderne Maschinen 
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brauchen moderne Schmierstoffe - wir entwickeln sie. 


Unsere synthetischen Schmierstoffe erfüllen schon heute 


Synthetische Hochleistungsprodukte 
haben sich seit langem in Flugzeugtrieb- 
werken bewährt und setzen sich immer 
stärker in Automotoren und Industrie- 
maschinen durch. Hier nimmt Mobil als 
Pionier in Forschung und Entwicklung 
eine führende Marktstellung ein. 

Unsere synthetischen Schmierstoffe 


sparen Energie durch Verbesserung des 
Wirkungsgrades, vermeiden Stillstands- 
zeiten durch höheren Schutz vor Ver- 
schleiß, verlängern ÖtwechseiintervaJle 
durch größere Lebensdauer, steigern die 
Sicherheit durch geringere Entflammbar- 
keit Diese Vorteile helfen Kosten sparen. 
Außerdem eröffnen sie den Konstruk- 


die Anforderungen von morgen. 

teuren neue Möglichkeiten, den techni- 
schen Fortschritt voranzutreiben: Ma- 
schinen können immer leistungsfähiger, K 
kleiner und leichter werden. 


Weitere Informationen erhalten Sie unter dem 
Stichwort „Synthetische Schmierstoffe“ von der 
Mobil Oil AG, Steinstraße 5, 2000 Hamburg L 
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macht Energie mobil 
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Wieder auf 
dem Grat 

hg — Gratwanderungen sc heinen 

ZU den LrähHnplre riiäftijniTigpin 

der Beding Wettbewerbshüter zu 
gehören -nur so läßt sich die bereits 
im Mai vom BundeskarteUamt in 
Aüssdcht gestellte Untersa gung des 
Vertriebskonzepts von Aral begrün- 
den, die offenbar in naher Zukunft 
aktuell zu werden scheint Darauf 
jedenfalls deutet die bewegte Klage 
hin, die der Vorstandsvorsitzende 
der BASF, die ihrerseits Mutter der 
AraLGcaeDachaflerfn WintershaD 
istJetztüberdieseAktionderBehör- 
de geführt hat 

Im Bundeskartellamt wird der Ge- 
sellschaftervertrag zwischen den 
Aral-Aktionären Veba (56 Prozent), 
Mobü Oil<28) und WintershaII(16) als 
Karten gewertet-entgegenemervor 
16 Jahren vom Amt gewährten „Un- 
bedenklichkeitsbescheinigang“, je- 
doch in Übereinstimmung mit neue- 
rer Rechtsprechung des Bundesge- 
richtshofs. Laut Gesellschafterver- 
trag muß die Aral ihr Benzin bei den 
drei Aktionären kaufen-zu einheit- 
lichen Freisen und in Mengen, die 
derjeweiligenBezugsquoteentspre- 
chem Hier wfa die Behörde nun für 
Wettbewerb sorgen. 

Dazu müßte sie den Vertrag für 
unwirksam erklären. Dann hätte 
man zwar das Kartell gesprengt, 
h a ndelte sich damit aber vielleicht 
etwas Schlimmeres ein: Bei der Ve- 
ba, die im Aral-Au&ichtsrat nicht 
mehr S timmen hat als die klauen 


Aktionäre, könnte dies als Gelegen- 
heit zurAusbootungderbeiden Part- 
ner verstanden werden. Mobil Ofl 
und WintershaD würden ausgezahlt, 
und Veba wäre Marktfuhrer bei 
Kraftstoffen. 

So wäre es der Behörde imNamen 
des Wettbewerbs gelungen, dem 
Großunternehmen die Aral gewis- 
sermaßen zn Füßen zu legen. Aber 
noch dürfen sich die Wettbewerbs- 
hüter aussuchen, auf welcher Säte 
des Grates sie abzustüxzen wün- 
schen. 

Düstere Zeiten 

fta (London) - Beträgt der Anteil 
der Schwarzarbeit am Bruttosozial- 
produkt Großbritanniens 2,5 Pro- 
zent oder gar 15 Prozent? So weit 
gehen nämlich die Schatzungen 
über diese Form der Steuerflucht 
auseinander. Glaubt man den briti- 
schen Finanzbehörden, dann sind es 
zwischen sechs und acht Prozent, 
womit dem Fiskus alljährlich rund 
20 Milliarden Mark durch die Lap- 
pen gingen. Der Ruf an die Regie- 
rung, bei der Bekämpfung 
Übels behilflich zu sein, hat jetzt 
gefruchtet Die Sondertruppe, die 
bisher aus 70 Steuerinspektoren be- 
stand, wird auf 920 Mann verstärkt 
Überall im Land werden sie die 
Anzeigenteile der Zeitungen studie- 
ren, Postwurfsendungen verfolgen 
und Hinweisen nachgeben, wer 
denn preisgünstige Iteparaturarbei- 
ten an Haus oder Auto durchzufüh- 
ren bereit ist Den „moohHgbters”, 
wie die Schwarzarbeiterin Großbri- 
tannien genannt werden, stehen dü- 
stere Zeiten bevor. 


Versicherer specken ab 

Von HARALD POSNY 


I n der deutschen Versicherungs- 
wirtschaft rumort es. Man muß sich 
schon sehr weit zurückerinnem, um 
eine Zeit auszumachen, in der so vie- 
le Neuordnungen in Bedingungswer- 
ken der einzelnen Versichenings- 
sparten diskutiert, beschlossen und 
genehmigt Wurden wie in den lpt r t en 
Monaten . Daß einig e Vorhaben vor 
den Augen des gestrengen Aufsichts- 
amtes in Berlin hrinp Gnade fanden, 
ist angesichts der engen Zusammen- 
arbeit mit den Versicherern im Vor- 
feld des G enehmigung siTur fahrwis 
twi TOnHw HA. Tn ander en I Wwten 
ist dagegen erstaunlich, wie schnell 
manche Änder ungen zum Nachteil 
des Versicherungsnehmers „abge- 
bakt“ wurden. 

Tatsächlich getem die 
derungenzüLasteh 
Ühd-aro es wie in der Lebensvana 


chenmg zu pjwff 
qualitativ«! 



tatsächiirhpn Bedarf angtef lp pinw 

preiswerten, aber nicht wirklich be- 
nötigten Schutzes für den Kunden 
erzwingen. Die Versicherer haben an- 
gesichts eines schleppenderen Absat- 
zes schnell geschähet Risiko schütz 
im Baukastenprinzip ist bedarfcge- 
rechter, preiswerter und für den Au- 
ßendienst leichter abzusetzen. Ganz 
selten gestehen die Versicherer eige- 
ne Fehler bei der Produktgestaltung 
imd der Vielzahl an geblich vom 
Markt geforderter Risflrneinsrhiiissp 
ein. Jetzt zurückgeschraubter Versi- 
cherungsschutz schreckt manchen 
Versicherten »n sanft aus behagli- 
chem Sicherheit ^- und Komfortden- 
ken auf 

Marktsättigung, Wettbewerb und' 
Fehlverhalten der Versicherer sind, 
^natürlich nurTeüaspekte dksepNeü^ 
Orientierung flfaec Bedingungswerke. . 


den mit Einführung der Direktgut- 
schrift und der Erhöhung der Über- 
schußanteile ab 1984 kommt, sorgte 
weder überschaumende Innovations- 
freude noch der Wettbewerb unter- 
einander, sondern der hohe Kapital- 
mark tzins für Veränderung. In den 
zurückliegenden Jahren stiegen die 
Vermögenserträge und damit die 
Überschüsse, während die Wertpa- 
pierabschreibungen auf einen Tief- 
stand sanken. Mit Bück auf den Kapi- 
talmarkt hat allenfalls der Gesetzge- 
ber hier auf Änderung gedrängt und 
ein derzeit virulentes - gleichwohl 
unberechtigtes - Unbehagen gegen- 
über den Lebensversicherungen 
genutzt 

Abspecken ist „in“. Das güt für die 
Auto-Teilkaskoversichening, die 
künftig mit Selbstbehalt etwas billi- 
ger, ohne Selbstbehalt um fast ein 
Drittel teurer wird. Das güt auch für 
die Hausratversicherung, die das bis- 
herige Fünfer-Paket (Feuer-, Ein- 
hrucbdiebstaW, Leitungswasser, 
Sturm und Glas) um das Glasbruchri- 
siko abmagert und dabei gl ei c h eini- 
ge frühere Inklusiv-Deckungen mit 
unter den Tisch fallen läßt Dazu wird 
eine Prämiengleitklausel emgeführt 
Auch die gewerblichen Risiken Indu- 
strie-Feuer- und -Betriebsunterbre- 
chungsversichenmg sowie die Trans- 
portversicherung sehen sich in näch- 
ster Zeit teilweise drastischen Selbst- 
betefligungen, Leistungskürzungen, 
sogar kräftigen Prämienerhöhungen 
gegenüber. 

V iel zuwenig wird bei den Diskus- 
sion«! um die Produktneugestal- 
tung in der Assekuranz hervorgeho- 
ben, daß verschiedene Leistungen im 
Lauf der Jahre bei hochschaden- 
trächtigen Sparten in ane Preiskate- 
gorie hineingeraten sind, die ein Ab- 
magem des Risikoschutzes auf den 


wie DidTfei den Schadenversicherem von 
^ Jahr zU '&hr beängstigender werdest 


den Verluste im reinen Versiche- 
rungsgeschäft haben ihre Ursachen 
viel tiefer. Das gesamte Schädenbild 
stimmt mit Bedingungswerk und 
Preisen für den Risikoschutz nicht 
mehr überein. 

H aben die Versicherer lange Zeit 
geglaubt, manche Schadensent- 
wicklungen seien vorübergehender 
Natur, ist dieser Optimismus in den 
letzt«i Jahren verflogen. Die versi- 
ehening ste chnfaehen Verluste wer- 
den zwar noch durch die guten Kapi- 
talerträge überdeckt, aber die Ener- 
gie, einen selbsttragenden techni- 
schen Gewinn anzustreben, er- 
schlafft Das ist gefährlich. Einma l 
können ja in dichter Folge hohe tech- 
nische Verluste mit Niedrigzinszeiten 
zusammenfallen, zum anderen zeh- 
ren technische Verluste auch in gu- 
ten Zeiten an der Substanz. 

Für ein Umdenken ist die Zeit ho- 
her Zinsen und hoher Kapitalerträge 
psychologisch nicht günstig. Solange 
-woher auch immer -noch Gewinne 
ausgewiesen werden, lassen sich Lei- 
stungskürzungen, höhere Selbstbe- 
teiligung und Prämienerhöhungen 
schwer erklären. Aber schon in den 
nächsten Jahren, wenn bei steigen- 
der Schadenslast die Vermögenser- 
träge weniger munter sprudeln, kön- 
nen viele Versicherer zum Abschied 
von Prämienwachstum hhrw» Rück- 
sicht auf die Risiken ebenso gezwun- 
gen sein, wie sich ihre Kunden auf 
den Versicherungsgedanken als Hülfe 
für Notfälle und nicht für jeden Baga- 
tellschaden zurückbesinnen müssen. 
Die mit neuen Bedingungswerten 
wachsende Transparenz von Angebot 
und Präs wird das ebenso erreich- 
tem wie verstärkter Einsatz von 
Selbstbeteiligung an erlittenen Schä- 
den. Auch hier ist mittelfristig noch 
einiges zu «warten. 


BUNDESBAHN / Kritik schon vor dsr K^nett^Dtschsidung 

Regierung verzichtet auf eindeutige 
verkehrspohtische Aussagen 


i HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 

Die „Leitlinien zur Konsolidierung der Deutschen Bundesbahn 
(DB)“, die heute vom Bundeskabinett emgesegnet werden sollen, 
sind berots im Vorfeld auf heftige Kritik gestoßen. Nicht nur die 
Gewerkschaft der Eisenbahner Deutschlands (GcLED) spricht von 
Perspektivlosigkeit Selbst im Verkehrsministerium werden die An- 
regungen, die der Bahn-Vorstand in einem Brief mit der Bitte um 
Berücksichtigung nach Bonn geschickt hat, mit Verständnis ange- 
nommen, weil verkehrspolitische Überlegungen in der Kabinettevor- 
lage zu kurz kommen. 

Die Konzeption, die heute zusam- 
men mit den Antworten auf eine Gro- 
ße Anfrage der Regierungsparteien 
zur Rahnp olitik verabschiedet wer- 
den soll, steh t in ihrer Endfassung 
eindeutig unter dem Stichwort „Fi- 
nanzlage de? Bundes*. Damit wurde, 
was der Bahn-Vorstandssprecher 
Bwnpr Gohlte moniert, die zunächst 
vom V*» ri r ph T «; Tnmig te rhTm u nd der 
Rahn gemeinsam getragene i-mfa 
verfassen. 

Für sie zwei Grundelemente 
maßgebend: Z um gm*»n so ff die R*hn 
weiter modernisiert werden. Bis 1990 
sollen die Arbeitsproduktivität um 
rund 40 Piment gesteigert, die Ge- 
samtkosten um rund 25, die Perso- 
nalkosten um rund 30 Prozent ge- 
senkt werden. Zum anderen wül die 
Bahn jn dieser Zeit m ehr als 40 Mil- 
liarden Marie investieren, um die 
Schiene an die übrige Verkehrs-In- 
frastruktur anzupassen. 

flankiert werden sollte daher die 
interne Markt- und Produktivitäts- 
Strategie des Vorstandes durch die 
Finanzierung de s Streckenausbaus 
außerhalb dgr plafondierten Bundes- 
lfiistungen. Überdies sollte die hohe 

Ver schuldung der Rahn angpgangnn 


werden, vorgesehen war zumindest 
ein Einstieg. Dazu hatte der Bankier 
Hermann-Josef Abs zwei Memoran- 
den vorgelegt 

All dieses findet sich in der Kabi- 
netts-Vorlage nicht wieder. Dort 
heißt es mir noch, der Bund weide 
die Bahn nachhaltig unterstütz»! 
Und: „Am Prinzip pinpr Flafondie- 
rung der Bundesleistungen an die 
DB wird festgehalten. Über die Hohe 
des Plafonds wird bei der Aufstel- 
lung des Haushalts 1985 und der Fort- 
schreibung des finanz plan«; ents chie - 
den. ** 

Der Bahn- Vorstand weist nun dar- 
auf hin, daß trotz des weiteren Perso- 
nalabbaus um rund BO 000 und des 
Streckennetzes um knapp ein Viertel 
das in der Kabinettsvorlage anvisier- 
te Ziel, nämlich die Jteckungsiük- 
ke* (Summe aUS B undpglf»isbmp»n 
und Nettokreditaufhahme) zu redu- 
zieren, vorerst nicht erreicht werden 
könne. Werden die Bundesleistungen 
auf die 13,3 Milliarden Mark begrenzt, 
die bisher in der mittelfristigen Fi- 
nanzplanung vorgesehen «n pd l dann 
steigt die Deckungslücke bis 1990. 
Zwischen 1987 und 1990 muß sich 


dann die Rahn mit j ährlich rund drei 
Milliarden Mark verschulden. 

In der Kabinettsvorlage heißt es, 
die Anpassung der Bahn an den 
Strukturwandel und die Ausschöp- 
fring aller RatinnaljjdPnmggrpgpr vpn 
sei in erster Linie Aufgabe des Unter- 
nehmens. Die Bestimmung der not- 
wendigen Einzalma Bnahmpn und die 
Festlegung der Prioritäten lägen 
grundsätzlich in der Kompetenz der 
Unternehmensorgane. Dazu merkt 
der Bahn-Vorstand an, hierzu sei 
nicht nur die politische Unterstüt- 
zung des Verkehrsministers, sondern 
der gesamten Bundesregierung not- 
wendig. 

Auch von den Verkehrsexperten 
einiger Verbände wird das Fehlen 
von eindeutigen Aussagen zur politi- 
schen Flankierung kritisiert, zumal 
da auf das Problem „Verwaltungsrat“ 
überhaupt nicht eingegangen wird. 
Der Verwaltungsrat kann jedoch 
selbst wichtige Entscheidungen des 
Vorstandes blockieren, ohne daß der 
Mmigtor ditnw; verhindern könnte. 

Von der Gewerkschaft der Eisen- 
bahner Deutschlands (GdED) wird 
der vorgesehene Rückzug der Bahn . 
unter Resph ^ ß gwwmmpn Denn die 
DB soll rieh vor allem dort engagie- • 
ren, wo ihre Starken sind. Dieses and 
der schnelle Personen- und Güterver- 
kehr zwischen Ballungsgebieten so- 
wie der S-Bahn-Verkehr in den Städ- 
ten. Die Gewerkschaft fordert statt 
dessen einen Ausbau des Personen- 
verkehrs auch in der Fläche, obwohl 
hier die Bahn besonders defizitär 
fahrt 


AUF EIN WORT 



y) Ein Unternehmen ohne 
Öffentlichkeitsarbeit ist 
wie ein Mann, der ei- 
nem Mädchen im Dun- 
keln zuwinkt Er weiß 
zwar, was er will, aber 
das Mädrbpri sieht ihn 
nicht 

pr. Wolf gang Müller- Michi 
tor der Deutschen BP AG, Hamb urg 
FOTO: BOLLAR 
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Mehr Benzin und 
Diesel verkauft 

AP, Eschborn 
In den ersten neun Monaten dieses 
Jahres sind in der Bundesrepublik 
77,7 MnUonen Tonnen Mineralölpro- 
dukte und damit 2,1 Prozent weniger 
als im glei c h e n Zeitraum des Vorjah- 
res verkauft worden. Wie das Bundes- 
amt für gewerbliche Wirtschaft (BAW) 
in Eschborn mitteilte, verbuchte 
schweres Heizöl erneut den größten 
Absatzveriust Der Verkauf sank zwi- 
schen Januar und September um 20,4 
Prozent auf 8,4 Millionen Tonnen ab. 
Die Nachfrage na c h tefehtem Hwrfil 
ging gegenüber dem Vergleichszeit- 
raum des Vorjahres um drei Prozent 
auf 24J> Millionen Tonnen zurück. 
Dagegen stieg nach Auskunft des 
BAW der Inlandsabsatz von Diesel- 
kraftstoff um 2^3 Prozent auf 10,3 
Millionen Tonnen an. Auch die Nach- 
frage nach Motorenbenztn nahm 
leicht (um 1,2 Prozent auf 17,2 Millio- 
nen Tonnen) zu. 


FERNWÄRME 


Bonn: Möglichkeiten sind 
noch nicht ausgeschöpft 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Möglichkeiten der Fön wärme 
sind in der Bundesrepublik noch 
nicht ausgeschöpft. Wie Wirtschafts- 
Staatssekretär von Würzen auf Fra- 
gen des CDU-Abgeordneten Gerstein 
erklärte, habe die Fe mw a n n ew irt- 
schaft für die nächsten Jahre „erheb- 
liche“ Investitionen zum weiteren 
Ausbau vorgesehen. „Im Interesse 
der Substitution von Mineralöl, der 
Tgnw gi ppiiiK pan i n g , vor allpm durch 
Einsatz der Kraft-Warme-Kop pe- 
lung und einer Verminderung der : 
Umweltbelastungen besonders in 
Ballungsräumen^ ist 'eine weitere 
Ausbreitung der Fernw är me Zu be- 
grüßen“, fügte von Würzen hinzu. 

In der Bundesrepublik werden der- 
zeit rund zwei MiDionen Wohnungen 
mit Fernwärme versorgt Der An- 
schlußwert an die Fernwärme liege 
im westeuropäischen Vergleich an 
der Spitze. 

Das Marktpotential der Fernwärme 
hänge wesentlich davon ab, „wie sie 

SCHUTZVEREINIGUNG 


sich auf Dauer im Wettbewerb mit 
den ande ren Versorgungssystemen 
bewähren kann“. Eine Erschwernis 
sieht von Würzen in den Anforderun- 
gen der Gm Bfenemngsanlflgen- Ver- 
ordnung. Allerdings habe der deutli- 
che Preisanstieg bei den Konkurrenz- 
enetgien Öl und Gas in den letzten 
Jahren die Wettbewerbsposition der 
Fernwärme verbessert 
Das laufende TC nhfehpizk r a ftu rerks - 
und Femwänneausbauprogramm sei 
gegenwärtig rund zur Hälfte durch 
Zuscbußbesrilligungen für konkrete 
Projekte ausgeschöpft. Die einzelnen 
Bundesländer hätten unterschiedli- 
che Fördöhchwerpunkfe gesetzt 
Insgesamt liegen in Bonn derzeit 23 
Projekte zur Förderung vor, die die 
Errichtung oder Erweiterung von 
Kohleheizkraftweiken oder die Um- 
stellung von bisher öl- oder gasgefeu- 
erten Heizkraftwerken auf Kohle be- 
treffen. Die geförderte Erzeugungs- 
kapazität beträgt bisher rund 2500 
Megawatt (thermisch). 


VEREINIGTE STAATEN 


Conference Board: 1984 
keine reale Lohnerhöhung 


EL-A- siEBERT, Washing t on 

Obwohl das Bruttosozialprodukt 
im kommenden Jahr preisbereinigt 

um vier bis fünf Prozent wachsen 
wird, bleibt die Arbeitslosigkeit in 
den USA ein akutes Problem. Das 
führt zngaiwm»Ti mit ein prn erhöhten 
Konkurrenzdruck, der aus dem Ab- 
bau der staatlichen Regulationen und 
den verbilligten Einfuhren resultiert, 
praktisch zu einem realen Lohnstill- 
stand. Diese Auffassung vertritt der 
Arbeitsmarktausschuß des Conferenr 
ce Board in New York, dem 4000 
amerikanische Unternehmen an ge- 
hören. 

Für die Vereinigten Staaten sagt 
der Ausschuß wnimwate Zunah- 
me der durchschnittlichen Stunden- 
löhne um fünf Prozent voraus, wah- 
rend die Inflationsrate, gemessen am 
Verbraucherpreisindex, ebenfalls 
fünf Prozent betragen wird. Die Ar- 
beitslosenquote verringert sich 1984 
nur von zur Zeit 8,8 auf 8,5 Prozent 
Im Hinblick auf die Beschäftigung ist 
die Wirtschaft nicht so optimistisch 
wie die Reagan-Administration. 

Folgt man dem Forschungsinstitut, 
dann lassen sich höhere Lohnforde- 
rungen der Gewerkschaften auch 
deshalb nicht durchsetzen, weil 
„wichtige Industriezweige wie Stahl, 
Luftfahrtgesellschaften, Energie, 
kommerzielle Bauten, Speditionen 
und landwirtschaftliche Geräte auch 
1984 nicht aktiv an der wirtschaftli- 
chen Erholung teilnehmen“. Da in 
den USA die Zahl der Gewerk- 
schaftsmitglieder weiter sink? - ihr 
Anteil macht noch nicht einmal mehr 


15 Prozent aller Beschäftigten aus 
nehme überdies die Bedeutung der 
Nichtorganisierten Unternehmen zu. 
Sie verhalten sich marktkon fo rmer. 

Der Ausschuß ist auch davon über- 
zeugt, daß sich die in Amerika rapide 
ausbreitende Teilzeitarbeit als Lohn- 
bremse erweist Das gelle ebenso für 
die noch immer unzureichende Kapa- 
zitätsauslastung, die im Industrie- 
durchschnitt im Oktober 78,6 Prozent 
erreichte. Auf keinen Fäll würden die 
Unternehmen die in der Rezession 
durchgesetzten Kostensenkungen 
wieder aufgeben, heißt es. Der harte 
Dollar, der die Importkonkurrenz 
vergrößere, zwinge sie zur strikten 
Wirtschaftlichkeit 

Was die amerikanischen Gewerk- 
schaften nach Ansicht des Conferen- 
ce Board hauptsächlich in Schach 
hält, „ist die weiterhin sehr reale Be- 
drohung, die von der Unsicherheit 
am Arbeitsmarkt ausgeht“. Immer- 
hin seien mehr als neun Millionen 
Amerikaner noch ohne Job. Statt 
Personal einzustellen, würden viele 
Finnen auf Überstunden auswei- 
chen. Nach Angaben des Ausschus- 
ses hat die U&-Autoindustrie wäh- 
rend der dreijährigen Absatzkrise 
300 000 Beschäftigte entlassen. Neu 
angeheuert wurde bisher nur ein 
Drittel Ähnlich düster rieht es in den 
Bereichen landwirtschaftliche und 
BauMaschinen aus, in denen sich die 
Zahl der Beschäftigten seit 1979 um 
40 Prozent verringert hat. In der Luft- 
fahrtindustrie beträgt das Minus 20 
Prozent, ohne daß eine nennenswerte 
Erholung in Siebt ist 


WLRTSCHAFTS # JOURNAL 


Die Aktie wird als Anlage 
wieder interessanter 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Sollte der Kapitalbedarf der Wirt- 
schaft wieder steigen, wird die eher 
stagnierende Geldvermögensbilduiig 
der Privaten nicht ausreichen, die 
Anforderungen von Staat und Wirt- 
schaft zu decken. Die Folge: „ein 
deutlich steigendes Zinsniveau mit 
allen negativen Wirkungen auf die 
Konjunktur“. Diese Befürchtungen 
äußerte der Präsident der Deutschen 
Schutzvereinigung für Wertpapierbe- 
sitz, Gerhard Kienbaum, vor der Mit- 
gliederversammlung der mit 3500 
Mitgliedern größten Aktionärsorga- 
nisation- Es sei altscheidend, daß 
rieh der Staat noch stärker aus den 
Finanzmärkten zurückziehe, was nur 
über drastisches Sparen bei den öf- 
fentlichen Ausgaben möglich sei 
Kienbaum warnte davor, das gute 
Börsenjahr 1983 allein als Nachweis 
für die vollzogene Wende anzusehen. 
Noch sei die Unsicherheit bei vielen 
Unternehmern groß. 

Für die Rrh Mtege r gmig iin g über- 


wiegen jedoch die positiven Anzei- 
chen. Wahrend Staatetitel eher an At- 
traktivität verlieren, dürfte die Aktie 
nach den Worten Kienbaums als An- 
lagemedium wieder interessanter 
warten als in den letzten 15 Jahren. 
Für die Aktie sei es gut wenn sich die 
Konjunktur mir verhalten belebe. 
„Angesichts der dauerhaften Arbeits- 
losigkeit und der inzwischen von den 
wichtigsten Industrieländern betrie- 
benen Geldmengensteuerung be- 
steht die gute Chance, daß wir einige 
Jahre relativer Stabilität vor uns ha- 
ben“, sagte Kienbaum. 

Die Schutzvereinigung begrüßt 
ausdrü ckli ch die weitere Teilprivati- 
sierung der Veba, die zunehmenden 
Aktienemissionen sowie die Pläne 
der Bundesregierung, einen zweiten 
Börsenmarkt (ParaUel m a r kt) zu 
schaffen, um neuen Unternehmen 
den Schritt an die Börse zu erleich- 
tern. Gerade die letzten Monate hat- 
ten gezeigt, daß neue Emissionen 
sich glanzend ve rkaufen. 


Golf and Kadett 
wieder Marktfuhrer 

Flensburg (dpa/VWD) - VW, Opel, 
BMW und Renault sind die Autoher- 
steller, die im Oktober dipg es Jahres 
auffallend mehr Pkw auf deutsche 
Straßen brachten als im gleichen Mo- 
nat 1982. Wie aus einer Statistik des 
Kraftfahrt-Bundesamtes in Flensburg 
hervorgeht, waren bei den Einzelmo- 
dellen unangefochten weiter der VW 
Golf mit 18 200 Erstzulassungen (Ok- 
tober 1982: 13 300)imd der Opel Kadett 
mit knapp 15 000 Np uanmcIHnngpq 
(17 000) die Spitzenreiter. Leichte Zu- 
lassungseinbußen mußten im Okto- 
ber auf dem deutschen Markt Ford 
Und Daimler-Benz sowie die meisten 
der japanischen Hersteller hinneh- 
men, obwohl insgesamt gesehen mit 
190 586 fast acht Prozent mehr Pkw 
erstmals zugelassen wurden als im 
entsprechenden Vorjahresmonat Gut 
zehn Prozent der Fahrzeuge sind mit 
Dieselmotoren ausgerüstet Im Okto- 
ber 1982 betrug deren Anteil knapp 
über elf Prozent 

Veba-Optionsanleihen 

Frankfurt (rtr) -Die Veba AG begibt 
nach Angaben der Dresdner Bank 
Optionsanleihen in D-Mark und Dol- 
lar. Wie die Dresdner Bank als Konsor- 
tialfübrerin mitteilte, werden die 
Emissionen unter dem Namen der 
lOOprozentigen Veba-Tochter Veba 
International Finance B. V., Amster- 
dam, unter unbedingter und unwider- 
ruflicher Garantie der Muttergesell- 
schaft begeben. Die D-Mark-Anleihe 
hat ein Volumen von 300 Millionen 
und ist mit einer Laufzeit von zehn 
Jahren und einem Kupon von vier 
Prozent versehen. Die Dollaranleihe 
lautet auf 70 Millionen Dollar bei ei- 
nem Zinssatz von acht Prozent und 
einer Laufzeit von zehn Jahren. Der 
Optionspreis für jede Aktie im Nenn- 
wert von 50 Mark wurde auf 166 Mark 
festgelegt In Düsseldorf notierte Ve- 
ba am Montag nach Angaben der 
Dresdner Bank zur Kasse mit 161,80 
Mark. Die Optionsscheine beider An- 
leihen seien austauschbar. Werden al- 
le Optional ausgenutzt, so würde dies 
der Veba neues Kapital in Höhe von 
193 Millionen Mark bringen. 

Preisanstieg verlangsamt 

Wiesbaden (rtr) - Der Anstieg der 
deutschen Erzeugerpreise für gewerb- 
liche Produkte hat sich im Oktober 
verringert Wie das Statistische Bun- 
desamt am Dienstag mitteilte, lag der 
monatliche Anstieg des entsprechen- 


den Index bei 0,1 Prozent was die 
Jahresrate auf 1,2 Prozent bringt Im 
September hatte die Jahreserhöhung 
1,5 Prozent im August 1,3 Prozent 
betragen. 

Jahresgutachten 
Bonn (dpa/VWD) - Der Sachver- 
ständigenrat zur Begutachtung der 
gesamtwirtschaftlichen Entwicklung 
will morgen Bundeskanzler Helmut 
Kohl sein Jahresgutachten 1983/84 
übergeben. Mit dem Gutachten neh- 
men die „fünf Weisen“, die nach dem 
Gesetz die Bundesregierung zu bera- 
ten haben, zur voraussichtlichen wirt- 
schaftlichen Entwicklung Stellung. 

Zinssenknng vorausgesagt 

Washington (AP) - Der Chef der 
amerikanischen Zentralbank, Paul 
Volcker, rechnet mit einem Sinken der 
Zinsen in den Vereinigten Staaten, 
wenn die Inflationsraten niedrig blei- 
ben. In Washington erklärte er, ausge- 
hend von der gegenwärtigen Infla- 
tionsrate von unter fünf Prozent könn- 
te der amerikanische Leitzins (Prime 
Rate) unter zehn Prozent sinken. Die 
Prime Rate liegt gegenwärtig bei elf 
Prozent 

Manager des Jahres 

Bonn (DW.) - Ausgerechnet die kri- 
sengeschüttelte Stahl-Branche stellt 
den Manager des Jahres 1983. In dem 
zum zehn ten Mal vom Münchner In- 
dustriemagarin ausgeschriebenen 
Wettbewerb setzte eine Jury führen- 
der^ Wirtschaftsjournalisten Dr. Detlev 
Rohwed der, Vorstandsvorsitzender 
der Hoesch Werke AG, auf Platz eins. 
Rohwedder wurde ausgezeichnet 
weil er Hoesch praktisch vor dem 
Konkurs bewahrte. Mit einer beispiel- 
losen Sanierung und durch die rigoro- 
se Entflechtung des deutsch-holländi- 
schen Estel-Konzems habe Rohwed- 
der das Dortmunder Stahl unterneh- 
men wieder wettbewerbsfähig ge- 
macht, begründeten die Juroren ihre 
Entscheidung. 

Wochenausweis 

15. 1L 7.11.15.10. 

Netto-Währungs- 

reserve (Mrd. DM) 68,1 71,0 70,8 
Kredite an Banken 72,6 71,6 70,8 
Wertpapiere 7,7 7,8 7,8 

Bargeldumlauf 1QQ.5 iqq ,9 100,7 
Einl v. Banken 49,5 47,2 44,7 
EinL v. ÖfFentL 

Haushalten 3,6 3,6 4,6 


Mit TWA nach & durch die USA 

TWA’s 747 Ambassador dass. Komfort nach Maß. 


Super Service. Nur 6 Sitze in einer Reihe. Rundherum viel Bewegungsfreiheit 
Und Sessel, in denen man sich bequem bis zu 45° zurücklehnen kann. 
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AIRBUS / Kontroverse in London 


Concorde-Erfahrung schreckt 


HELMUT RÄTHER, London 

hi der heftiger werdenden briti- 
schen Kontroverse über den Airbus 
A-320, der 1988 als ISOsitziges Kurz- 
und Mittelstreckenflugzeug auf den 
Markt kommen soll, hat Premiernii- 
nisterin Margaret Thatcher das Kin d 
beim Namen genannt „Ich will keine 
neue Concorde haben“, wies sie im 
Unterhaus die Parlamentarier zu- 
rück, die eine rasche positive Ent- 
scheidung forderten. Die Müliarden- 
veriuste bei der. Entwicklung und 
beim Bau des Überschallflugzeugs 
liegen als schwerer Schatten über der 
Airbus-Entscheidung. 

Für die Regierung geht es darum, 
Darlehen und Zuschüsse in Höhe von 
mehr als 500 Millionen Pfund (zwei 
Milliarden Mark} zu gewähren. Bri- 
tish Aero space, einer der Partner im 
Airbus-Konsortium, fordert 400 Mil- 
lionen Pfund (1,6 Milliarden Mark) an 
„rückzahlbarer“ Starthilfe für den 
A-320. Indirekt verbunden mit dem 
Airbus ist das Projekt, in internatio- 
naler Zusammenarbeit ein neues 
Flugzeug-Triebwerk zu entwickeln, 
das für die neue Maschine geeignet 
wäre. Rolls-Royce hat um 113 Millio- 
nen Pfund (450 Millionen Mark) Re- 
gierungshilfe gebeten, um mit der 
Entwicklung beginnen zu können. 

Nicht nur die Industrie drängt die 
Regierung. Die Gewerkschaften ha- 
ben mit einer Kampagne begonnen, 
um Frau Thatcher zu einer Zustim- 
mung zu bewegen. Ken Gill, einer der 
zuständigen Sprecher, wirft der kon- 
servativen Regierung vor, das Land 
mit einem „Teufelskreis“ aus dem 
internationalen Flugzeuggeschäft zu 
drängen: Frau Thatcher wolle den 
neuen Airbus nicht finanzieren, weil 
es zu wenig Aufträge gebe, die Staats- 
linie British Airways jedoch habe kei- 
ne Airbus-Aufträge vergeben und 
statt dessen amerikanische Boeing- 


Maschinen geleast, um vor der ange- 
kündigten Privatisierung rasche Pro- 
fite zu. machen. Ohne den kleinen 
Airbus werde die britische Flugzeug- 
industrie bald nur noch Teile für die 
amerikanischen Maschinen liefern 
dürfen, sagte GilL 
Die Kritiker, denen vor allem die 
konservative Presse ihre Spalten öff- 
net, sehen das ganz anders. .Mit nur 
ganz wenigen Zivilflugzeugen ist seit 
dem Zweiten Weltbieg wirklich 
Geld verdient worden, sagen sie So- 
gar erfolgreiche wie die 

Boeing 747, die DC-10 und der Airbus 
A-300 sind weit davon entfernt ihre 
Entwicklungskosten hereinzu holen. 

Angesichts eines absehbaren Welt- 
marktes in der A-320-Klasse von rund 
600 Maschinen zwischen 1989 und 
1995 könnte der kleine Airbus nach 
den Berechnungen dieser Skeptiker 
nur dann ein Geschäft werden, wenn 
er keine Konkurrenz findet McDon- 
neil Douglas will zwar nach einer 
kürzlich gefällten Entscheidung sei- 
ne wichtigsten Neuentwicklungen 
wegen der ungünstigen Marktlage 
nicht mehr weiterverfolgen, bleibt 
aber mit der MD-80 mit 145 Sitzen 
werter im Geschäft 
Boeing hat angekündigt daß man 
den Markt auf keinen Fall den Euro- 
päern überlassen werde. Das heißt 
nicht daß ein völlig neues Flugzeug 
entwickelt werden muß - der Markt 
fiihrer verdaut immer noch die Ent- 
wicklungskosten für die 757, die 767 
und die 737-300. Eine neue 737-Va- 
riante, die Serie 400, könnte aber mit 
neuen Triebwerken und Flügeln 
durchaus mm schlagkräftigen Kon- 
kurrenten für den kleinen Airbus 
werden. Frau Thatcher und ihre zu- 
ständigen Minister müssen bis zum 
Jahresende ihre Entscheidung tref- 
fen. (dpa) 


DRITTE WELT 


Banken gaben 
weniger Kredite 


AP, Washington 

Die armen Länder der Welt haben 
1983 noch weniger Bankkredite erhal- 
ten als 1982 »nri konnte n damit kaum 
Investitionen tätigen, sondern muß- 
ten das Geld zum großen Teil für den 
Sohulden dienst verwenden. Dies geht 
aus einem vom In ternationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF) vorgelegten Bericht 
hervor, indem die „vermehrte Selekti- 
vität“ der Banken bei der Kreditverga- 
be als Ursache für den Rückgang 
genannt wird. Besonders Latein- 
amerika ist dem Bericht zufolge von 
der neuen Zurückhaltung der Kredit- 
institute betroffen. 

1981 wurden den Sch weitere und 
Entgri gifiimgsi5T>rii>m die k»»»» öl ex- 
portieren, noch 51 Milliarden Dollar 
geliehen. 1982 sank dieser Beitrag auf 
beinahe die Hälfte, 26 Milliarden Dol- 
lar. Davon entfielen 19 MHiinWipn Dol- 
lar auf die erste Hälfte 1982. 

In der ersten Hälfte 1983 wurden 
dagegen nur noch fünf Milliarden an 
Krediten vergeben. Davon entfielen 
vier Milliarden Dollar auf die westli- 
che Hemisphäre, wo im gleichen Zeit- 
raum des Vorjahres noch zwÖlfMüliar- 
den Dollar ausgeliehen wurden. West- 
europäische Banken erhielten im er- 
sten Halbjahr 1983 Nettorückzahlun- 
gen von sechs Milliarden Dollar, wäh- 
rend sie im gleichen Zeitraum 1982 
noch vier Milliarden sus geliehen 
haben. 

Daß überhaupt noch Kredite verge- 
benwurden, ist »im größten Teil dem 
IWF zuzuschreiben, der sogenannte 
Kreditpakete geschnürt hat, vor allem 
für die am höchsten verschuldeten 
Länder Mexiko und Brasilien. Der 
IWFsteDt in diesem Rahmen nurnoch 
eigene Gelder zur Verfügung, wenn 
Banken noch größere S ummen in den 
Gesamtkredit ein bringen. 


ITALIEN / Kritik der EG und des IWF 


Staatsausgaben noch zu hoch 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Die ita l i en i s ch e Wirtschafts- und 
Haushaltspolitik steht im Kreuzfeuer 
zunehmender Kritik von seiten des 
Internationalen Währungsfonds und 
der EG-Kommission. In seinen Ab- 
schlußbetrachtungen zur wirtschaft- 
lichen Lage Italiens warnt der Euro- 
pa-Verantwortliche des IWF, Alan 
Whittoxne, die italienische Regierung 
vor der Illus ion mit den bisher ge- 
schnürten Fiskalpaketen bereits das 
Notwendige zur Stabilisierun g des 
Haushalts 1984 getan zu haben und 
fordert sie auf, s chnells tm öglich eine 
Reihe zusä tzlicher Maßnahmen zur 
Ausgabenkürzung zu ergreifen. 

Als im höchsten Grade destabilisie- 
rend sieht der Internationale Wäh- 
rungsfonds die Tatsache an, der 
Anteil des Staatsdefizits am Bruttoin- 
landsprodukt ein Mehrfaches von 
dem in anderen westlichen Industrie- 
ländern darstellt. Der Internationale 
Währungsfonds befürchtet zuneh- 
mende Schwierigkeiten für die Fi- 
nanzierung des Ha ush alts und der 
privaten Wirtschaft. 

Den Verantwortlichen der italieni- 
schen Wirtschafts- und Haushaltspo- 
litik werfen die IWF- Experten vor, 
die Rezession der letzten zwei Jahre 
anders als die Regierungen der übri- 
gen westlichen Industriestaaten 
nicht dazu benutzt zu haben, um 
strukturelle Veränderungen in der 
Haushalts- und Einkommenspolitik 
herbeizuführen. Während es den an- 
deren Ländern gelungen sei, durch 
zum Teil harte und sozialpolitisch 
schmerzhafte Eingriffe die Infiations- 
rate drastisch zu senken, habe sich 
der Inflationsabstand Italiens gegen- 
über dem westlichen Ausland sogar 
noch weiter vergrößert Als beson- 
ders bedrohlich empfindet der IWF 
in diesem Zusammenhang die Ge- 



Mit über 50 Milliarden DM eigenen 
festverzinslichen Wertpapieren, den 
WestLB Festverzinslichen* ist die 
Bank auf dem Kapriaknarktvertretea 
Wertpapiere, die Industrieunterneh- 
men, Versicherungen, Banken und * 
andere bedeutende Adressen unserer 
Wirtschaft erworben haben. Und '• ■ 
nicht zuletzt die privaten Sparer. Ein 
Beweis dafür, daß Festverzinsliche 
sich rentieren. Daß sie eine gute und 
sichere Anlage sind. Für Untemeh- * 
men wie für Privatvermögen. 

Mit unterschiedlichen Laufzeiten 
und Nominalzinssätzen kann die 
WestLB Ihren individuellen 
Vorstellungen und Ihren steuerlichen 
Gegebenheiten entsprechen, denn • 
sie ist als größter Wertpapier-Dauer- 
emittent im Markt: 


Wenn es für die Liqiriditäts^posiöon 
ihres Unternehmens günstiger ist 
können Sie diese Werte auch, surf 
Termin kaufen oder die Mittel als . • 
Temnirigetd artiegen. Oder aber Sie : - 
fassen sich i nforroreren, was vom • 
Angebot an anderen nationalen oder; 
internationalen Änfagewerten für. Sie 
von Interesse sein könnte. Aktien- 
und. Renten markte werden für Sie 
transparenter. '’ 


Bef der WestLB können Sie alle 
am Markt gehandelten The! und 
Sp^zialwerteemextfen: . 


Aktie» : . . 

fnvestmentahteite . . 
fnlandsrerrten 
DM-Austentfsanfeihen .* 
Fremd wahnmgsanleihen 
Immotrflienzertifikate ■„ 


WestLB Pfandbriefe 
WestLB Kommunalobligationen 
WestLB Bankschuld- 
verschreibungen 
WestLB Kassenobligationen 
WestLB Schuldscheine 


WestLB 

Ihr Finanzmanager 
mit dem optimalen 
Anlage-Angebot 


Für Versicherungen, Industrieunter-: ’ 
nehmen, Pensionskassen uiid andere 
fnstitutioneöe Anleger legt die ’’ 
WestLB über ihre Tochtergesellschaft 
HWK Spezialfondsauf und über- . . 
nimmt Vermögensverwaltung^. . 


Ihre Erfolgs Chancen wachsen mct 
Ihrer Flexibüität. Dafür brauchen - 
Sie eine flexible Wertpapierbank. 


WfestLB 


Westdeutsche Landesbank 

Girozentrale 

Düssädorf Munster . 

Zerftratinstitut 

der Sparkassen in NRW 





fahr, daß die Inflation in Italien wie- 
der beschleunigt wird, sobald auch 
die italienische Wirtschaft den inter- 
nationalen Kozgimkturau&chwung 
zu spüren bekommt 


Schelte für die italienische Regie- 
rung enthalten auch die Vorwürfe, 
die EG-Kommissar Frans Andriessen 
in Rom Anfang dieser Woche an die 
Verantwortlichen der italienischen 
Industriepolitik gerichtet hat Im Vi- 
sier der Kommission sind hiebei 
nicht nur die italienischen Regie- 
rungsvorhaben, gewisse Industrie- 
Standorte zu „Krisenbecken“ zu er- 
klären und dort die Umstrukturie- 
rung mit S taatsm itteln zu finanzie- 
ren, sondern auch die bereits erlasse- 
nen Fördergesetze: In sämtlichen 
Fällen wirft die Kommission der ita- 
lienischen Regierung vor, die Förder- 
mittel nicht nur zur Finanzierung des 
Strukturumbaues und der hierzu er- 
forderlichen Investitionen einzuset- 
zen, sondern auch zur Veriusttügung. 
Die Kommission wül daher den Fi- 
nanzierungsvorhaben nur ein- 
gehender Kontrolle und nur d^ nn 
stattgeben, wenn es sich um Projekte 
in den sfid italienischen Entwick- 
lungsgebieten handelt 


Hartnäckigen EG- Widerstand hat 
die italienische Regierung zu gewär- 
tigen, falls sie darauf bestehen sollte, 
das in Vorbereitung befindliche För- 
dergesetz zugunsten der „Krisenbek- 
ken“ auch auf nO r ditatipnisriH» 
Standorte auszudehnen. Auf der Li- 
ste stehen außer Standorten in Süd- 
italien bisher Genua Triest (Stahl 
und Werften). Vor allem von soziali- 
stischer Seite gehen aber Pressionen 
aus, um auch Turin (Auto) einzube- 
ziehen: Diese Versuche haben in 
Brüssel kpinp Chancen auch nur in 
Erwägung gezogen zu werden. 


Stahlstreit Keine 


Lösung in Sicht 


rtr, Brüssel 

Die Aussichten für eine Lösung des 
S tahls treits zwischen der Europäi- 
schen Gemeinschaft (EG) und den 
USA sind nach Auffassung des Han- 
delsbeauftragten der US-Regierung, 
Bill Brock, gegenwärtig eher trübe. 
Dennoch warnte Brock die EG vor 

ypT gplfimgsma Bnahmpn, die er als 
„extrem gefährlich“ bezeichnet©. Er 
wäre nicht überrascht, wennes indem 
seit sechs Monaten währenden Streit 
zu pinpm Gesprächsabbruch käme. 
Bei dem Konflikt geht es um einen 
Ausgleich für die Gemeinschaft nach 
den US-Importbeschränkungen für 
einige Stahlsorten. 

Die nächste Sitzung zwischen EG- 
und US-Vertretem in Genf ist für 
morgen vorgesehen. DieUS-Seite hat 

rirh im Rahmen des All gemein en Zoll- 

und Handelsabkommens (Gatt) zwar 
grundsätzlich zu einem Ausgleich für 
die Beschränkungen bereit erklärt, 
doch besteht nach Angaben von Di- 
plomaten noch eine große Spanne 
zwischen den Forderungen der EG 
und den Angebot der USA. In der EG 
werden seit geraumer Zeit Alternati- 
ven erörtert, falls die US-Regienmg 
nicht noch Entgegenkommen zeigt 


NAMEN 


Dr. Heim Clans, geschäftsfuhren- 

der Gesellschafter der Unternehmens- 

gruppe Claus, wird am 24. November 
80 Jahre 


Dr. Lothar Wilhelxny (43) ist zum 
Alleinvorstand der Hübner Efektro- 

maschinen AG, Berlin, bestellt wor- 

den. Er ist Nachfolger von Ganter 
Neubauer, der sich seitdem 1 . Septem- 
ber 1983 im Ruhestand befindet 
Peter Höller, Sprecher des Vorstan- 
des der Cornelius Stüssgen AG, wurde 
zum Presid e n t en des Institut für 
Selbstbedienung und Warenwirt- 
schaft (ISB), Kolo, gewählt 


PERSONALWESEN / Neue Aufgabenstellung 




fr»! 




Kreativität mehr fördern“ 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 
aktive und gestalterische 
Peisonalaibdt leistet den besten Bei- 
trag für die Fabrik von moigen, wenn 
sie heute dafür Sorge trägt, (faß die 
Mitarbeiter und ihre Vertretungen 
bereit und in der Lage sind, den Weg 
dorthin nicht nur mi t zugeh en , son- 
dern ihn mit Vorschlägen zu 

gestalten.“ Martin Posth, Audi NSU- 
Voistaadsmitglied und dort zustfev- 
dig für das Personalweset hättest 
unabdingbar, daß im Zechen techno- 
logischer Veränderungen neben 
technischen und ökonomischen auch 
personale Gesichtspunkte berück- 
sichtigt werden. 

Auf das betriebliche Personalwe- 
sen komme eine erweiterte Aufga- 
benstellung zul Es müsse sich auf den 
technologischen Fortschritt in ange- 
messen zeitlichem Voriauf änsteBen 
tmd vorbereiten, um die Verände- 
rungsprozesse beeinflussen und mit- 
gestalten zu können. Auf einer Ar- 
beitstagung des Fraunhofer-Instituts 
für Arbeite W irtschaft und Organisa- 
tion zum Thema „Wettbewerbfähige 
Arbeitssysteme“ formulierte Posth 
die These, daß Technologie-Manage- 


ment mit Fa^nal-Managonent zu 
verbinden sei, wobei nicht mir auf 
begrenzte Emzelanwemiungen m 
den verschiedenen Bereichen, son- 
dern auch auf die .Vernetzung und 
übergreifende Auswirkungen zu ach- . 
ten sei Nach diesen Prämissen wer- 
de bei Audi NSU bereits seit Jahren, 
mit guten Erfolg gearbeitet 

Posth zeigt steh davön überzeugt, 
daß die technologische Entwicklung 
zur Fabrik va n morgen „ans nicht 
überrennen wird, sondern steuerbar 
bleibt“. Sie werde nicht revolutionär 
verlaufen, sondern in. Entwicklungs- 
stufen, die personalpolitisch beein- 
flußbar seien. 

Um die mit den neuen Aufgaben 
für das Personaiwesen verbundenen 
Zielsetzungen zu erreichen, sei es -so 
Posth - notwendig; „wachsende 
Kreativität gegen; abstumpfende 
Routine zu setzen, größere Ffexibüi- 
tat anstelle ran gefahrener Gleise an- 
zustieben, systematische Qualifizie- 
rungen zu ennögüfahen und nicht nur 
Leistimgsmängd zu bedauern sowie 
mehr Beteiligung der Mitarbeiter 
statt rein zentraler Planungsvorgabe 
zu emfchen*\ 


GROSSBRTTANNIEN / Belebung verstärkt sich 


Streikbereitschaft nimmt zu 


W TT.TTELM FIIRLER, London 

Die fortschreitende wirtschaftliche 
Belebung in Großbritannien, die jetzt 
.auch von Schatzkanzler Nigd Law- 
son mit der Vortage seines Herbst- 
Finanzpakets bestätigt wurde, verta- 
tet offenbar zu überhöhten Lohnfor- 
derungen. Jedenfalls gilt dies inzwi- 
schen für einige wesentliche Berei- 
che der britischen Wirtschaft, so die 
Automohnindustrie und den Kohle- 
Bergbau. 

Nachdem bereite sät einigen Wo- 
chen der Wnbpl«i»tomnhi UHhftistf»Ifer 
Rolls-Royce bestreikt wird - dies 
bringt dem Unternehmen einen wö- 
chentlichen Emnahmen-Ausfall von 
etwa zwölf Milli onen Mark ist jetzt 
auch der größte Automobilhersteller 
in Großbritannien direkt von einem 
unbefristeten Ausstand der Mitarbei- 
ter bedroht Die Vertrauensleute der 
44500 Automobilarbeiter von Ford 
Großbritannien haben das letzte Au- 
fgebot der Unternehmensleitung ei- 
ner Anhebung der Bezüge um 7,5 
.Prozent als unannehmb ar zurückge- 
!■ wiesen. Sie forderten das Doppele 
sowie zusätzlich eine Woche onder- 
■ Urlaub, weil Hamit mehr Arbeiteplät- 
ze geschaffen würden. 


Inzwischen ist diese Forcierung er- 
heblich reduziert worden - man 
spricht von acht bis neun Prozent 
Doch gemessen an der von der Regie- 
rung Thatcher ausgegebenen, aller- 
dings in keiner Wesse bindenden 
Richtlinie von maximal drei Prozent, 
wate dies immer noch zuviel Im üb- 
rigen hat sowohl die Regierung als 
auch die britische Wirtschaft immer 
wieder betont, daß Großbritannien in 
sein» Wettbewerbsfähigkeit unver- 
ändert hinter den wichtigen Konkur- 
i enriänd em wie Deutschland her- 
hinkt und daß mir Mäßigung bei 
Lohnforderungen diesen Abstand - 
wenn überhaupt - - . verkleinern 
könnte. 

Doch deuten inzwischen vielerlei 
Anzeichen darauf hin, daß die Tarif- 
anhebungen nur schwer in beschei- 
denem Rahmirn gehalten werden 
können. So haben gerade jetzt die 
LKW-Fahrer der privaten britischen 
Straßentransporteure . Anhebungen 
ihrer Bezüge ton sechs bis sieben 
Rezent durchgesetzt und damit als 
erste Tarif gruppe in den Verhandlun- 
gen dieses Winters eine Marke 
gesetzt- • • ‘■■‘r 


ROHSTOFFE / Steigender Bleiverbrauch erwartet 

Preisniveau sehr niedrig 


dpa/VWD, Geafar 


Am internationalen Bkämarkt wird 

1984 wieder mit einer Nachfragebele- 

bung gerechnet, nachdem die Jahre 
1980-1983 durch einen ständigen 
Verbrauchsrückgang gekennzeich- 
net waren. Wie Rudolf Müller, Direk- 
tor derPreussag AG MetaD, in einem 
dpa/VWD-Gespräch betonte, werde 
1984 dennoch für die Sekundarblei- 

hütten in der Bundesrepublik beson- 

ders schwer, da wegen des niedrigen 
Preisniveaus für BteirAkkumulüto- 
lenschrott'dfe S^^nmefaHmyhiift 

nicht stark ausgeprägt sei Somit 

könne es zu Schwierigkeiten bei der 
Versorgung der Hütten kommen. 


Fast 90 Prozent der ausgedienten 

Batterien werden von den Butten 

wiederaufbereitet, deren Neuproduk- 

tion mit knapp 50 Prozent den größ- 
ten Verwendungsbereich vonBtei in 
der Bundesrepublik ausmacht In der 

Bundesrepublik ist der Cbemiebe- 

reich neben der Akkumulatorenindu- 

strie der zweitgrößte Bleiverarbeiter. 

Insg esa mt gehen in diesen Sektor 28 

Prozent Für Bim im Benzin werden 

in der westlichen Welt etwa 230 000 


Tonnen verbraucht Die inländischen 

TTgrutoTter vnrf HIrfhfllhmig «and mit 

rund 15 fVazent am Bleiverbrauch 

betätigt Die Kabetindustrie verar- 

beitet sechs Prozent wobei im we- 
sentlichen nur noch Überseekabel 
mit Bim vermanteü and. 

Im Bläverbrauch gibt es laut Mül- 

ler seit Mitte 1983 einen Tendenzum- 
schwung, da vonden Batterieherstel- 

km aufgrund der günstigeren Auto- 

mobflkonjunktur wieder mehr nach- 

gefragt wird. 'Insider schätzen, daß 

der Verbrauch in der westlichen Wett 
1984 aber lediglich um 2,6 Prozent auf 
3 J9 Millionen Tonnen Zunahmen 
wird, nachdem der Verbrauch 1983 
rund 3,8 Millionen Tannen Bosnis- 

chen dürfte. In der Bundesrepublik 
werde der Verbrauch mit rund 
330 000 Tonnen 1984 in etwa das Ni- 
veau von 1982— nach 320 OOO.Tonnen 
1983 - erreichen. Müller geht davon 
aus, daß der leichte Anstieg einen 
Preisanstieg von rund zehn Prozent 
zur Folge haben kann. Ke Hottenka- 

pazftäten in der Bundesrepublik rei- 

chen nach Darstellung von Müller 
aus, um den inländischen Bedarf an 
Blei zu decken.' 


PARISER CLUB / Verhandlungen über neue Hilfe für Brasilien - Diskret und affigiert 


Sogar der Tagungsort bleibt geheii 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Eine neue „Überlebenshilfe“ für 
Brasilien wird gegenwärtig im Pari- 
ser Club von den Regierungsveitre- 
tem der westlichen Gläubigeriänder 
ausgehandelt Die durch Finanzmini- 
ster Emane Galveas vertretene brasi- 
lianische Regierung beantragt 


Zahlungsaufschub von neun Jahren 
(davon fünf Freijahre) für 90 Prozent 
der 2^ Milliarden Dollar Verbindlich- 
keiten, die bis Ende 1984 aus staatli- 
chen bzw. staatlich garantierten Kre- 
diten fällig werden, sowie von fünf 
Jahren für die restlichen «rim Pro- 
zent 

Ob eine Einigung auf dieser Basis 
zustande kommt läßt sich noch nicht 
abschäteen. Bisher hatte der Pariser 
Club Stundungen für höchstens acht 
Jahre bei drei Freijahnen gewährt 
Andererseits sind die parallel geführ- 
ten Verhandlungen mit den privaten 
Banken über neue Kredite von 6,5 
Milliar den Dollar und über die Frei- 
gabe des IWF-Kredits von 1,25 Mil- 
liarden Dollar aussichtsreich ange- 
laufen. Beim Sekretariat des Pariser 
Clubs selbst hüllt man steh wie üb- 
lich in Schweigen. Dort war noch 
nicht einmal der Tagungsort zu erfah- 
ren. 

Diese informelle, permanente 
Gläubigervereammlung überläßt es 
den S ehnldneriandem , den Schleier 


des G eheimnis ses zu lüften. Ihre Ar- 
beitsmethode - unter Aussc h uß der 
Öffentlichkeit- machte nach ei ge - 
nen Angaben von äußerem Druck 
frei. Deshalb würden die Verhand- 
lungen auch niemals scheitern. Frü- 
her oder später, meist htnerhaih von 
36 Stu n den, käme man zu einer Eini- 
gung, m ast allerdings unter mehr 
oder weniger bedeutenden Zuge- 
ständnissen des betreffenden 
Schuldnerlandes. 

„Unser wichtigstes Prinzip ist der 
K onsensus“, erklärte ein hoher fran- 
zösischer Bea mter in rinan Ge- 
spräch mit der WELT. Alle Betätig- 
ten müßten in sämtlichen Punkten 
voll nbengns ftmnwr» Ohnedem wür- 
de niemals abgestimmt Nur die Ra- 
ge der Zinsen sei in nachfolgenden 
bilateralen Viprlmivfhm pon m 
Gründlich vorbereitet werden die 
Verh andlungen vom Internationalen 
Währungsfonds (IWF), ist ein 
Schuldneriand nicht IWF-Mitgtied, 
dann setzt der Pariser Club eine eige- 
ne Expertenkommission ein, wie dies 
kürzlich bä den Polen-Verhandlun- 
gen der fbll gewesen war. 

Im Pariser C3nb geht es für das 
Schuldnerland meist um die Frage, 
aus dem Zahlungsverzug heranszu- 
kommen. Die wirtschaftlichen Aufla- 
gen - im Falle Brasiliens u. a. rigorose 
Inflationsbekämpflmg - zuvor 


der IWF fest Andererseits unter- 
stützt im Club der - Vertreter der 
Unctaddfe Interessen der Schuldner- 
länder. Man sä also bä «Her Diskre- 
tion sehr offen, heißt es. 

Der Pariser Club wurde 1956 ins 
teben gerufen, um den finanziellen 
Zusammenbruch.. Argentiniens zu 
verhindern. Seitdem hat er Schuldab- 
kommen über 22 Mfltiar dcn Dollar 
zustande gebracht, davon für zehn 
Milliarden Dollar in den- letztes drei 
Jahren. AH»m hn bisherigen Verlauf 
dieses Jahres winden 17 Abkommen 
unterzeichnet, gegenüber nur ein bis 
zwei jährlich vor 1980, Es handelt 
sich dabei ausschließlich um die 
Stundung der innerhalb von zwölf 
Ins 18 Monaten fällig gewordenen 
Verbindlichkeiten aus staatlich, bzw. 

. staatlich garantierten Kredi ten . 

Warum der Chib gerade in Paris 
ansässig ist und von einem 4ftanzo* 
sen gefettet wird - meist vom Direk- 
tor des französischen Schatzamtes - 
hat historische Gründe. Zwischen 
den beiden Weltkriegen hatfa- Frank- - 
reich als damals führende Gläuhlger- 
nation der Welt ähnliche Verhand- 
lungen geführt Vom Charakter her 
ist diese »pragmatische Niehtmstitu* 
tion“ a usgesprochen angelsächsisch- - 
Daran hat sich auch nach dem Macht* 
Wechsel in Frankrefeh • nichts ■ gean- • 
dart. - : 
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VW / Rote Zahlen min auch in der AG — Kaum Hoffnung auf Dividende für 1983 

Konzernverlust erneut angestiegen 


DOMINIK SCHMIDT, Wolfsburg 

Die Aktionäre der Volkswagen- 
werk AG, Wolfsburg, die bereits 1982 
auf eine Ausschüttung verzichten 
mußten, können aller Voraussicht 
nach aiüdi für 1983 ihre Hoffnungen 
auf eine Dividende begraben. Wie aus 
dem Zwischenbericht hervorgeht, 
hat sich die Veriustritnation des Kon- 
zerns im dritten Quartal 1983 weiter 
verschärft. Wurde nach dem ersten 
Halbjahr im Konzern noch ein Fehl- 
betrag von l47 MüL DM ausgewiesen, 
so erhöhte sich das Minus mittlerwei- 
le auf 247 MHL DM. Auch die AG, die 
ixn ersten Halbjahr pinpn Überschuß 
von 11 MÜL DM »wirtschaftet hatte, 
ist mit 7 MilL DM in die roten Zahlen 
gerutscht 

Der VW- Vorstand begründet die er- 
neute Verschlechterung vor allem 
mit der anhaltend ungünstigen Ent- 
wicklung der lateinamerikanischen 
Tochtergesellschaften. Die ungelö- 
sten Probleme in Brasilien und Mexi- 
ko hatten zu „erheblichen wirtschaft- 
lichen Rückschlägen“ geführt Gün- 
stiger dagegen sei die Situation in 


den USA. Zwar sei der Rückgang des 
Verkaufs der dort produzierten „Rab- 
bits“ nicht ganz durch die Lieferung 
anderer Modelle ausgeglichen wor- 
den. VW of America, so ein Sprecher, 
schreibe aber schwarze Zahlen. Auch 
das andere Sorgenkind, der Nürnber- 
ger Büromaschi nen-Hersteller 

Triumph-Adler, sei auf einem guten 
Weg, wenngleich für 1983 noch ein 
Fehlbetrag erwartet wird. Der Ver- 
lust in der AG sei neben den Bela- 
stungen aus dem Beteiligungsbe- 
reich auch auf die M>yl«»Tlinwgfplliing 

h pim finlf ?nrii<»lraiifiihrp n . 

Obwohl der Fahrzeugabsatz an die 
Händlerorganisation aufgrund des 
spürbaren Abbaus der Lagerbestän- 
de beim Handel auf 1,59 (Januar/Sep- 
tember 1982: 1,62) M3L Autos zurück- 
ging, erhöhte sich der Konzernum- 
satz im Berichtszeitraum auf 29 (28,1) 
Mrd. DM. Deutlich höheren Verkäu- 
fen im Inland (572 000 nach 536 000 
Fahrzeuge) standen leichte Einbußen 
auf den europäischen Volumenmärk- 
ten gegenüber. Insgesamt verringerte 
sich der Absatz im Ausland um gut 


70000 auf 1,02 MÜL Fahrzeuge. Ent- 
sprechend dieser Entwicklung ergab 
sich im Inland eine Umsatzsteige- 
nmg um 13 Mrd. DM auf knapp 11 
Mrd. DM, während der Auslandsum- 
satz um 834 MilL DM auf gut 18 Mrd. 
DM sank. Der Auriandsanteü an den 
Umsatzerlösen verringerte sich auf 

623 (873) Prozent 

Die Produktion des Konzerns lag 
im Berichtszeitraum um 43 Prozent 
unter dem Niveau des Voijahres. Ins- 
gesamt wurden rund 1,6 Mül- Fahr- 
zeige gefertigt Im Inland habe sich 
die geringere Produktion zu Beginn 
des Jahres noch ausgewirkt Im Aus- 
land seien die Kapazitäten an die 
veränderten Absatzbedingungen in 
einigen Ländern angepaßt worden. 

Mit 332 (3,65) Mrd. DM lagen die 
Investitionen des Konzerns auf dem 
hohen Niveau des Voijahres. ihnen 
standen Abschreibungen von 2,5 (23) 
Mrd. DM gegenüber. Die Mitarbeiter- 
zahl verringerte sich weltweit um 
7000 auf 232 000. Im Inland waren 
Ende September 157 000 (158 000) 
Mitar beite r b eschäftig t 














Nun kommen auch Impulse aus Europa 

JOACHIM Wimjro r - - 


JOACHIM WEBER, Lndwigshafen 

So ganz zufrieden ist Hang Albers, 
neuer Vorstandsvorsitzender der 
BASF AG, Ludwigshafen, noch 
nicht „Das Ergebnis muß noch bes- 
ser werden, um im Verhältnis t\itw 
weiter gestiegenen Umsatz und auch 
zum Kapitaleinsatz wirklich befriedi- 
gend genannt zu weiden“, kommen- 
tiert er die Entwicklung der ersten 
neun Monate 1983. 

Dabei brauchen sich auch die Lud- 
wigshafener mit der Gewinnen twick- 
hmg dieses Jahres nicht zu verstec- 
ken. Von den 228 Mi H. DM, die die 
weltweite Gruppe im ersten Quartal 
vor Steuern verdient hatte, über die 
321 MilL DM im zweiten bis zu den 
441 MÜL DM des dritten Quartals 
zeichnet sich eine deutliche Erholung 
ab. Auch gegenüber dem Vorjahr Bis 
Ende September hatte die Gruppe 
mit 1050 (667) MÜL DM (plus 57 Pro- 
zent) insgesamt bereits mehr verdient 
als die 1011 MÜL DM des 
Jahres 1982. 

Zur Verbesserung beigetragen ha- 
ben die Entlastungen bei den Roh- 


stoff- (sprich: Ö1-) Kosten, die höhere 
Auslastung der (in Problembereichen 
reduzierten) Kapazitäten und nicht 
zuletzt die zähe Arbeit an der Kosten- 
struktur. Vorratsabbau, niedrigerer 
Personalstand und generelle Straf- 
ftingsmaßnahmen zeigen deutliche 
Wirkung. 

Obwohl vor allem der Düngemittel- 
bereich sein Ergebnis „drastisch ver- 
schlechtert“ hat, die Raffinerien und 
auch einzelne Standard-Kunststoffe 
nach wie vor rote Zahlen entfahren, 
soll sich der Negativ-Beitrag aller 
Verlustbereiche zusammen - 1982 
noch bei 534 MOL DM - in diesem 
Jahr halbieren. Allein bei den Win- 
tershaü-Rafßnerien wird mit einem 
Verlust von 200 (300) MÜL DM eine 
Verbesserung um 100 MilL DM ange- 
peüt 

Insgesam t freilich sorgen nicht nur 
der Kosten- und Verlustabbau für 
bessere Erträge, sondern auch neue 
Marirthnpulse. Mit 25,8 (24,3) Mrd. 
DM setzte die weltweite Gruppe im 
ersten Dreivierteljahr gut 6 Prozent 
mehr um als in der gleichen Vorjah- 
reszeit. Die AG allein kam mit 12,3 


(113) MriL DM sogar auf ein Plus von 
fest 10 Prozent 

Audi bei den Umsätzen zeigte sich 
eine deutliche Beschleunigung im 
Jahresverlauf Der erste Schub kam 
vom Überseegescbäft, vor güer p aus 
den USA, aus Japan und Südost- 
asien. Im zweiten Quartal belebte 
sich dann auch der Inland «rniarkt, 
und die europäischen Nachbarn zo- 
gen schließlich nach der Sommer- 
pause nach. 

Für die letzten Monate des Jahres 
rechnet Albers nicht mehr mit Über- 
raschungen, nachdem Oktober und 
November „gehalten haben, was der 
September versprach“. Mit einer Pro- 
gnose fürs nächste Jahr hält sich der 
BASF-Chef noch zurück: „Gegen- 
wärtig lassen Auftragseingang und 
-bestand noch kein Ende der erfreuli- 
chen Geschäftsentwicklung erken- 
nen“. Und die wichtigsten Volkswirt- 
schaften dürften „über genügend 
Schwungmasse vertilgen, um zumin- 
dest einen günstigen Geschäftsver- 
lauf im ersten Halbjahr 1984 erwarten 
zu lassen“. 


TEXTILINDUSTRIE / Produktion stagniert 

Belebung bei den Aufträgen 


SMH-Bank / Alte Leitung geht offiziell 

Zukunft noch ungewiß 


Kali-Chemie: Mit 
Ertrag zufrieden 

dos. Hannover 

Einp! günstige Entwicklung ver- 
zeichnet die zur belgischen Solvay- 
Gruppe gehörende Kali-Chemie AG, 
Hannover, im bisherigen Verlauf des 
Jahres 1983. Nach Angaben des Vor- 
stands gestaltete sich die Ertragslage 
innerhalb der einzelnen Sparten zwar 

lngterschieritirh; rnsgiwaimt ahor wfr A 

die Entwicklung als ^ufiaedenstel- 
lend“ bezeichnet Aussagen zur Divi- 
dende werden itfdit gemacht Für 1982 
hatte Kali-Chemie 15 (20) Prozent aus- 
geschuttet allerdings auf ein aus Ge- 
seUschaftanitteÜQ anf i 9i> (»s) Mni raur 
erhöhtes KapitaL 

Do* Gruppenumsatz wird nach den 
ersten neun Monaten 1983 mit 1,04 (1) 
Mrd. DM ausgewiesen; das entspricht 
einem Plus von 3 Prozent Bereinigt 
um das inzwischen ausgelaufene Dün- 
gemittelgeschäft ergibt sich ein Zu- 
wachs von 7 Prozent Der AG-Umsatz 
nahm bereinigt sogar um 12 Prozent 
auf 391 (348) MÜL DM zu. Wesentliche 
Impulse kamen vor allem aus dem 
Ausland. Die Auslastung der Produk- 
tionsanlagen hat sich weiter verbes- 
sert Zwar seien in einigen Bereichen 
Preiserhöhungen durchgesetzt wor- 
den; das Preisniveau entspreche aber 
noch nicht den Erfordernissen. 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Der Silberstreif am Textükonjunk- 
turhimmel n ac h zwei Jahren des 
Rückgangs verstärkt sich. Das geht 
aus dem von Gesamttextil vorgeleg- 
ten Überblick über die ersten neun 
Monate 1983 hervor. Zwar stagnierte 
auch im September wie im bisheri- 
gen Jahresverlauf die Produktion der 
Branche. Aber bei den Bestellungen 
zeigt sich deutlich die inzwischen 
eingetretene Belebung, die der deut- 
schen Textilindustrie im dritten 
Quartal dieses Jahres um 7 Prozent 
höhere Aufträge brachte als in der 
entsprechenden Voijahreszeit Dabei 
stiegen die Bestellungen aus dem In- 
land und Hpm Ausland mit , der glei- 
chen Rate. 

Für den gesamten Neun-Mona ts- 
Zeitraum hinke n die Ausländer bei 
ihren Bestellungen an die deutsche 
Textilindustrie jedoch noch um 1 
Prozent nach, wahrend aus dem In- 
land um 4 Prozent höhere Aufträge 
kamen. Real bedeutet dies bei um 1,6 
Prozent gestiegenen Erzeugerpreisen 
ein Phis von gut 3 Prozent 

Deutlich belebt hat sich im Sep- 
tember auch das Geschäft des Textil- 


dnzdhanddi. Umsatz stieg 
nach (einem Rück g an g um 6 Prozent 
im September 1982) gegenüber dem 
Voijahr um 15 Prozent an; für die 
ersten neun Monate ergibt das ein 
Plus von 3 Prozent Auch die Außen- 
handelszahlen der Rnnwltf »»i g ori 
die Belebung: Rn September allein 
war die Ausfuhr um 5 Prozent, die 
Einftihr 11m 8 Prozent höher als vor 
einem Jahr. In den ersten drei Quar- 
talen anammengwinmmwi wurden 
Textilien und Bekleidung für 14,7 
Mrd. DM (plus 2 Prozent) ausgeführt 
und für 20,7 Mrd. DM (plus 3 Prozent) 
angeführt 

Im September allein stiegen die 
Ausfuhren der deutschen Textilindu- 
strie zwar um 4,7 Prozent, gleichzeitig 
zogen jedoch die Importe um 7,8 Pro- 
aent an, ein Indiz dafür, daß die Nach- 
fragebelebung nach Textilien vor al- 
len den (meist billigen) Importen zu- 
gute kommt Für das ganze Jahr rech- 
net die deutsche Textilindustrie mit 
einer Exportquote von rund 43 Pro- 
zent Damit hat sie ihre Exportquote 
seit 1970 mehr als verdoppelt, obwohl 
nach wie vor in zahlreichen Indu- 
strie- und Schwehenländem Han- 
delsschranken bestehen. 


Hanomag steht vor 
Anschlußkonkurs 

dos. Hannover 
Die Bemühungen um eine Rettung 
der im Vergleich befindlichen Hano- 
mag GmbH in Hannover sind so gut 
wie gescheitert Wie aus zuverlässiger 
Quelle verlautet, sind die Banken 
nicht bereit die für eine Betriebsfort- 
fuhrung notwendigen Mitte l zur Ver- 
fügung zu stellen, nachdem jüngste 
Zahlen des Vergleichsverwalters von 
einem Kreditbedarf von 90 Mffl DM 
bis Februar 1984 ausgehen. Alles spre- 
che dafür, daß der Vergleich des zur 
Mainzer IBH-Gruppe gehörenden Un- 
ternehmens ab gelehnt und das An- 
schhißkonkuisverfahren eröffnet 
wird. Von seiten der Banken wird 
geltend gemacht daß keinerlei Sicher- 
heiten vorhanden sind. Fraglich sei 
zudem, ob die vorhandenen Aufträge 
wegen der diffusen Situation im IBH- 
Konzem zumindest teilweise nicht 
storniert werden. Die Landesregie- 
rung erklärte nach einem Gespräch 
mit Vertretern der Stadt Hannover, 
dem Vergleichsverwalter und den 
Banken erneut ihre Bereitschaft, zu- 
sammen mit der Stadt 15 MiTl DM zu 
verbürgen, wenn die Ranken mitzie- 
hen. Zugleich soll mit interessierten 
Unternehmen über die Übernahme 
von Hanomag verhandelt werden. 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Neben der neuen 180-MLHionen-Ga- 
rantie des Einlagensicherungsfonds, 
der, wie bereits berichtet, eine volle 
Wertberichtigung der SMH-Bank-En- 
gagements im IBH/Wibau-Komplex 
ermöglichen soll, sind jetzt bei dem 
mit rund 830 MiTl. DM von Banken 
und vom Einlagenricheningsfonds 
des privaten Bankgewerbes gestütz- 
ten Bankhaus Schröder, Münchmey- 
er, Hengst & Co auch gesellschafla- 
rechtlicbe Änderungen formell be- 
schlossen worden. Die bisherigen 
persönlich haftenden Gesellschafter 
Ferdinand Graf von Galen, Hans 
Lampert, Hans-Hermann Münch- 
meyer und Wolfgang Stryj sind nun- 
mehr offiziell aus der Geschäftslei- 
tung ausges chieden. 

Als neue persönlich haftende Ge- 
sellschafterin ist eine von den priva- 
ten Banken, praktisch vom Banken- 
verband getragene Gesellschaft mit 
den Geschäftsführern Peter Geschke 
(Dresdner Bank), Dietmar Kraft (Prü- 
fungsverband des Bankenverbandes) 
und Norbert H. Schiffer (Deutsche 
Bank) in die SMH-Bank eingetreten. 
Geschke und Kraft waren praktisch 
schon seit Beginn der Rettungsak- 


tion Geschäftsleiter der SMH-Bank, 
zu denen auch noch Karlheinz Pfeffer 
gehörte, der nach Beendigung der 
„Bestandsaufnahme“ in die Deut- 
sche Bank zurückkehrt und von 
Schiffer ersetzt wird. 

Eine Veränderung gibt es auch im 
Beirat der Bank. Dort übernimmt 
Hans Stracke (M. M. Warburg- 
Brinckmann, Wirtz & Co), der Vorsit- 
zende des Ausschusses für die Einla- 
gensicbemng im Bankenverband, als 
Vertreter aller Bereiche der Kredit- 
wirtschaft den Vorritz von Reinhard 
C. Schroeder (Hauck & Sohn), der 
das Amt aus gesundheitlichen Grün- 
den abgibt 

Das künftige Schicksal der SMH- 
Bank ist weiterhin offen. Manche 
Fragezeichen werden hinter den Er- 
folg von Bemühungen gesetzt einen 
Interessenten für die Bank zu finden, 
solange die Risiken nicht hundert- 
prozentig zu erkennen sind, deren 
Prüfung noch andauert. Inzwischen 
bröckelt einiges von dem noch ge- 
sunden Geschäft ab, so daß Eile ge- 
boten erscheint, wenn eine stille Ab- 
wicklung vermieden werden soll 
Seite 3: Glanz und Solidität 
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Hohes Umsatzplus 
im Inland 

INGE ADHAM, Frankfurt 

Mit einem weiteren Kursanstieg auf 
414 DM je 50-DM-Aktie reagierte die 
Börse auf die aus dem ersten Aktio- 
närsbrief der Wella AG, Dannstadt, 
abzulesende positive Entwicklung in 
den ersten neun Monaten dieses Jah- 
res. Anfang September war das Haar- 
kosmetik-Unternehmen mit 243 Pro- 
zent seines 1 12-MüL-DM-Grundkapi- 
tals an die Börse gegangen. (Ausgabe- 
kurs: 340 DM). 

Der starke Anstieg des Wella-AG- 
Umsatzes im Inland hielt an. schreibt 
der Vorstand in seinem Bericht Für 
die ersten neun Monate machte das 
Plus 16,5 Prozent auf 2493 (214) Mm 
DM aus. Bei um knapp 4 Prozent 
gesunkenem Export - er spielt bei der 
weltweit mit eigenen Töchtern operie- 
renden AG nur eine untergeordnete 

Weitere Wirtschaft* »och richten 
avf den Seite« 18 und \9 

Rolle -wuchs der gesamte AG-Umsatz 
um gut 12 Prozent auf gut 306 (273) 
MilL DM. Für das ganze Jahr sei 
„mindestens“ mit einem Plus von 10 
Prozent zu rechnen. 

Entscheidender ist jedoch die Ge- 
winnentwi cklung bei der AG, die mit 
einem Zuwachs von 11 Prozent auf 
193 (173) MilL DM (vor Steuern) mit 
der Umsatzentwicklung Schritt gehal- 
ten hat Deutlich schwächer, um 5 
Prozentauf gut 1 (0,98) Mid. DM wuchs 
der UmsatzderWella-Gruppe. Dies sei 
in erster Linie auf drastische Abwer- 
tungen in lateinamerikanischen Län- 
dern zurückzufiihren, erläutert der 
Vorstand; die umrechnungstechni- 
schen Umsatzverluste konnten durch 
„teilweise zweistellige Steigerungsra- 
ten in wichtigen europäischen, nord- 
amerikanischen und asiatischen Ge- 
sellschaften nurzum Teil kompensiert 
werden“. Für das ganze Jahr rechnet 
die Gruppe mit 5,6 Prozent Steigerung 
auf 1,4 Mrd. DM Umsatz. Bei der 
Gewinnen twicklung in den ersten 
neun Monaten hat die Gruppe jedoch 
mit einem Plus von 11,6 Prozentauf 83, 
(74,4) MilL DM (vor Steuern) mit der 
AG Schritt gehalten. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Köln: Video- De- 
pot-lropex Ges. mbH; Neon: Eheleute 
a) Matthias Klotz b) Erika Klotz. 
Vergleich eröffnet: Bad Berleburg: 
WIDI Kunststoff GmbH. 

Vergleich beantragt: Neuss: Segler Ka- 
bel GmbH - Kabel Konstruktion u. 
Vertrieb v. Spezialkabel, Korschenbro- 
ich 8-flt phn 




Ein Schreinerwerkzeug 
war funktioneiles Vorbild: die Zwinge. 
Ein Funktionsmöbelprogramm 
war das Ergebnis: »Matrix«. 

»Matrix« Office und »Matrix« Ißunge. Ein Programm, das die Wohn- und Arbeitswelt einander 
wieder naheibringt, das nicht nur funktionalen Erfordernissen, sondern auch gestalterischen 
Bedürfnissen entgegenkommt. Mit einem offenen System, das natürliche Materialien 
konstruktiv miteinander verbindet Mit der Anmutung handwerWichertortieitung. 

Ein Möbelsystem, das den Benutzer nicht von vomeherein einengt sondern seine Kreativität 
fördert ihm das Gefühl gibt in seiner Umgebung »zu Hause« zu sein. 





HansRoericht 1932 
geboren, studierte 
Praduktgestattungund 
visuelle Kommurokatjon 
an der Hochschule für 
Gestaltung in Ulm, lehrte 
mehrere Jahre in den 
USA und jetzt an der 
Hochschule der Künste, 
Berlin, und betreibt seit 
1988 sein eigenes 
Gestaftungsbiiro in Ulm. 

»Matrix« Lounge 

»Sowohl fantasievolb als 
auchsrtuabonsnrt- 
wendige Konfiguratio- 
nen verwiridjehen.* 

Hans RoericW 



Kart-Heinz Thurm, 1939 
geboren, gestaltet 
Messestände und ent- 
wirft Möbel- und Aus- 
stellungseinhchrungen 
für IBM Deutschland. 
Daneben lehrt er an der 
Fachhochschule für 
Gestaltung in Pforzheim 
über Arbeitsplatz- und 
Arbeitsgeräte-Design 

■Matrix» Office 

»Ein optisches Khma 
schaffen, das Harmonie 
und Wohlbehagen 
fördert» 

Kart-Heinz Thurm 
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Bgrdariin{»St^BMSM 0 «[gs MM8 rtUedaBiritrtu np sham.lmmenTBi^ 

nftriw»-MfllinaMBnnchtiingstiätt^6mbH. latente 42; 46(MDwtMBfld.int^ 

0© EJnricfttuw Wanden GmbH. Vfentow Stc 96; StOO Aachen. Mattes Bürogestaftung. Tteaterstr. 40. 6000 Frankfurt 1, D.+ft Hetberger O^ekteamctMigai. Gl Frtedbsrger Stt 23: 6200 Wiesbaden, Inforum tonenewichtungen GmbH. Taunusstt45. 6801 Saarbrücken- Scheitft, Horri Hermann 
ßrobH, Kaiserau S; 6600 Uanaftsnu 1, BOG MifiBltart KS. M 7. 9-10; 7000 StHttßart flü, Burocysteme Planung ■ Multis wvtee. Van mg er Str. 149 A; 7800 Freihw^, EinrirtmmgsfiauS Sn*H Scherer, Kacc-Jossph-Stl. 263; 8000 München 22, Daiaubauef 

KsSSchamsal-tog 60; E500 tt&mbwg. Molter Bßnmtfrum. PuscheröL 4. 0500 Hamberg 1. Die ^Umgestaltung Werner Reim. Kaiser®. 3t- 37: A755 fUzauu, intat Büo- und ObjeKeinrichtung. Brentanastr.l 
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G°tt dem Allmächtigen hat es gefallen, unseren geliebten Bruder, Schwager, 
Onkel und Großonkel 


Cai von Ahlefeldt 


• 16. Juni 1912 f 4. November 1983 


□ach langer Krankheit, fern seines geliebten Angolas, zu sich in die Ewigkeit zu 
rufen. 


im Namen der Brüder 
und Verwandten 
Klaus von Ahlefeldt 


Die Trauerfeier hat am II. November 1983 im engsten Familienkreis stattgefunden. 

Seine Urne wird am 22. Dezember 1983 auf dem Familie nfriedhof Gut Booknis beigesetzt. 


Broktererweg 26, 2000 Hamburg 61 


2331 Booknis/Hoistein 


Des Moschee Herz «denkt sich 
seinen Weg, aber der Herr aOeni 
lenkt unsere Schritte, 


Mein geliebter Mann, unser gütiger Vater hat uns für immer verlassen. 


Hans DeÜefsen 


Kaptfünleutnant zur See a. D. 

10. 3. 1915 20. 11. 1983 


In Liebe und Dankbarkeit 

Ingeborg Detlefen geb. Langneß verw, Steffens 

Maja V olkmar geb. DexleEsen 

Thomas Volkmar 

Birgit Wedeineyer geb. Detle&en 

Georg Wedemeyer 

Thomas und Anne Steffens geb. Hartkop 
Claus und Margarita Hartge geb. Steffens 
Barthold und Ursula Pflüger geb. Steffens 
und seine geliebten 11 En kelkinde r 


Breitscheidstraße 34, 3100 Celle 


Die Tnuerfeter findet statt am Freitag, dem 25. November 3983. na 10.30 Uhr in der Kapelle des 
Stadtfriedhofes Chile, Lüneburger Heerstraße. 

Die Beisetzung findet im engsten Kreis im Elbbe g rä bnis in Kiel, Sädfricdhof, statt. 

Anstelle von re g e da ritten Kränzen bitten wir im Sinne des Verstorbenen um eine Spende zugunsten der 
Deutschen KrebäüUe, KontommsDer 258 111. Deutsche Bank AC, Bona. 


Dr* med. 


Franz Wilhelm Kaess 


LdL Am der KBoft Gobhekn. 
Oberstabsarzt d. Rd. 


Inhaber des Ebcracu KreBMrL KL -von IM4 
u4 des kBdB wulta a dmm L KL 


2. Januar 2887 


1 20. Nowmber 1983 


Mein über aöes gebebter Mann hat midi beute nach62jähriger 
glücklicher Ehe unerwartet für immer. verlassen. *. m 


Neüjr Kaess geb. Lapp 
Dr. raed. Herbert Kaess 
ujjdFrflDEBaabrtbgeb.'nilessen 
Hans Kaess . 

und Frau Ruth geh. HauenscüiW 
Harald Kaess 

und Frau Stefanie geh. Hazivar 

Christoph Frhr. von jEynatttaa 

and FräaGabride geb, Kaess 

Stephanie Kaess 

Michael fiemfag 

und Frau Friederike geb. Kaess 

Andreas Kaess 

Hnbertas Kaess ; 

and Daniel als Urenkel 


4000 Düsseldorf, Oreoyex Straße 84 


Ke Beerdigung findet Donneiaag, 24. November 1983, um I3.10Ulir.voo 
der Kapelle des SfidfiaedboCs aas statt. 



Junges dynamisches Industrieunternehmen in Norddeutschland 

sucht 


SB-Marfctleltor gasuebt 

N&tiemüL TeL-8auuael-Nr. S4M4 lWSS. 


Assistenten des 
Geschäftsführers 


Voraussetzungen: 

Abgeschlossenes Ing -Studium 

Fachrichtung Maschiannbau/Verfahrens- oder 

Elektrotechnik 

Mindestens 3 Jährige Verkaufseifahrung 
Selbständiges Arbeiten 
Analytisches Denkvermögen 
Kontakt- und Durchsetzungsvermögen 
Kaufmännische Grundideen 
Englische Sprachkenntnisse 


Aufgaben: 

Kundenbetreuung 
Bearbeitung des Angebotswesens 
Auftragsabwicklung 
Reisetätigkeit im In- und Ausland 



Niederlassung« lelter 

t Sunttärbetrieb- Nord- u. Söd- 
deutschland ges. TeL 0 40 / 41 88 T7. 


Wir bieten lelstungs- und anforderangsgerechte Bedingungen. 


Finaazmanager 

für ein 200-MUUonen-Objekt 
gesucht. 

Zuschriften unter H 237S an 
WELT-Veriag, Postfach 100864, 
4300 Essen 


Ausführliche Bewerbungen sind zu senden unter P 2424 an WELT-Veriag, Postfach 1008 64, 

4300 Essen 


Meotagelefter : 

f. Steuertechnik L Hamburg ges. 
Telefoa 6 48 / 41 78 38. 


UdSSR - COMECON 

Indu strieberatung für Osthandel übernimmt Dienstleistun- 
gen. technische Übersetzungen, Vertretungen, Vertriebsbera- 
tung. Maschinenbau, Apparatebau, Verfahrenstechnik, Nah- 
rungsmittelindustrie. 

Kontakt erbeten unter Postf. 21 06 47, 6700 Lud wigsha fen/Rh. 


Der Tägliche 
StriMriteslons- 
GompaB 
aus Köln 


bringt täglich die neuesten Ausschreibungen 
der Baubehörden des Bundes, der Länder 
und der Kommunen. Probenummern 
kostenlos vom Vertag Ewald Schawe, 
Beobachter vom Bau seit 1918^ 

Postf. 800 166, 5000 Köln 80. TeL 02 21 161 31 81 



sä 



Suchen Sie einen Handelspartner, der halt, Ihre Präsenz in der Schweiz zu 
verbessern? 

Nutzen Sie unsere Organisation und unsere gute Lage. 

Kolb & Co, Postfach, CH-S037 Zürich 


i iy n io i 


Als seltenen Glücksgriff und Erfolgsfall, als Berater und Regulator 
des Umfeldes für 

PanSnlidikeit, kleines traditioiisbewiifites 
Unternehmen o, ä. Im In- oder Ausland 

möchte sich erweisen 

43 J ähr. DipL-Ing., verbindlich, unabhängig, überzeugend, 15 J. selb- 
ständig, mit fest fundiertem, breiten Können und Umeetzungsver- 
mögen in einer ganzen Reihe von Berufs- und Lebensbereichexi. 
Mit Leistung möchte ich Substanz vermehren und Sympathie und 
Vertrauen gewinnen. 

Ang. erb. u. Y 1420 an WELT-Veriag, Postf. 1008 64, 4300 Essen 


Suchen Vertreter 

selbständig oder im Angestellten Verhältnis, für eine patentierte 
koknrrenzlose, gut verkäufliche Maschine für Karosserien- Instand- 
setzung. Gute VerdlenstmÖglichkelL Kundenpotential 40000 Kfz- 
Be triebe. 


TeL 02 «1 / 53 M 86 (Herr Thieme) 


Leistungsfähige 

Dlamantfirma m Antwerpen 


sucht Verbindung mit Grossisten und Händlern, welche auf 
eigene Rechnung mit Brillanten arbeiten. Auch kann Schmuck zu 


r günstigen Preisen geliefert werden. Strengste Diskretion 
wird zugesichert. 


Alpilex Diamond« PVBA, De Keyserfei 58-60, B. 35, 
2018 Antwerpen, Belgien, Tel. 0 03 23/233 91 60, Tlx. 78 S41 


Zwei leistungsorientierte Kaufleute, 42/43 J H zielstrebig, m. langjäh- 
rigen Erfahrungen und gründlichen Kenntnissen im Verkauf, m. 
Verstfindis für technische Zusammenhänge, soeben »hnjft M iftf 
tung/en für PLZ 3 u. 4, die dauerhaft gute Ento Hefcii'mgicm«gHHk1n«i- 


ten bieten. Verbindungen zu Industrie u. Handel sind 
Büro. Tele f on, Lagerraum sind gegeben. 

Zuschrift unter R24 03 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64,43 Essen. 


■sfr- ITO. fl i ■ j i ) jg j' V ' w* m ' xmr* n s ^ iwi; ff i 


Ich suche für eine 

Mandantin 


Fachklinik mit hervorragendem 
Ruf in TnwMriTdyW wirf 



Suchen Spedition 

die bei sus abladen z w ec k» Weiter- 
leitung für den Bereich Südeifel, 
Mmminmm Belgien n»< Luxem- 
burg. Spedition Hans Franz. Spedi- 
tionslager Neuenburg-Eifel, Am 
Bahnhof. 5528 Neueaaburg. Tel 
085 84 / 44 65. 


Spanien - Iranobilien 

Tmmnhrntmhrntw l Agenturen und 
Einzelpersonen für den Vertrieb 
von tmmnhiiM» p in Spanien ge- 
sucht. Attraktives Angebot und 
interess. Pro vision en. 

Ang. u. B 2381 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Kurieiufgaten 
In Europa 


Eigenes Flugzeug vorhanden. 
Übernimmt für Sie diskret 
und zuverlässig. 


Zusc hr. erb. u. T 2493 an 
WELT-Veriag, Postf. 10 08 64, 
4300 Essen 


Veitneb 

für die einzige mit Wehpateateii und 
video 


K vera Zahnbürste in verseh. Bezlr- 
der BRD u. Berlin 


Anfragen bitte an Mactjdeza- Allein- 
vertrieb, Postfach ISO, 2807 AcMnj- 


BOroad rosse 

in Dortmund 


MWtonen verdienen 

Oi tT l uMW S H Ow SB W l S . 


(südL Innenstadt, Nähe B 1) 

Vermietung v, einem od. mehreren 
Büzoräumen m. l «wnpl BöroSttVi- 
ce. Telefondienst, Schreibkräfte, ei- 
ne ges. Bürootsaolmtioa, such 
Bochhaltung (EDV) steht z. Verfü- 
gung. Audi als Kontaktbüro tl 
Z weigstelle geeignet. 

Informationen l 2389 an 

WELT-Veriag, Post t 10 08 64, 43 


Haben Sie neue Ideen 


oder ein technlach gute« Programm, welches Sie als Geschäftsführer 
oder Teilhaber in einer Maschinenfabrik, mit modernen und vielsei- 
tigen Einrichtungen, verwirklichen und zum Erfolg führen wollen? 
Bitte nehmen Sie mit uns Kontakt auf 
unter C 2194 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 



Soeben Sie nftsHatiise. tralbanfflteba Mitarbeiter? 

Wir erstellen in Kürze einen Katalog für Tätigkeitsangebote. 
Senden Sie uns Informationen über Ihre Firma. Produkt, 
Verdienst usw. Wir veröffentlichen Ihre Angaben kostenlos. 
Verteilung in der ganzen BRD. 

Agentnr J. R* Postfach 19 04, 4450 längen 1 



Kurie ravfgaben 

u. Spezialaufträge weltweit 
übe rnimmt Tel. o 23 81 / 5 03 12 


1984 

bedeuten 1 Jahr VOLLSK&V1CE 
dur c h EBM-Tedmiker 
01-10 Plaketten * SU 253,- 
11-20 Plaketten ft SU 24V 

21-80 Plaketten ä DK 240.- 
+ 14 % Mehrwertsteuer 
SKEVICE-VESinXlL'DNG 
SEBASTIAN 
Sperberweg 18 
7500 Karlsruhe 5i 
TeL 0731-881639 


Versandgeschäft 


V-Anlage, zentrale Lage, 

ht Produkte zum Vertrieb, 


event. Generalvertretung, 
rebote erb. unt. s 2184 an 
LT-Verlag, Postfach 10 OS 64, 



Kaufen (fast) alles, 
wenn der Preis 
stimmt. 


Handelswaren- Vertrieb 
Schubach GmbH 
Daimlerstr, 7. 3160 Lehrte 
Tel. O 51 32 40 43 

FS 9 23 450 


m mMmm 






Offshore Mäibt, 
norwegisdwr Teil: 

Prüfen Sie diesen Markt für Ihr 
Unternehmen. 

Wir bieten: 

• Prüfung der Voraussetzungen 

• Erledigung aller Formalitäten 

• Kqntaktvermitthmg 

« Interessenvertretung In Ncr- 
wegen 

Zuschriften unter V 1857 an 
WELT-Veriag. Postfach 1006 64, 
4300 Essen. 



Wichtig für Industrie und mi t tler e Produkt ionsbetriebe , 

die im Raum Stuttgart Nledertaassngea eröffnen wollen. 

Wir bieten ebenerdige 

Lagerfflächen 

die zmn Lagern fast aller Güter geeignet sind. 

Wir übernehmen Ein- nwd Anwlag ^m sowie Versand ml Verteilung 
mittels »i g*»Tx»m Fuhrpark «"H Personal, fall« ge wün scht. Auch für 
Betriebe, die bestehende NlederiassnngeB verlagern wollen, biet«j 
wir kostengünstige Lagerflächen und Wetterführung mit unserem 
Personal Wir verfügen über Flurfördergeräte und Portalkräne. 
Auch kurzfristige Tj j >rm8 gHfhhHtPi> in fast jeder Größenordnung 
sind gegeben. 

Anfragen: Telefon 07 11/723003. 



Volljurist 

im Wirtschaf te r —* * 


übernimmt Beratertätigkeit und 
Sperialaufträge- 

Angebote erbeten unter H 2410 
an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 



Brüssel, Paris, Genf, Antwerpen, 
Washington. 

Gfn-Twtotrlebentam 
Nette-Park 4, 5452 Wetesentnnn, 
TeL 0 26 37 / 40 »4, Tz. 8 67 846 







Hypothekenbank in Hamburg 

AKTIENGESELLSCHAFT 


Bekanntmachung 
Ober die prospektfreie Zulassung 
zum Handel und zur amtlichen Notierung 
an der Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg von 





1. DM 3000000Qy- 

7% KonvnunatechaEdverschrafbungen 
Wertpapter-Kenn-fir. 270543 
1500 Stück & DM 100,— Nr. 1-1500 
4350 Stück 8 DM 1 000.- Nr. 1501-6850 
2550 Stück ä DM 10 000,- Nr. 5851-Ö400 


6. OM 30000000t- • 

7% % KoBam uia tscfaikt ver scbrsfiMingeu 
WertpaptoHtenorNr. 270 548, 
verbrieft in mehreren Global urkunden; 


Ein. 373 


der kleinste hendelbare Wert beträgt DM 100,-f 1 


Zinstermine: 1. April ganzjährig, erstmals am 1. April 1984, 
Tilgung: 1. April 1968 zum Nennwert* 


gns tennfae: 1. Juni ganzjährig, erstmatoaml. Juni 1984, 
Tfl^mg: 1. Juni 1988 zum Ne nn w e r t 


2. DM 50 000 OOOl- 

% Hypothekenpfandbriefa 
Wbrtpepier-Kenn-%. 270 12B 
verbrieft in mehreren Gfobafurfcuncfen; 
der kleinste handribare Wert beträgt 100,-. 


7. DM 30 000 000^- 

8%KommmMecluädechuldverechrdlMngen ' & 

Wertpapler-Kenn-Nr. 270 550 

verbrieft in mehreren Globaiurkundan; 

der kleinste handelbara Wert beträgt DM 100,-; 

amteralne: 1. Juni ganzjährig, erstmals am 1. Juni 1984, 
Täflpmg: 1. Juni 1988 zum Nennwert 


&n.374 r 


( 


ZtatermiRe: 5. April ganzjährig, erstmals am 5. April 1984, 
Tlgung: 5. April 1988 zum Nennwert 


3. DM 20 000 OOQf- 

Wertpapter^nn^r'^546^* 11 *^^ 
verbrieft In mehreren Globalurkunden; 
der kleinste handelbare Wärt beträgt DM 100i-, 


fi. OM 20 000 000*- 
8% Hypothafcenp fan r ft Ktefo 

We rtpapjer-Kenn-N r. 270 130 
verbrieft in mehreren Globakirkunden; 
der kleinste handelbare Wert beträgt 100,-, 


Em.376 


Znatennine: 7. J muarfl. Juli, erstmals am 1. Januar 1S64, 
Tfepmg: 1. Juli 1993 zum Nennwort; 


Zkntefffllne: 1. April ganzjährig, erstmals am 1. April 1984. 
Tilgung: 1. April 1991 zum Nennwert 


4. DM 40 000 000^ 

7% % Komimrnalachukf v r schr etetmoen 
Wertpapier-KeruvNr. 270 547 
verbrieft In mehreren Globalurkundm; 
der kimnsts hsndelbare Wert beträgt DM 100,-. 


9. DM 30 000 000/- 

7V4 % Krmsnunalachuidversctu'eftMingen 

Wertpepier-KanrvNr. 270552 

verbrieft in mehreren GkJbalurkunden; 

der kleinste handelbare Wert beträgt DM 100,- 


Em.#7 


Ztestemiine: 7. August gan^ährig. erstmals am 1. August 78#* 
TBgtmg: 1. August 1968 zum Nennwert; . .^rr 


Zbtetennfne: 1. April ganzjährig, erstmals am 1. April 1984, 
TBgung: 1. April 1983 zum Nennwert 


5. DM 50 000 000^ 

8% Hypotfcelcenptandbriefe 

WertpapFer-Kenn-Nr. 270 129 
2500 Stück ä DM 100,- Nr. 1- 2500 
7250 Stück ä DM 1 000.- Nr. 2501- 9750 
4250 Stück ä DM 10 000.- Nr. 8751-14000 


■jOl DM 50 000 DHL- • ; 

mKomnun^chuMverachrelbiingen Em.37*V 

Wertpapter-Kenn-Nr. 270 553 -• 

2500 Stück ä DM 100,- Nr. f- 2500 . \ : ^ - 

7250 Stück ä DM 1 000,- Nr. 2501- 9750 
4250 Stück ä DM 10000,-Nr. 9751-14000 
Zinstermine: 1. Oktober ganzjährig, erstmals 1. Oktober 1904, v 
Tügung: 1. Oktober 1988 zum Nennwert; * 


Zbrstennftie: 1. Juli | 
Tilgung: 1. Julil 


rjährig, erstmals am 1. Jui) 1984, 
zum Nen nw ert; 


11. DM 50 000 000^ 

8% Korwmmatachukfverechreiiungen Ent 

WertpapiepKenn-Nr. 270554 
verbrieft in mehreren Gtobahirkunderi; 

der kleinste handelbare Wert beträgt 100r-, 

Amtennfnw; 7. SepL ganzjährig, erstmals am 1. Sept 1984, 
TRgung: 1. September 1988 zum Nennwert; 


r 

L 


Em.379 


Alle EmteekMien dieser Bekanntmachung sind sowohl für die Bank als auch für die Gläubiger während der gesamten Laufzeit artfindbar.- 

rardje Au sgabe dar E missionen wurden durch den Bundesminister der Finanzen, Bonn, unter dem Geschäftszeichen- VB A 2- W 2531 - 
uenenmigungsbescneide erteOL 

ff 8 Hamburg hat nrt Sehrts vom 3. Noven^ 

Q5r^5!?SiS , K5SS5 r lSt SSl* 080 aum Han<W mmchBn VI ö» Haneeatlschen' Wertpapierbörse Hamburg dar 

lnhaber * Sämlfiche Emissionen sind zur GtrammMvonnfe 
und ^ 810(1 ä n a r !™ n QK^rtwndon verbrieft und bei dar Norddeutscher 
Kassenverem AktlengesaiischBft, Hamburg, hmtertegt. Rechte aus diesen Globalurkunden sind mir Im Hhw» ctai rffn Mi wTi Hrr w ieri f h ni 
Obertragbar. Die Bezahlung der WOgen Zinsen und%p»albeträge whd durch 

vorgenommen. • 

ZSSS! “■ ^ ^ - *■ *™**°****»» 

n diCnen ^ I rt no etra qw reh 

Eraatzdeckungswerte. Darüber hinaus haftet die Barte mü Ihrem gesamten Verm^^ mmUn9en Hypotnrätenbenkgasetzas gtefeftgestofften - 
«ÄKSr-Ä' MrdBn SatZUnS!B8mi8 lm h ein» der 

"**•*.«, M.» von Versicherungen n, *« Drtgngiwi.: 
Hamburg, Im November 1983 HypmhekeobenklnHembuai ' 



Hypothekenbank 
in Hamburg 


Hohe Bleichen 17 
2000 Hamburg 36 
Telefon (040) 35 91 0-0 
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BundesanleHien 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 



Renten nachgebend 

Am RmtMUBOifcl stabilisierte sich die Lage bei des Pfandbriefen and Kommunalobll- 
gatfonen. Dagegen gaben öffentliche Anleihen noch weiter nach» obwohl der 
Dollar-Kars etwas niedriger lag. Von den Banken werden AaslondsverkBufe gewei- 
det, die damit begründet werden, daft sinkende Zinsen in der Bundesiepubllkkcnim 
mehr za erwarten sind and daS die D-Mark vor allem aas potiti sehen Gründen nicht 
mehr als Aufwertun g * W ähr un g gelten kann. Bei den DM-AusfaDdsanleibea, bei 
denen die Neoearaonea überwiegend im Inland placiert werden müssen, gaben 
die Noriarungon Ms zu einem Vievtelpunkt nach. 


F fiKmwW 

6 Lieds B4 
5 ttnoBBuaan S9 
s ttsnBszn 63 


M5Vertaansg.pt s 
GdgLPfBB 

7 dgl. Pt 100 

D 8 WeäLB Pt 350 
BV, dtf. Pf 403 
9» dtf. Pf 1007 

8 tftf. Pf 1015 
7d(|L KD 556 
BW dgL IS 42) 

9W dcH- K0 130T 
BW dtf. K5 127S 
B dgl. 61512 
9W dgl. ß 1520 
Sw dg)- 6 671 
7» dal- S 1503 

D 4Wntf.Ind.PM 
Sdgl. Pf 16 
ffWdtf. PT 19 
7 dm. Pf 20 

Q 8W WestfJVpo-PlHO 
B dgL PI 564 
9* dtf. KS 2W 
BW dgL KS 324 
5 S WSif. Hypo. PfB4 
7 dtf. KS 58 
S e»WBr. fcUPM 
7dtf.Pl 5 


äs wÜbI Sonderinstituta 





0 5 RW Badener. Pf C |i22ß 
5W dal. K 

4 dpL Pf 18 
6<JgL Pf 2B 
8Wdtf. Pt 87 
5W dtf. K0 1+E 
9w dtf. KD SB 
7% dgL KO 77 

S 5fWlyp.ltandi.Pf5S 
5W 09. Pf T09 
7 dtf. Pf 125 
7dgi. Ptlffl 
Sdgl. Pf 177 
fl dtf. Pf 167 
SdgL 8S77 
ewdgi. KSaon 
BW dgL KS 110 

Br 5 St Kr. OHff Pf 17 
5W dgL Pf 24 

5 dgL Pf 36 
SW dtf. Pf 43 
G dgL Pf 56 
7 dgJ. PT 6t 
B Otf. Pt 70 
flögt. Pf 88 


SW dgL Pf 57 
BW dtf. Pf 143 
7 dtf, Pf 87 
7W dtf. Pf 104 
7dgL KS4B 
TW dtf. KS 81 
Bdtf. KS 13S 
BW dtf. KS 132 
9 4L KS 185 
9W dtf. KS 171 



7W dgL 102 
9W dtf. 128 

0 7W LAO 75 78 
8 dgL 75 TB 
BW dtf. TS 77 
5W dal. 78 


Industrieanleihen 


F 6 Bneswtik 64 
6 dtf, 78 
5BASF5B 
5 D B WI . SB 
F 8 Chen. H5t 71 
mCan-Guni .71 
tXlnaM 
eCMnO.64 

sw Hay 62 
7W dgl. 71 
4w H^iad SB 
6ttaM64 
BHocnfi64 
7W dtf.71 

7W Kmatt71 
7W Kauft** 71 
7% dtf. 71 
7W dgL 78 
7W KUdnerW. 71 
Bdtf. 72 


Sie 



6 - MiWwW M mwtatfbM E» 

RS - Rw wd tfW mcta tftatf— 

S «= Sdtftfwadm&cager 
fKuna bIim C ntf hi J 

B — Bertn. Br • Bremen, D - nftiwMort. 
F « FonfduiT, H - Hamburg, Hn c= ftanovef. 
M - München, S - Stuttgart 


können 


Zukunft 




Schon heute. Mit ETX II machen 
Sie alle elektronischen Büroschreib- 
maschinen von Olympia zu bildschirm- 
orientierten Textbe- und -verarbei- 
tungs-Systemen. 

Dann genügt ein Tastendruck, und 
Sie schreiben nicht mehr auf Papier. 
Sondern auf dem Bildschirm. Dort 
können Sie Ihren Text lesen, korri- 
gieren, umstellen, löschen und sogar 
durch eingefügte Sätze ergänzen. 

Das alles, bevor er gedruckt wird. 


Selbstverständlich kann sich ETX II 
Ihre Texte auch merken. Dank seines 
150.000 Zeichen Speichers. Der hilft 
auch beim Erstellen von Baustein- 
texten und Serienbriefen. 

Wenn Sie heute noch mehr über 
die Zukunft erfahren wollen, wenden 
Sie sich an Ihren Olympia Vertrags- 
händler oder an die Olympia Ver- 
triebsgesellschaft mbH, Hahnstr. 41, 
6000 Frankfurt/M. 71, Tel. 0611/ 
6685-1. 

Also dann bis gleich. 


Olympia International 

mPORMATlONS- UNO KOMMUMKAnONS-SYSTEME 
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GROSSBRITANNIEN / Geregelter Freiverkehr 


RISIKOKAPITAL / Institut für Mittelstandsforschung legt Gutachten vor 


BAUWIRTSCHAFT / Lam 


erfreuliche 


Die Börse der Kleinen Der Staat sollte sich zurückhalten Noch keine 


WILHELM FÜHLER, London 

Vor wenigen Tagen ereignete sich 
in der Londoner City ein bemerkens- 
werter Vorgang. Die Casino-Gesell- 
schaft von Londons Knigfatgbridge, 
Aspinall Holdings, ging an die Börse, 
und bot rund 15 Prozent ihres Kapi- 
tals zur Zeichnung an. Das Angebot 
wurde 55fach überzeichnet der Kurs 
stieg um 42 Prozent über den Ange- 
botspreis von 115 Pence je Aktie auf 
163 Pence. 

Natürlich kann sich all dies nicht 
an der seriösen Londoner Stock Ex- 
change abgespielt haben. Vielmehr 
ging die Casino-Gesellschaft die in 
London einen feinen Namen hat an 
die Londoner Börse für den geregel- 
ten Frei verkehr, in London kurz 
USM (Unlisted Securities Market) ge- 
nannt Anfang dieses Monats hat die 
USM dreijähriges Bestehen began- 
gen. 

Bis zur Gründung der USM wur- 
den Aktien, die nicht für den regulä- 
ren Börsenhandel zugelassen und no- 
tiert waren, im ungeregelten Freiver- 
kehr „over the counter“ gehandelt 
Der geregelte Freiverkehr an der 
USM, das hat die bisherige Erfahrung 
gezeigt hat sich bestens bewährt 

Nahezu die Hälfte der dort gehan- 
delten .Werte stammen aus den Berei- 
chen Öl und Elektronik, ein weiterer 
Brocken aus der Unterhaltungsbran- 
che. Der Hauptgrund für die Einfüh- 
rung der USM durch die Londoner 
Wertpapierbörse war der wachsende 
Bedarf kleiner und neugegründeter 
Unternehmen, in einer geregelten 
BÖrsen-Umwelt an Kapital aus der 
Londoner City zu gelangen, um die 
eigene Unternehmensentwicklung 
voran zu treiben. 

Entsprechend wurden die strengen 
Regeln, die für den regulären Börsen- 
handel gelten, für die USM erheblich 
gelockert So benötigen neue Mitglie- 
der lediglich einen dreijährigen Ge- 
schäftsnachweis, während es an der 
Hauptbörse fünf Jahre sind. Deswei- 
teren brauchen die Unternehmer, die 
an die USM gehen, nicht mehr als 
zehn Prozent des Kapitals zur Zeich- 
nung anzubieten. Die Bestimmung 
für Papiere im geregelten Börsenhan- 
del dagegen lautet, daß z umindes t ein 
Viertel des Aktienkapitals in fremde 
Hände gehen muß. 

Vor drei Jahren startete die USM 
mit elf Unternehmen, heute sind es 


bereits 220. Diese rapide Entwick- 
lung haben auch die Initiatoren von 
der Stock Exchange nicht erwartet 
Allein in den ersten neun Monaten 
dieses Jahres sind 63 Unternehmen 
neu hinzugekommen. Der Börsen- 
weit liegt inzwischen bei insgesamt 
2,1 Milliarden Pfund, umgerechnet 
knapp 8,4 Milliarden Mark. Und ob- 
wohl die Erhältlichkeit dieser Aktien 
relativ beschränkt ist, da sie von den 
Unternehmern stark kontrolliert wer- 
den, hat der Umsatz bisher in diesem 
Jahr immerhin eine Million Pfund 
erreicht 

ln zwei weiteren Eigenschaften un- 
terscheidet sich die USM wesentlich 
von der regulären Londoner Börse: 
Sie stellte einen hochspekulativen 
Markt dax, und ein nicht unerhebli- 
cher Teil der Aktien versinkt nach 
der Einführung in völliger Bedeu- 
tungslosigkeit - jedenfalls was den 
Handel anbelangt Dies liegt vor al- 
lem daran, daß kaum Informationen 
und Börsen tips über die USM veröf- 
fentlicht werden. Entsprechend spe- 
kulativ und durchaus riskant läuft 
das Geschäft ab, im übrigen auch 
deshalb, weil sich unter neuen USM- 
Aktien durchaus solche im Prinzip 
„kaputter“ Unternehmen befinden 
können. 

Entsprechend hat die Stock Ex- 
change darauf bestanden, daß jede 
USM- Aktie den rotgedruckten Hin- 
weis in Großbuchtstaben tragt, wo- 
nach dieses Wertpapier nicht zum 
regulären Börsenhandel zugelassen 
ist, und daß das Unternehmen nicht 
den scharfen Bestimmungen unter- 
liegt, wie sie an der Stock Exchange 
gelten. Doch trotz des stark spekula- 
tiven Elements an der USM, wo die 
Aktien nach Ansicht einzelner Bor- 
senexperten um etwa 30 Prozent 
überbewertet sind, finden immer 
mehr institutionelle Anleger Inter- 
esse. 

Eines macht vielen Beteiligten je- 
doch große Sorge: Was passiert mit 
den durch Spekulation und JÜa- 
sches-Geld-Machen“ hochbewerte- 
ten USM-Papieren in einen so dün- 
nen Markt, wenn es plötzlich zu einer 
Baisse-Phase kommt? Die nächste 
B aiss e werde mm ents cheidenden 
Test für den geregelten Preisverkehr, 
meinte ein Broker. Doch vorerst je- 
denfalls ist davon an der USM nichts 
zu spüren. 


HANNA GIESKES, Bonn 
.Mehr Markt ist möglich“ - zu die- 
ser Schlußfolgerung kommt das In- 
stitut für Mittelstandsforschung, 
Bonn, in seinem jüngsten Gutachten 
zur Versorgung der deutschen Wirt- 
schaft mit RisikokapitaL Der Staat 
sollte sich nach Ansicht des For- 
scherteams unter Leitung von Pro- 
fessor Horst AXbach bei der Finanzie- 
rung risikoreicher Investitionen zu- 
rückhalten- Dies setze freilich voraus, 
„daß er die Früchte aus der Übernah- 
me von Risiko bei Investitionsent- 
scheidungen steuerlich entlastet“. 

Die Mittelstands-Experten haften 
es für „ordnungspolitisch wichtig“, 
den Staat nicht immer weiter in eine 
Rolle der Risiko-Partnerschaft hin- 
einzudrängen, „denn die Risiken ei- 
ner allzu weitgehenden Sozialisie- 
rung von Risiken für die Gesamtge- 
sellschaft sind inzwischen deutlich 
achtbar geworden“. Die Sozialisie- 
rung von Risiken habe zudem nicht 
mehr, sondern weniger Risikobereit- 
schaft zur Folge: „Es wird für den 
Staat immer teurer, die privaten An- 
leger zur Risikoübernahme zu bewe- 
gen.“ 

Investitionen in neue Produkte, 
neue Verfahren und Tiisataflirh» Ar- 
beitskräfte seien indes heute notwen- 
diger denn je. Nur so werde es gelin- 
gen, die Strukturkrise der Wirtschaft 
zu überwinden und die Arbeitslosig- 
keit abzubauen. Voraussetzung dafür 
sei eine Verbesserung der Ertragsla- 
ge in den Unternehmen, die sich zur 
Zeit bereits abzeichne. Um die ge- 
wünschten Investitionen zu finanzie- 
ren, reiche dies jedoch ebensowenig 
wie eine „durchaus wünschenswer- 
te“ steuerliche Entlastung der Ge- 
winne - „den Unternehmen muß Ri- 
sikokapital von außen zugeführt wer- 
den“. 

Die Verfasser des Gutachtens hal- 


ten dies auch aus gesellschaftspoliti- 
schen Gründen für notwendig, „denn 
in Zeiten steigender Untemehmens- 
gewinne lebt die Verteilungsdiskus- 
sion auf*. Die Forderungen nach Um- 
verteilung kämen um so nachdrückli- 
cher, je weniger es gelinge, durch 
zusätzliche Investitionen schnelle 
und deutliche Erfolge beim Abbau 
der Arbeitslosigkeit zu erzielen. Da- 
für seien Investitionen in einem Um- 
fang erforderlich, die mit dem in den 
Unternehmen selbst gebüdeten Kapi- 
tal nicht finanziert werden könnten, 
„jedenfalls nicht schnell genug“. 

Das Institut für Mittelstandsfor- 
schung setzt sich für den Abbau der 
zahlreichen Hem mnisse ein, die es 
derzeit den Unternehmen erschwe- 
ren, risikotragendes Kapital von au- 
ßen zu beschaffen. Darüber hinaus 
seien jedoch zusätzliche Anreize nö- 
tig, um dieses Risikokapital zu mobi- 
lisieren. 

Den Wirtschaftspolitikern empfeh- 
len die Forscher deshalb, alle Hinder- 
nisse beiseite zu räumen, die der pri- 
vaten Aufbringung von Risikokapiial 
entgegenstehen. Der inzwischen ein- 
geleitete Prozeß des Abbaus steuerli- 
cher Vorschriften, die die Beschaf- 
fung von Eigenkapital gegenüber der 
Beschaffung von Fremdkapital dis- 
kriminieren, sei fortzusetzen. 

Die Konsolidierung der Staatsfi- 
nanzen ist nach der Mein ung der Gut- 
achter eine besonders wichtige Vor- 
aussetzung für die Bildung von Risi- 
kokapital: „Die Lösung dieser Aufga- 
be sollte weder aufgeschoben noch 
verzögert werden.“ Dabei sei zu be- 
denken, daß dieses Ziel weniger ge- 
fährdet werde durch Maßnahmen. 
die zur Entlastung zukünftiger Ge- 
winne aus risikoreichen Investitio- 
nen beitragen als durch Maßnahmen 
die die Finanzierung der Investition 
steuerlich erleichtern. Darüber hin- 


BÜCHER DER WIRTSCHAFT 


MARKENARTIKEL / In die Defensive geraten 


„Preis allein kein Maßstab“ 


H. HILDEBRANDT, Bielefeld 

Die Diskussion um Marken und 
Preise, die sich auf der Anuga im 
Vormonat wie ein roter Faden durch 
die ganze Veranstaltung zog, ist noch 
längst nicht beendet Immer mehr 
zeigt sich, daß der Markenartikel mit 
seinem hohen Anspruch unter Druck 
geraten ist und daß er sich trotz vieler 
gegenteiliger Beteuerungen in der 
Defensive befindet Daß nun auch die 
Edeka als letze der großen Handels- 
organisationen etwas verschämt ein 
eigenes jMtemativ“-Programm offe- 
riert hat offensichtlich auch die letZr 
ter. Verfechter der Nur-Marke narü- 
kel-Politik zumindest nachdenklich 
gemacht 

Bei Guido Sandler, Vorsitzender 
des Markenverbandes, bei Markenar- 
tikel-Hersteller Dr. Oetker in führen- 
der Position, ist das durchaus der 
Fall: „Der Markenartikel ist nach wie 
vor eine gute Institution, aber er hat 
sich zu spät in die Preisdiskussion 
eingeschaltet und nicht immer und 
nicht ausreichend seinen hohen Qua- 
litatsstandard und seine Service-Lei- 
stungen in den Blickpunkt gerückt“ 


Zu den Service-Leistungen des Mar- 
kenartikels rechnet Sandler nicht zu- 
letzt auch die erheblichen For- 
schungs- und Entwicklungsaufwen- 
dungen sowie die Erzielung von 
Kaufanreizen durch die Werbung, 
aus denen der Handel seinen Nutzen 
zieht Auf keinen Fall dürfte der Preis 
der alleinige Maßstab für die Beurtei- 
lung eines Artikels sein. 

Die »genannten weißen Artikel 
haben sich laut San d ler inzwischen 
in eine Pattstellung hineinmanÖ- 
vriert, da keine Handelsgnippe damit 
eine Alleinstellung und somit einen 
Wettbewerbsvorteil erzielen konnte. 
Heute stehen Weiße gegen Weiße; die 
Folge ist daß sie entweder zu niedrig 
kalkuliert werden oder sich zwangs- 
läufig in Richtung zur Handelsmarke 
entwickeln. Handel und Hersteller 
sollten daher einen Schritt aufeinan- 
der zu tun und ihre Position überprü- 
fen. Einen Preisunterschied von fünf 
bis zehn Prozent zwischen Handels- 
marke und Markenartikel hält Sand- 
ler für durchaus akzeptabel, Preisdif- 
ferenzen von 30 bis 40 Prozent wie 
gegenwärtig jedoch nicht für tragbar. 


Herman F. Achminow: Am Großen 
Krieg „vorbeischleichen“. Euro- 
prisma-VerUg, Bonn. 314 Seiten, 
2936 Mark. 

Immer wieder wird in der Sowjet- 
union die Forderung nach einer 
durchgreifenden Reform des Wirt 
schaftssystems erhoben. Von maß- 
gebenden Vertretern der Wirt- 
schaftswissenschaften » nd auch 
von Ve r tret ern der Planungsbehör- 
den werden konkrete Vorschläge 
für ihre Durchführung gemacht 
Aber stets stocken diese Vorhaben 
schon im ersten Anlaut Achminow 
zeigt in den ersten Ka piteln seines— 
sich zur Hauptsache mit soziologi- 
schen und politischen Fragen be- 
schäftigenden - Buches, wie die 
Entwicklung zur Einführ ung 
marktwirtschaftlicher Elemente in 
die sowjetische Wirtschaft drängt 
Damit würde aber unumgängli- 
cherweise auch ein politischer Frei- 
heitsrauin entstehen, den die Par- 
teifunktionäre nicht hinzunehmen 
bereit sind, denn er würde ihre 
Machtstellung lind 

gefährden. 

Bernhard Der ans- 

scheidende Gesellschafter in der 
Wirtschaitspraxis, Verlag Dr, Otto 
Schmidt KG, Köln 1983, 355 S. t 97 
Mark. 

Die Neuauflage erweitert den Un- 
tersuchungsgegenstand auf das 
Ausscheiden eines Gesellschafters. 
Der Schwerpunkt der Darstellung 
bleibt aber bei dem Ausschluß und 
der Abfindung eines Gesellschaf- 
tern. Der Praktiker erhalt mit dem 
Werk die Möglichkeit, sich umfas- 
send und schnell über den gesam- 


ten Problembereich zu informieren. 
Die Arbeit berücksichtigt neben 
den handelsrechtlichen Grundla- 
gen ebenfalls die steuerrechtlichen 
und betriebswirtschaftlichen Bezü- 
ge und stellt die erforderlichen 
Querverbindungen her. 


Ernst Hotter Grundbuchord- 
nung, C. H. Beck . Verlag, München 
1983. 1141 S„ (Ln.). 98 Mark. 

Das Grundbuch und damit auch 
die Grundbuchordnung sind we- 
sentlich dazu bestimmt, Klarheit 
über den Hmgiiniwi Rechtszustand 
an Grundstücken herzustellen. 
Klarheit in der Erläuterung und 
Auslegung der Grundbuchordnung 
verschafft der Kurzkommentar von 
Horber, der mit der nun vorgeleg- 
ten 16. Auflage Gesetzgebung, 
Rechtsprechung und Schrifttum 
auf den Stand von März 1983 bringt 


Helwich/Kreutxkam: Fristentabel- 
le, StoUAiß Verlag, Ausgabe 1982/ 
83, 64 2630 Mark. 

Grundsätzlich beträgt die Verjäh- 
rungsfrist 30 Jahre, doch für viele 
Ansprüche ist sie wesentlich kur- 
zer. Vielfach entscheidet das recht- 
zeitige Einlegen von Rechtsmitteln 
oder Rechtsbehelfen über Erfolg 
oder Mißerfolg bei der Führung von 
Pro zes se n Und es gibt nichts Är- 
gerlicheres und Schlimmeres, als 
durch ein formales Argument von 
der Durchsetzung berechtigter An- 
sprüche abgeschnitten zu sein. Re- 
gelmäßig verhindert auch das Wis- 
sen um Kündigungs- und Verjäh- 
rungsfristen große Vermögens- 
nachteile. 


BGH: Kein Vetorecht 
für Geschäftsführer 


WESTAFRIKAFAHRT / Harte Konkurrenz um schrumpfendes Ladungsaufkommen 

Piraten sind nur eines der Probleme 


dpa/VWD, Karlsruhe 
Die Bestellung und Anstellung der 
Geschäftsführer in einer mitbe- 
stimmten GmbH ist allein Aufgabe 
des aus Vertretern der Arbeitgeber- 
und Arbeitnehmerseite zusammen- 
gesetzten Aufsichtsrates. Nach einem 
kürzlich vom Bundesgerichtshof 
(BGH) in Karlsruhe veröffentlichten 
Grundsatzurteil ist nach Sinn und 
Zweck des Mitbestimmungsgesetzes 
auch in einer mitbestimmten GmbH 
wegen des engen Sachzusammen- 
hangs zwischen Bestellung und An- 
stellung, die einheitliche Zuständig- 
keit des Aufsichtsrates gegeben. 


Der Aufsichtsrat kann laut Urteil 
des II. Zivilsenats des BGH nur dann 
eine sachgerechte Auswahl treffen, 
wenn er auch die Anstellungsbedin- 
gungen in seine Überlegungen einbe- 
ziehen kann. Ein Vetorecht für den 
Vorsitzenden der Geschäftsführung 
sei mit dem Mitbestimmungsgesetz 
ebenfalls nicht zu vereinbaren, so- 
weit es die Rechtsstellung des Ar- 
beitsdirektors beeinträchtige, hieß es 
in der Entscheidungsbegründung. 
Der Arbeitsdirektor sei vielmehr 
nach dem Mitbestimmungsgesetz 
gleichberechtigtes Mitglied der Ge- 
schäftsführung für den Bereich der 
Personal- und Sozialfragen. 


Zwar sei auch er Mehrheitsent- 
scheidungen unterworfen, doch dür- 
fe sein gesetzliches Recht auf einen 
eigenständigen Geschäftsbereich 
nicht dadurch ausgehöhlt werden, 
daß er einem Vetorecht eines ande- 
ren Mitglieds der Geschäftsführung 
ausgesetzt werde. (Aktenzeichen: II 
ZR 33/83 vom 14. November 1983) 


D. F. HERTEL, Hamborg 

Westafrikafahrt wurde einst bei 
Seeleuten gleichgesetzt mit Tropen, 
Abenteuer, Exotik, Palmen und 
Strand. Wer Westafrikafahrt sagte, 
meinte Fernweh, aber auch Gelegen- 
heit, Reichtümer zu erwerben; mein- 
te Ausbruch aus der Enge des alten 
Kontinents Europa. 

Westafrikafahrt heute: Das ist Kon- 
kurrenzkampf bis zum letzten Pfen- 
nig Das ist extreme Anforderung an 
kaufmännische mehr als an nauti- 
sche Fähigkeiten. Knapp sechs Mil- 
lionen Frachttonnen waren es im vo- 
rigen Jahr, die zwischen dem Nord- 
kontinent der Hamburg-Antwerpen- 
Range, und der Westküste Afrikas - 
von Dakar in Senegal bis Pointe Noi- 
re in Kongo-Brazzaville - transpor- 
tiert wurden. Knapp die Hälfte davon 
konnten sich die 23 in der Continent 
West Africa Conference (CO WAO zu- 
sammengeschlossenen Linienreede- 
reien sichern. Für den etwas größe- 
ren Rest sorgten „Outsider", die sich 
weder an Ratenvereinbarungen noch 
an Ladungsaufteßungen hielten. 

Auch die Konferenzreedereien un- 
terboten gelegentlich das vereinbarte 
Ratenniveau. Sie gaben Rabatte, und 
die Folge war ein allgemeines Catch- 
as-catch-can, weil zu viele Reeder 
und zu viele Schiffe am schrumpfen- 
den Ladungsaufkommen teilhaben 
wollen. In diesem Jahr ist das Geran- 
gel noch heftiger geworden. Weil es 
den afrikanischen Staaten an Devi- 
sen mangelt, schrumpft das Ladungs- 
aufkommen. Jede Reederei bemüht 
sich, ihren Anten zu halten - oder auf 
Kosten der Konkurrenz zu vergrö- 


ßern. 

Einen Lichtblick gibt es jedoch: 
Die noch 1982 große Piratenplage 
speziell auf den Reeden vor den nige- 
rianischen Hafen ist im Schwinden. 
Schiffe aus westlichen Ländern wa- 
ren dieser Gefahr nahezu schutzlos 
ausgeliefert. Wenn es nicht gelang, 
enternde Räuber mit dem scharfen 
Strahl der Feuexiöschschläuche zu 
vertreiben, gingen sie zielstrebig ih- 
rem Handwerk nach. Aufgebrochene 
Container, entwendete Schiffskas- 
sen. aus den Halterungen gerissene 
Funkgeräte waren ihre Beuta. Nur an 
die Schiffe unter der Flagge der So- 
wjetunion wagen sich die Piraten 
nicht heran, denn hier wird scharf 


nerschiffe (davon eins unter der Flag- 
ge der niederländischen Partnerin 
NedUoyd) und sechs konventionelle 
Stückgutfrachter waren und sind im 
Einsatz. 


Doch die Piraten waren nicht das 
einzige Problem. Geblieben and die 
bürokratischen Hemmnisse, geblie- 
ben ist die west&fnkanische Mentali- 
tät 21 Stempel für eine einzige Kiste 
mit Importgut sind keine Seltenheit 
Und daß ein Container mitsamt sei- 
ner wertvollen Ladung irgendwo im 
Busch spurlos verschwindet, «hlt 
auch nicht zu den Ausnahmen. Von 
der Vorliebe der Landesbewohner, 
einen Leercontainer zum Eigenheim 
oder Schweinekoben umzufunk- 

titulieren, einmal ganz zu schweigen. 

Eine der 23 Konferenzreedereien 
für Westafrika ist die Woermann-Li- 
nie, die zur Reederei Deutsche Afri- 
ka-Linien gehört Sie hat im vorigen 
Jahr rund 1,1 Millionen Tonnen in 
diesem Fahrtgebiet befördert Zwei 
Drittel davon südgehend, auf der 
Rückfahrt waren die Schiffe in der 
Regel halb leer. Drei moderne Contai- 


Knapp 600 000 Tonnen si cher t*» 
sich der West Africa Joint Service, in 
dem vier Reedereien zusammenge- 
schlossen sincL die britischen Palm 
Line und Eider Dempster T.inps die 
dä ni s c he Hoegh Lines und die nige- 
rianische Staatsreederei Nigerias Na- 
tional Shipping t.iwa Dieses Konsor- 
tium setzt im Gegensatz zum Woer- 
mann-Konzept (Container und kon- 
ventionelle Ladung) auf ihr „Bolster- 
Konzept“. Danach wird die Ladung 
nicht in Container (die diebstahlsge- 
fährdet sind und hohe Rücktrans- 
portkosten erfordern) verladen, son- 
dern auf stählerne Paletten mit Con- 
tainermaß. Das erleichtert den Um- 
schlag - erfordert aber auch eine see- 
mäßige Verpackung der Transport- 
güter, wie sie im Container nteh t no- 
tig ist 


Ein drittes Konzept im Westafrika- 
verkehr bietet die konferenzunab- 
hängige Reederei Baco-Liner, die zur 
Bremer Rhein-, Maas- und Seeschiff* 
fahrtskontor GmbH gehört. Die bei- 
den Schiffe dieser Reederei beför- 
dern nicht nur Container, sondern 
auch „Barges“ (antriebslose Binnen- 
und Hafenschiffe}, die in Westafrika 
ihre Güter auf den Flüssen weit in 
das Landesinnere befördern können. 
Zu den bevorzugten Rückfrachten 
der beiden Schiffe, deren Rundreise 
jeweils sechs Wochen dauert, gehört 
Kakao. 


aus ziehen die Forscher Lösungen, 
die der Finanzierung risikoreicher In- 
vestitionen dienen, einer Verbesse- 
rung der Kapitalstruktur vor. 

Das Gutachten enthält eine Reihe 
detaillierter Empfehlungen, „um die 
Dämme »inwiräiften. die den Fluß 
privaten Kapitals hin zu risikorei- 
chen Investitionen behindern“. So 
plädiert Albach für die Schaffung ei- 
nes zweiten Börsenmarktes mit nied- 
rigeren Marktzutrittskosten, „denn 
der Kapitalmarkt in der Bundesrepu- 
blik Deutschland hat sich für die Ri- 
sikokaprtalversorgung als wenig effi- 
zient erwiesen*. Albach greift hier die 
Vorschläge der Börsensachverstän- 
digenkommission auf. 

Im Gutachten wird außerdem emp- 
fohlen, daß sich Versicherungsgesell- 
schaften verstärkt an der Bereitstel- 
lung von Risikokapital betätigen. Ei- 
ne weitere Verbreitung der Genuß- 
scheine eröffhe nach Ansicht der Mit- 
telstandsforscher phpnfinTts vielfältige 
Möglich tont en zur Bes chaffling von 

Risikokapital. 

Die P olitik d er A bachrgbung aer- 
leichterungen über das betriebswirt- 
schaftlich notwendige Maß hinaus sei 
oinaistpilpn, beißt es weiter. Hier ent- 
stehe ein „Zwang zur Selbstfinanzie- 
rung“, weil Teile der Umsatzerlöse, 
die eigentlich Gewinne seien, als Auf- 
wand an das Unternehmen gebun den 
würden, und weil dadurch der erwirt- 
schaftete Gewinn nach außen hin zu 
niedrig erscheine, was die Attraktivi- 
tät des Unternehmens für externe 
Kapitalgeber mindere. 

Ferner plädieren die Wissenschaft- 
ler für den Ausbau der Existenzg riip- 
dungspmgr am m e von Bund und 
Ländern. Außerdem gfhiagpn sie ei- 
ne Verbindung w^noynspniitisphpr 
Maßnahmen mit der Risflcnkapitfllh fr- 
schaffhwg lind ginpn Sparerf nÜbe t WIg 

für Sparen in Risikokapital vor. 


HEINZ HILDEBRANDT, Bideteid 

Die Bauwirtschaft hat zweifellos ei- 
ne hohe gesamtwirtschaftliche Be- 
deutung, nicht nur als einer der größ- 
ten Wirtschaftszweige in unserem 
Lande, sondern vor altem wegen der 
erheblichen Impulse, die von ihr für 
zahlreiche andere Branchen ausge- 
hen. Für die Konjunkturbelebung hat 
sie eine ausgesprochene Lokomotiv- 
funktion. Wie weit sie dieser bereits 
wieder nachkommt, läßt sich ent- 
sprechend dem Standpunkt des In- 
terpreten allerdings nur subjektiv 
beurteilen. 

Der für das Bauwesen zuständige 
Bundesminister Oscar Schneider 
sieht die gegenwärtige Lage selbst- 
verständlich optimistisch, er 
kann du rc haus voriegen, die 

diese Betrachtungsweise rechtferti- 
gen. So wurden beispielsweise zwi- 
schen Januar und August 1983 fast 25 
Prozent mehr Wohnungen neu zum 
Bau genehmigt als im Vergleichszeit- 
raum des Vorjahres, und die realen 
Auftragseingänge überschritten im 
gleichen Zeitraum das Vorjahresni- 
veau um 27 Prozent 

Bea chäftigungapolitbch blieb «fa« 
nicht ohne Auswirkung. Ke zwar im- 
mer noch relativ hohe Zahl von rund 
106 000 arbeitslosen Bauarbeitern 
war im September die niedrigste seit 
Ende 1981. Dabei darf nicht überse- 
hen werden, daß Auftragseingänge 
von heute bereits morgen zur besse- 
ren Kapazitätsauslastung in der Bau- 
wirtschaft führen, zusätzliche Ar- 
beitskräfte jedoch noch nicht unbe- 
dingt erfordern. Trotzdem sollten 
sich die spürbaren Ma^hfrng^mpuiq» 
im Wohnungsbau von 1983 positiv 
auf Produktion und Beschäftigung 
1984 auswirken. 

Langfristig sind weitere, durchaus 
erfreuliche Aspekte zu erkennen. Das 
gilt auch für die Bauprefae. Diese 
lagen beispielsweise im August mit 


plus 2,6 Prozent unterhalb der allge- 
meinen Teuerungsrate: Setzt süchdie. 
se Entwicklung fort, kann sie bd 
gleichermaßen rückläufiger Sparbe- 
reitschaft Impulse für zusätzliche pri- 
vate Bauinvestitionen geben. Immer- 
hin verfügen die. rund ,15 MSUian» 
bundesdeutschen Bäusparer mit ih- 
ren 16 Mül. Bansparisriefen über ein 
Aroparvohiznen vonnahezu' 530 Mxd. 
DM, eine beachtliche Summe, die 
einiges bewegen könnte. . 

Eine gewisse Betebung; allerdin gs 
von einem sehr geringen Niveau, ist 
auch im gewerblichen Bau zu verspü- 
ren, und sogar der öffentliche Bau 
verzeichnet einen Wehten Zugang, 
der jedoch nur vom Tiefbau getragen 
wird. Im Hochbau ist die Auftrags- 
vergabe nach wie vor rückläufig. 
Dies jedoch ausschließlich auf die 
leeren Kassen der öffentlichen Hand 
zurückzuführen, wäre eine große 
Vereinfachung. - Die größeren Bau- 
vorhaben, seien es nun Krankenhäu- 
ser oder Schulen. Verwattungsgebäu- 
de oder Sportanlagen, sind abgewik- 
kelt 

Große Chancei haben jetzt die mlt- 
telständiscben Bauunternehmen, die 
sich vorwiegend auf den Wohnungs- 
bau konzentrieren. Hier kann von ei- 
ner Sättigung noch fenge keine Bede 
sein. Der Markt besteht nicht nur ans 
potentiellen Neubauten, sondern 
nach wie vor aus der Altbausanie- 
rung. Rund 7 M3L Wohnungen kön- 
nen dafür noch herangezogen wer- 
den, und das nicht etwa nur solche, 
die um 1920 gebaut wurden, sondern 
auch noch manche von 1960. - 

Daß der Staat hierbei nicht aus 
seinen Verpflichtungen entlassen ist, 
liegt auf dm: Hand. Mit steuerlichen 

Maßnahmen kann er hglfan 

wie mit dem Abbau viele: gesetzli- 
cher Vorschriften und Verordnun- 
gen. Anfänge sind hier bereits ge- 
macht, noch bleibt zu tun 
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Jetzt mder Ansoerstfdnssi 

kompakten Spitzen- Qunliliit reicht 
Masse: heran. 

Der neue BMW3er Ansoaddus hie 
Viertürer. tedhriik nichts. 






* 


’l ■ ,«.v- 


. „l-lt'-"' 

. c- ■ ’ „ i 


I, t*7 r ;, 

■Sk- 

r- ;• r 

& .... 

> •!>. 
.st:--''- ;■ 


‘.r. P-' 1 


• jitf 4 ’ r ‘ ■_ 
■ft?* 


■ # -=- 1 

; 

; rüS- '* 

7 

s -• 


0; 

jsF-* ia; 

. jjiiV-.V.-..*- 


















r 




Mittwoch, 23. November 1983 -Nr. 273 -DIE WELT 


dl..! 


»X* 





’j;. 

•M- 


PORSCHE-AUDI IN USA / Rekardmnsatze 

Den Luxusmarkt im Visier 



H.-A. SIEBEKT, Washington 
Wahrend über der Vo&swagen of 
America lnc, weiterhin Schatten lie- 
gen, weil sich auch der vergrößerte 
Golf («Sabbat“) kaum als ein Ver- 
kaufsschlager erweisen wird, mar- 
schiert die Porsche-Audi- Abteihin g 
mit strammem Schritt voran. Ihr-zu- 
gute komziseh drei Faktoren, ohne die 
eine Autofirma in den USA Iren*» 
Fortüne haben kann: gute Konjunk- 
tur, zielstrebiges Management und 
die richtigen Modelle. 

Die sich ab zeichnende Erfolgsstory 
schreibt Peter Fischer (38), der in 
Hamburg Betriebswirtschaft studier- 
te und seit Mai 1982 die „Division” 
mit Sitz in Troy, Michigan als Vize- 
präsident leitet. Seine steile Karriere 
unterstreicht, daß deutsche Nieder- 
lassungen in den USA nicht immer 
von Amerikanern geleitet werden 
müssen. Die VW of America hat da- 
mit bittere Erfahrungen gemacht 
Aus gutem Grund ist Fischer oben- 
auf - Jbe is riding high", wie man in 
Amerika sagt; Wenn die lOOprozenti- 
ge US-Tochter der Volkswagen AG 
im vergangenen Jahr nach langer 
Durststrecke schwarze Zahlen er- 
wirtschaftete, dann war „Porsche- 
Audi maßgeblich daran beteiligt“. 
1983 wird seine Abteilung rund 1^2 
Milliarden Dollar umsetzen -in ame- 
rikanischer Wahrung ein Rekord. 

Das bisher beste Jahr für Porsche- 
Audi hegt weit zurück: 1974 setzte sie 
in Amerika 71 000 Wagen ab - 50 000 
Audi und 21 000 Porsche. Weiter ging 
es im Zickzackkurs, wobei die Auf- 
wertungsphase der Mark lange als 
Bremse wirkte. Im Bezesstonqahr 
1982 sackten die Gesamtverkäufe 
noch einmal von 62 000 auf 59 600 
Wagen, davon 45 800 Audi und 13800 
Porsche. Erst jetzt ist das 74er Niveau 
fest wieder erreicht 
Laut Fischer werden in diesem 
Jahr 48 000 Audi und 21 500 Porsche, 


aTisn insgesamt 70000 Pkw, in den 
Vereinigten Staaten verkauft Das 
Plus geht in der Hauptsache auf das 
Porsche-Konto; bei den Händlern 
sind Audi'Modeille knapp. Gut in den 
USA angEkomwien ist der Audi 5000 
S (Audi 100 CD), 31 50Q fanden einen 
Käufer. Der Rest entfällt auf den 4000 
S (Audi 80); abgesetzt wurden außer- 
dem 234 (1982: 285) große Quattro, die 
m Amerika 35 000 Dollar kosten. 

Im kommenden Jahr will Fischer 
61 000 Audi und 23 000 Porsche an 
den Mann bringen. Auf dem US- 
Markt eingeführt worden ist jetzt der 
Audi 4000 S Quattro, im Januar fol- 
gen der 5000 Waggon und der 5000 
Turbo, auf den viele Amerikaner we- 
gen der größeren Beschleunigung 
warten. Audi bietet ab 1984 in 
Amerika die gesamte Palette an. Sei- 
nen Optimismus stfitgt Fischer auf 
die Konzcmprognosc, wonach im 
nächsten Jahr in den USA mehr als 
zehn (1983: 9,1 bis 9,2) MüHonea An- 
tos verkauft werden. Die eingeschlos- 
senen Einfuhren - 2,2 Millionen - 
nehmen etwa im gleichen Tempo zu. 

Mit der „full fine“ kann Audi nun 
den Vorstoß in die untere Hälfte der 
amerikamiwhpn T am - fcntns 

über 12 000 Dollar zu 82er Preisen, 
ihre Zahl verdoppelt sich in wenigen 
Jahren auf 1J) MSlionen- verstärken. 
Unmittelbare Gegner sind der Volvo, 
die Dreierreihe von BMW und da- 
kleine Mercedes. Als rauf«- hat Fi- 
scher „Aufsteiger“ imf * «Rück- 
strömer“, zum Beispiel von Cadillac, 
im Visier, die rund 40 Jahre alt sind 
und im Jahr 40000 bis 45 000 Dollar 
verdienen. Bis Mitte 1985 will er ein 
Prozent dieses Marktes erobern. Das 
wären dann rund 100000 Porsche- 
undAudi-Wagen. 

Folgt man Fischer, Hann wird sich 
Porsche nicht von Volkswagen of 
America trennen. „Wir werden zu- 
sammenbleiben”, sagte er. 
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LOGISTIK / Im Lagerbestand stecken oft enorme Ratioflalisiepings-Reservcn 


COGNAC / Steuern beeinträchtigen den Absatz 


Großer Nachholbedarf im Mittelstand 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

„Der Untergang von Unternehmen 
Hegt nicht selten in der Vorratswirt- 
schaft begründet”, meint Norbert A. 
Haiiander, Professor an der Fach- 
hochschule Koblenz. Zu hohe Lager- 
bestände, unzulänglich organisierter 
Materiatthiß und als Folge all dessen 
eine zu hohe Kapitalbindung bedeu- 
ten besonders in Zeiten hoher Zinsen 
eine enorme Belastung für die Unter- 
nehmen, die durchaus zur Illiquidität 
führen kann. 

Das Ausmaß wird gern unter- 
schätzt: Im Durchschnitt der Indu- 
strie sind etwa 30 Prozent des Umsat- 
zes in Bestanden gebunden, schätzt 
Hans Messer, Frankfurter Handels- 
kammerpräsident „Da sind dann die 
Zinsen häufig höher als der Jahresge- 
winn“, hat er beobachtet Insgesamt 
geht es, so jedenfalls die Schätzung 
des für solche Probleme mit zustän- 
digen Bundesverbands Materialwirt- 
schaft und Einkauf (BME), um ein 
Volumen von 240 Milliarden Mark, 
das derzeit in deutschen Untemeh- 
menslägem stillgelegt ist 

Diesen Bag wenigstens teilweise 
abzutragen, wurde sich nicht nur 
volkswirtschaftlich lohnen, sondern 
auch für den einzelnen Betrieb. Denn 
die Kosten dafür sind beeindruk- 
kend. „Rund 25 Prozent des Wertes 
gelagerter Güter müssen pro Jahr im 
Schnitt für die Lagerhaltung kalku- 
liert werden“, weiß Hermann Stübig 
(Vorstand Audi/NSU), Vorsitzender 
der Deutschen Gesellschaft für Logi- 
stik, die rieh ebenfalls mit den Pro- 
blemen des Materialflusses beschäf- 
tigt 

Materialwirte und Logistiker, de- 
ren Ziele sich in wesentlichen Berei- 
chen übe rschneiden, rtwH girh denn 
auch völlig einig: In ihrem Arbeits- 
feld liegt noch ein gewaltiges Ratio- 
naKmemngspotentiai Mit Hilfe einer 


integrierten Materialwirtschaft, die 
vom Einkauf über die Vorratshaltung 
und die innerbetriebliche Bereitstel- 
lung bis hin zur Entsorgung und Aus- 
lieferung alle Güterflüsse in den Be- 
trieben synchronisiert, ließe sich der 
Lagerbeorg locker um ehr Viertel re- 
duzieren, d enkt Hans Schaeuffelen, 
Chef-Materialwirt der Frankfurter 
Messer-Griesheim GmbH und Bei- 
ratsmitglied im BME. 

Seine Kollegen von der Deutschen 
Gesellschaft für Logistik, im Gegen- 
satz zum traditionell einkaufsorien- 
tierten BME eher von den Techni- 
kern bestimmt, sehen das Problem 
ähnlich. Zwischen 10 und 30 Prozent 
ihrer Umsätze geben deutsche Indu- 
strie-Unternehmen für die Logistik 
aus, haben sie ermittelt, einige kom- 
men sogar über die 30-Prozent- 
Marke. 

Zur Definition dieses Kosten- 
blocks: „Logistik sorgt dafür, daß das 
richtige Material zum richtigen Zeit- 
punkt am richtigen Ort aufgrund 
richtiger Information in ausreichen- 
der Menge vorhanden ist“ (Stübig). 
Bis zu 70 Prozent der Logistik-Ko- 
sten ließen sich je nach Branche und 
Betrieb einsparen, meinen die Logi- 
stiker. „Diesen Spielraum zu nutzen, 
wird künftig zur vorrangigen Aufga- 
be jeden Unternehmens, das im Wett- 
bewerb überleben will“, unter- 
streicht Stübig. Und: „Wir haben 
mittlerweile erkannt, Haß die vielbe- 
schworene höhere Produktivität ja- 
panischer Betriebe zu einem wesent- 
lichen Teil auf der Anwendung logi- 
stischer Methoden beruht“ 

Etliche Großunternehmen haben 
diese interne Gewinnquelle, die sich 

auch als Kallnila tin ngc p iplranrii nut- 
zen laßt, schon entdeckt und „ange- 
bahrt“. Bezeichnend in diesem Zu- 
sammenhang, npß die beiden ein- 
schlägigen Verbände von Vorsitzen- 


den aus der Autoindustrie angeführt 
werden (BME- Präsident Jürgen 
Cordts kommt von Daimler-Benz). 

Den größten Nachholbedarf für 
den eigentlich gar nicht so neuen 
Organisationsansatz sehen seine Vor- 
denker im Mittelstand. Ausgespro- 
chene Notstandsgebiete sind die La- 
gerwirtschaft, die häufig noch nach 
Großvaters Art geführt wird, und 
auch das personal- und energieinten- 
sive Transportwesen. Freilich: Die 
Optimierung durch integrierte Pla- 
nung geht nur mit Hilfe der elektroni- 
schen Datenverarbeitung, und beides 
setzt eine strafte innerbetriebliche 
Organisation voraus. 

Hier müßten die mittleren Unter- 
nehmen zu stärkerer Kooperation 
finden, meint Reinhardt Jünemann, 
Logistik- Professor in Dortmund. Sei- 
ne Vorschläge: Datenverarbeitungs- 
kosten durch Rechnerverbund sen- 
ken, gemeinsame Warenverteilzen- 
tren aufziehen und womöglich auch 
Gemeinschafts-Verträge mit Trans- 
porteuren abschließen. Denn in di- 
rekter Kommunikation mit dem Lie- 
feranten- Computer ließen sich noch 
einige Prozeduren (Bestellung, Abruf 
usw.j weiter verkürzen. 

Die Logistiker und ihre Material- 
wirtschafts- Knilegen zeigen, derweil 
enormen Expansionsdrang in bezug 
auf ihre Einflußsphäre. Die Techni- 
ker haben nach Japan geschaut „Wir 
werden nicht mehr wie früher erst 
konstruieren und dann Produktion, 
Vertrieb und Beschaffung organisie- 
ren, sondern künftig ein logistisches 
Konzept' voranstellen müssen“, kon- 
statiert Stübig. Und „die Material- 
wirtschaft schickt sich an, die Ar- 
beitsvorbereitung . den innerbetrieb- 
lichen Transport und die Logistik mit 
zu übernehmen“, kündigt der Be- 
schaftungsmarktforscher Harlander 
an. 


Mehr Gewicht auf Marketing 

JAN BRECH, Hamburg ergibt sich daraus, daß fest 7ß Pro* 
Mit einiger Besorgnis beobachten zent des Gesamtabsatzes von 139,7 
die französischen Cognac-Brenner Mfll_ Flaschen im Geschäftsjahr 1982,' 
die Absatzentwicklung ihrer Edelspi- 83 ausgeführt worden sind, 
rituose auf dem heimischen Markt Die Exportmenge ist dabei um 2,3 
Der französische Markt, der trotz er- Prozent auf 106 MilL Flaschen zu- 


keblicher Exporterfolge noch immer 
die größte Bedeutung für die Herstel- 
ler hat, ist im Geschäftsjahr 1982/83 
(31. 8.) um 0,9 Prozent auf 14,1 MilL 
Flaschen zurückgegangen. Grund 
hierfür dürfte vornehmlich die Anhe- 
bung der Verbrauchssteuern und das 
Inkrafttreten einer Sondersteuer von 
7 FF pro Flasche sein. Diese Zusatz- 
steuer ist im April dieses Jahres wirk- 
sam geworden und hat den Absatz in 
den Monaten April bis August dra- 
stisch eingeengt An jeder Flasche 
3-Steme-Cognac ist der französische 
Staat mit 50 bis 70 Prozent beteiligt 

Wie die höheren Abgabepreise den 
Cognac-Konsum in Frankreich lang- 
fristig beeinflussen werden. lasse 
sich erst in den nächsten Monaten 
analysieren, erklärt G. Sturm vom 
Bureau National Interprofessionne! 
du Cognac (BNIC). Einer erbeblichen 
Reduzierung der Nachfrage in Frank- 
reich müsse aber mit aßen Mitteln 
entgegengewirkt werden. Da der 
französische Markt als Spiegelmarkt 
für die übrige Weh gehe, müßten 
Absätze inbrüchfe auf ihm negative 
Auswirkungen auf das Ansehen und 
Prestige des Cognac weltweit haben. 
Dem soll jetzt durch Werbung entge- 
gengewirkt werden. 

Enorme Marketing-Anstrengun- 
gen, so fügt er hinzu, hätten die Han- 
delsfirmen auf ausländischen Märk- 
ten unternommen, um die Positionen 
zu sichern. Auf dem deutschen Markt 
hat gerade in diesen Tagen eine mas- 
sive Verkau&förderung über den 
Preis eingesetzt In Sonderaktionen 
sind die besten Qualitäten unter 25 
DM gerutscht Welche Bedeutung der 
Export für die Cognac-Hersteller hat 


rückgegangen, während der Umsatz 
um 8.2 Prozent auf 4,1 MrcL FF stieg. 
Die größten Abnehmer sind die Ver- 
einigten Staaten und Großbritannien. 
Der Export nach den USA blieb 1982/ 
83 mit 24,8 MilL Flaschen nahezu 
konstant, die Briten nahmen 0,8 Pro- 
zent (15 MilL Flaschen) mehr ab. 

Drittwi einigster Markt blieb die 
Bundesrepublik Bei den Lieferun- 
gen nach Deutschland mußten die 
Franzosen allerdings den deutlich- 
sten Rückschlag hinnehmen. Im Ver- 
gleich zu 198L/82 ging der Export um 
12,6 auf 9.4 Miß. flaschen zurück und 
sank der Umsatz um 1 Prozent auf 89 
Mül. DM. 

Angesichts der allgemeinen wirt- 
schaftlichen Entwicklung auf den. 
deutschen Markten und der im April 
1982 wirksam gewordenen Brannt- 
weinsteuer-Erhöhung gewinnt G. 
Sturm von BNIC diesem Ergebnis 
dennoch freuncUiche Seiten ab. Wäh- 
rend der gesamte Spirituosen-Absatz 
um 15 Prozent abgenommen hat, be- 
trug das Minus beim Cognac-Kon- 
sum nur 8,6 Prozent Positiv bewertet 
Sturm ferner die Entwicklung bei 
Premium-Spirituosen generell, deren 
Marktanteil im ersten Halbjahr 1983 
auf 33 Prozent gestiegen sei Und 
schließlich sieht er ermutigende An- 
zeichen darin, daß der Branntwein- 
markt insgesamt mit 25 Prozent An- 
teil am gesamten deutschen Spirituo- 
senverbrauch ziemlich konstant ist 

Rege Marketing-Aktivitäten haben 
die Franzosen darüber hinaus im Fer- 
nen Osten entwickelt deren Märkte 
noch die meisten Reserven erwarten 
lassen. Schwerpunkte sind Hong- 
kong, Japan, Singapur und Malaysia. 



■ommen Sie letzt mH BMW zu einer neuen 
Auffassun g vom bes seren Automobil. 

«Mit dem 4türigen BMW 3er beginnt ein neuer 
Abschnitt dersrföJgreichen Geschichte dieser 

P achdem sich wettweit bereits schon viel 
»ehr als hunderttausend Käufer für den 
euen kompakten BMW entschieden haben 
. ,nd Ihn damit eindeutig zum erfolgreichsten 
«jftpitzenklasse- Automobil Im Kompaktformat 
Seemacht haben, erobert sich Jetzt die 
u chnische Elite efoe zweite Größenordnung. 
Weben dem coupäartigen Zweitürer 
r s optimales Angebot für den ambitionierten 
wörtlichen Fahrer wird der neue 4tprfge 
*r als kompakte QuaHäte-Limouslne 
^sprechend neuer Zeit alte Klassengrenzen 

mnderttOrige 3or ist viel kompakter als 
jxusklaase, bei Technik und Qualität aber 
el aufwendiger als Mittelklasse, 
nd so vital und so beweglich wie bei BMW 
dich. 


Dieses neue Automobilkonzept Ist eine 
Herausforderung an alle, die noch nicht zu 
etabliert sind, um progressiv zu fahren. 

So kompakt konnten Sie in einer Stürmen 
Limousine eine so große Summe modernster 
Automobil-Technologie noch nie kaufen. 

Der neue BMW Viertu rer realisiert dieTechnik, 
Qualität und Sicherheit anspruchsvoller 
großer Reiselimousinen in einem Format, das 
nur knapp das wendiger, handlicher Stadt- 
wagen überschreitet 

Er ist für die Bedürfnisse und den Stil einer 
bestimmten Gruppe besonders fortschritt- 
licher Fahrer eine völlig neue Möglichkeit, 
höchste Ansprüche an ein Automobil zu ver- 
wirklichen: 

Spitzenklasse-Laufkultur eines BMW Reihen- 
6-Zytinders ab 3201. 

Leistungsfähigkeit und Ökonomie einer 
elektronischen Benzineinspritzung ab 3!8i. 
^Gang-Getriebe - Serie ab 320i. 
Beispielhafte 4-Gang- Automatic mit Schon- 


gang-Charakteristik und Wandlerüber- 
brückungs-Kupplung (ab 320i auf Wunsch). 
Hochleistungsfahrwerk. 

Modernstes Anti-Blockier-System (ab 320i 
auf Wunsch). 

Schon eine erste Probefahrt macht deutlich . 
welch außer g ewöhnlich hohen Qualitäts- 
anforderunaen dieser neue 3er BMW in jeder 
Beziehung genü gt. 

Bereits die systematische Sicherheits- 
poisterung nach den neuesten Erkenntnissen 
der Kollisionsforschung ist ein deutliches 
Anzeichen dafür, daß man mit dem neuen 3er 
eines der sichersten Automobile fährt, 
die man heute kaufen kann - ohne unnötige 
Leichtbau-Kompromisse. 

Das exzellente Innen- und Außengeräusch- 
ntveau - erreicht durch systematische 
Geräuschdämmung - belegt ebenso den 
Qualitätsanspruch. 

Technologisches Großformat auch bei der 
Ausstattung. 


Das zeigt sich zum Beispiel bei der intelligen- 
ten Informationstechnik der elektronischen 
Peripherie - Kraftstoff-Verbrauchsanzeige 
(Serie 320i/323t, auf Wunsch 316/3181), 
Service-Intervallsystem, Check-Control (ab 
320i Serie). 

Oder bei Ausstattungsdetails wie der 
serienmäßigen Fondraumheizung oder den 
aufwendigen Federkemsitzen, vom mit 
integrierter Sitzhöhenversteilung für Fahrer 
und Beifahrer. 

Selbstverständlich sind auf Wunsch 
noch zusätzliche Annehmlichkeiten erhältlich. 
Z.B. Lederpolsterung für alle 6-Zylinder- 
Modelle. Oder Wärmeschutzverglasung. 

Eine Zentralverriegelung. Oder elektrische 
Fenstertieber vom und hinten. 

Wenn ein exklusives Auto einen 
entsprechenden Preis fordert , dann gibt es 
dafür nur eine stichhaltige Begründun g: 
Exklusive Technik. 

Ein Punkt, der wohl besonders überzeugend 


für den BMW 3er spricht Was wiederum 
seinen Erfolg bisher erklären mag. 

Denn immer mehr- vor allem sehr anspruchs- 
volle Interessenten - schauen verstärkt 
darauf, was hinter einer Marke an wirklicher 
Leistung steckt. 

Man vergleicht -als technisch Interessierter 
und besonders auch als Kaufmann. 

Fordern auch Sie, was jene Spitzenklasse- 
Käufer verlangen, die die Zeichen der 
Zeit erkannt haben: ein Zeichen, das unter der 
Haube hält, was es darauf verspricht. 

Fahren Sie BMW. 

Die BMW der 3er Reihe. 

Kauf, Finanzierung, Leasing - Ihr BMW 
Händler ist immer der richtige Partner. 

BMW aut BTX* 2D9» 












Aktien überwiegend erholt 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende Nbti 


DIE WELT - Nr. 273 - Mittwoch, 23. Nayecnber:1953 




en und Umsätze 




Aber VW wegen Verlustzahlen unter Druck 

DW. - Aul der an Vertag kräftig ermäSIgten eine weitere Belastung sorgte noch der Zwi- 
£ ir *5s?* Röckkävfe verstärkt, scbenbericbt des VoBcnrageowerta wh seinen 

Sie dürften Qbetwiegend auf inländische Radi' ho be n Verhüte*. Der Kais der VW-Aktien 
nung gegangen sein, denn die Ausländer kiel- sdrioB an 12 DM niedriger als am Vortag, 
ten sich wegen der mit der NachrOstongsde- Dagegen beben sich Siemens' Aktien um 4 DM 
batte verbundenen innenpolitKCben Ttnbulen- erholt, die Enttäuschung Ober die ausbMQben- 
zen in der Bundesrepublik merklich zurück. Für de DhridendenerhBbuog Hingt langsam ab. 


Eia Lichtbilds in der gegenwärtig Interesse. Sie wurden zu Kursen werten Wieben Wibau hei Doppel- 
truben Börsenszene bildete der um 40 DM gehandelt, was einem mjima 25 DM minus vier DM, bei 
BAS F-Zwisehenbericht mit seiner Aufschlag auf den gegenwärtigen 31 500 Stück Umsatz Cassella 485 
Kräftigen Gewinnzunahme. BASF- Veba-Kurs von rund 27 Prozent DM minus 10 DU, Lahmeyer 363 
Aktien lagen um 3 DM fester und entspricht. DM minus sieben DM und Chemi- 


zogen die beiden anderen Groß- Düsseldorf: Baxming verloren 50 sehe Koepp 120 DU minus 10 DU. 


laß* 5cü 
tmodi 


08611 oheXL p} e ^ DM auf 950 DU und Kromschröder Hamburg: HEW ringen zu 102 bis 
sere bei VW übertrag sich nicht auf S DU auf 185 DM. Nachgegeben iqi dm {plus 0.90 DM und NWK- 
die Kurse der übrigen Autowerte, haben auch Leffers ( minu s 3 DU), Vorz. zu 1B9 DU (phis 0,30 DU) um. 
Daimler lag sogar um 4 DM fester. Pongs u. Zahn (minus 3 DU) und Phoenix Gummi schwächten sich 
Das Anlageinteresse für RWE-Ak- Sternbräu (minus 3,50 DM). Bi lfi n- „ m i 70 j>M auf 15&30 DM ab 

Uen bestand fort. Wegen der hier ger erhöhten um 3 DU auf 188 DM . . . „ . 

herrschenden Marktbreite beweg- und Dyckerhoff um 4J50 DM auf _ vorz. gaben um 

te sich der Rurs jedoch nur um eine 224£0 DM Beiden Versicherungen ? aaI . 3 ^ D ®?J“ Kä ™ 

DM nach oben. Bei den Maschinen- erhöhten Aachen Münchner Bet ^£ > ¥. auJ 

bauaktien gab es Tageseewinne bis um 8 DM auf 958 DM und Nordstern erhöhten um 5 DU auf 235 DM und 
zu 2 DM Uuverändet blieben aller-, um 5 DM auf 750 DM Aachener Grunzwei S um 6 DM auf 170 DM 
dings GHH und MAN. Offensicht- Rück gaben um 10 DM auf 1300 DU BapUm Schering w ur den um 4,90 
lieh wird abgewartet, wie der nach. DM DUB-Schulthelss um 4£0 DM 

GHH- Abschluß im Lachte der Frankfurt: Der Aktienmarkt war Berthold um 3,50 DU und Herlitz 
MAN-Affäre aussehen wird. Für am Dienstag leicht erholt, bei Ge- Stämme um 2,50 DU heraufgesetzt 
die Optionsscheine der neuen Ve- winnen für die Standardwerte bis __ _ . _ . . . 

ba -Optionsanleihe bestand reges zu drei DM pro Aktie. Von Neben- Nachberse: behauptet 


Lufthoma Sl 
U iftbama va 


München: Agrob Vorz. gaben um 
3 DM auf 325 DM und Flachglas um 
1 DM auf 273 DM nach. Gehe AG 


Runwort In 1000 DM 


BHMbG 

iiosAS-mo 


M2G-T-2.7TG 

ISfrtSW 

139&50-79-30 

129-SL5-28-B 


197B4-I-S 

awiwi 


DiT Fand« <. Vana. 


in. 11. 121.11. 


H HoMmv-Bt. 6 
F HobninilO 


S MOogfcStl 


D V. Dt Metel *0 
D VEWfl 
S ta.HzD 
F vor 2 
H V. Kennug. 0 
M V. Kimztta. *10 
D V.Bvmpo» -0 
D V. ittourm. SL 0 
H V,WMbL 0 
H VaiM m Wttta . 9 
M Vbt^Uhnb. 10 
D VlcL Ubofl *14 
0 dgL 50% E. *0 


270G 270G 

2S0G 2800 

me nsbo 


0 dgl 50% E. *0 
F VBfl.U 
|M Vo^LBwtpO 

Im Wcnd«rar*8 
ID W*dog3 
F Wtfa 

0 Wastag A Gel 0 
F WEmsrtrtartm.4 
F Wickrath *6 
HnWIlet *0 
S WoBd.W«aQ 
s wont.Bw.no 
S wem. Canon« 

S Wöftt. &9 
S wom. FeuecR 


S Wflm. Hypo 10*1 
S WDm. lein. *14 
WMF0 
dal Vi. 1 
mrn.Bd.ni 

M Würm. Hoftx. D 
M Zeter. bA 7 
S Zmaa Zaanitt 
S Zetas Ihoa 10 
M Zucker 4 Cd. *0 
S ZW. Gr. AB«. 8 


DuH,p.H-»a 9*1 
DLHyjxF.-Bf.l0*t5 

HnCH. Spwfafgl 8 
F Dl Sioinz. *6 
H DeT.WeS 
F Dl Tnjcsoo 7J 
B Dl BunK *0 
M DfamaKO 
D Dieter W> 

F Obi QuefletT 7* 

D Dinrig Hold 0 
O DmnviN'tO 
D DASS 
D Dm. Binar 7,7 
D DUS-Schuhh. 7 
D Duewog 5 
D Oiwdn. Bank 4 
D DyetertL Z S 
D dgl V*. 5 


Freiverkehr 


Aoilfindlidw 

DM-Anleihen 


7 JS Atr. EBk. 79 


9 Air Cooodo 87 
ajn dfliai 
9 Ataa N.V. BO 
9,5) dgl 82 
5,50 Am. Expreu. 
4.75 Aitoed 77 


450 < 

4,50 1 

/»< 

7 A*. fitew. Bk. 69 
7 dal 77 
S£0dgL78 
7J5dgl79 
10 dal B0 
SJTSdgL W 
10 dgL 81 
lOJSdgl 61 
9JS dgL B2 
9J5dgl82 
3JSdgl 87 
7.75 dgL M 
7,50 Aumar 7J 
o aal 74 
7.75dgl 77 


414 Au* roten 69 


7.75 c 
7 dgl 
5,75« 


B.1R 

9J7S0OLB1 


8.5Q Bowater 82 
tSOBiacanlra.73 
6JH Bmllmt 72 
475 dgl 74 

7.75 dgl 77 

6.75 dgl 78 


450 Buraaah 01170 


9^0 dgl 82 
8» dgl 81 
7,73 Este 73 
4SQdgL75 
V$ Euratom 77 
6 l 2S Euraflma 72 


7A0dgL05 
7 Euracarat 73 


42$ dgl 78 Dl 
74$ dgl 79 
7^0 dgl 79 
9JJ dgl 80 


7A0dgL 79 

9JB dgl 80 


1050 dgL 81 
1075 dgl Bl 


1540 
2250 
34 H345 

30 


7 Indonntei 78 
JJSO Ind. Bk. Iran 73 


775 daL 77 
S ind. BK. 3apcm 70 


Ausland 

New York 


Ga«*ial Food* 
Gonoidl Mm 
Gon. T. AE 
GmyOU 


Alcon Aluminium 
A'ted Ctemkal 
Alcoa 
AMRCocp 
Am. CyonamkJ 
* «8* 

Am lipnH 
An Maun 
Am. Tu s Tntogr. 

Axcrea 

Alhmtw RKMWd 
Auon Product« 
OoUy 

B*. ot Amadea 
Etmnlnram Siaal 
Wort A Docker 
5a« mg 
Stvntwlck 
Burraughi 

^toipJloi 
Celaneta 
Qty Uivnling 
Ciiäta tteniiuiiuii 
Owvder 
Cncon» 

ClCHO« 

Coca Cola 
CcMgaw 
Comn tdaan 
Camai Satautta 
Cominsaial Croup 
Consrcd Data 
CPCIfiL 
CurlHM Wngni 

öutl* 

DeOo AMMMM 
Digital EQuIpm. 
So» Chemical 
ÖJ PO« 

fattem Gm-Hial 
Eanmon Kodak 
Ejuan 
FobergO 
Rmiorw 

Faner Wiwelet 

fruohouf 

CAFCotp. 

CdhMd DynanMa 
Canofal Electric 


hrt. Hcrv— Ir 
Im Paper 
»nt Tel A Tel 
Im. NafltL Ine 
Um WdUar 
2. P.TMorgan 
TV Care. 

IHM* Indundm 
lackheed Coip. 
laew’t Cotp. 
laue Star 
iMhdana Land 
Mc Denettt 
Me DomaB Daua 
Merck A Ca. 

Merrill Lynch 
Meea Petroleum 

MCM {film) 
kOnneutaM. 

Mobil OH 
Monmamo 
NaHortal Gypnwn 

Not. Semkonduetor 
Madonot Sieel 
NCR 


Trara World Corp. 


Union OnUde 
UnlcM OH of Ca«. 
Unlwd Technologies 
USSwel 
WeUingliQuse EL 
Weyrhoemrar 

i «n — - 

WlHUUWT 

wyfy 

Wo ohwonh 


MianWctetai 
Hudson Boy MHng 
HwkyOll 
Im p erio l OB 
Inland NolGos 
hJCD 

ItmrOtyGai IM. 
trnetpta». PI pelne 
Kerr Addbon 
LocMneisfc 
Mossey Ferguson 
Moore Com 
Naronda M T nss 
Nom Energy Bes. 
Ncnthgote Expl 

häneetsdMVI TelerWH 
rvuiain iMbUiu 

Nova 

Oabraod Petrol 
Revenue Prap. 


(Rio Aigom I 
I Royal Bk. al Con. 


SheUCanada 
SHenftt Oordon 
Steel ol Conado 


iTrontodtL. B p eBne« 
Westesast Tramm. 


97s dgl 82 
425 dgl 83 
775 dgl «» 
87$ dgl «3 


4125 Irland 8D 
10,125 doLBI 


7.125 dgL 82 


99,® 

10SG 
10575 
1014 

1007 1775 dgl 73 

nmr 45oagL75 

9415 1775 dgl 74184 

703,4 


34 

01 ImSG 


F MoedL2taH.no 
5 Mn. Oberin. 8 
teiNwd. Hefe *11 
HnOm.Bler1x.-0 


F 

F 

F 

D 

F 

M 

M 

F 

F 

F 


Merkur I 

NBRwn _ - 
Nardremakfl - 
Norduem4. K 
NDntbk Rentert. 
Oppeah. toi fient 
OppmK. MwMUki 
Oppenhekn-Pitvo» 
Oppertiatei-Sper. I 
Rudonds 
HfMMond». 
Re-bventa 
legers-Wonds - 
Rendltdeko - 


Uanotiart* Warte 


teates 

Remensporionds 
Bbtg AMeö-Fd*. DWS 
UngaemeihPdt,DWS 
Sdkutos-U-Fonds 


975dgL82ll 


>'..1 


W1JI WIS 
1074 IW775 


ntjs imjsG 


Amsterdam 


Tokio 


22. TT. I2T. 1t. 


22.11. 121 . 11 . 


22.11. 1*1.11. 


22- TT. |*I.I1. 


324 
«00 
57 
134 
527 
94 
21B 
437 
442 

1 lesief JO« 

BTkSn 8 Oataan 405 

h.'i nrns^zioc 557 

Runeabmg Plot 5 942 

SMlTromp. S4I 

Thom Effll 429 

Tubslmaitn 144 

IMUevT 855 

Vickers 104 


W eslc sost Tramm. 

Index: TSE MO 1 2451.6 1 245370 
MttgeMIk van Menfll Lynch (Hbg) 




rrfll tynä» (HbgJ 

Toronto 


London 


PenAm World 

Pfizer 

PNbro 

Mips h e r mH um 
PtitHp Maats 
Ptnnan 
Pckedd 


Prime CaottMit er 
Procter & Gamble 


MocierA Garn 
RCA 
Bevloti 
AeymMslnd 

O - — m Ue 

VOvKWfUIR UH. 

Rotor Group 


I ScWumberger 
Sears, RoeEack 



AM. Bewertet 
Anglo Am. Corp. S 
AngkiAM.GaMI 
Babcocfclm 
Bardoye Bank 
D eedt am 


Corte Erbe 
Centrale 
Bai 
Rot Vz. 
FfesWTA 

Sneri 

IFIVt 


Royal witdi 
StOre nUrpi BL 
Urflevwr 
Vr. Mosch. 
VokerStevta 
WesUond UP. H*p. 


Sankyo 
Sanyo Qeoric 
Sharp EL 


IMgm 

lepedtSt 


B. A. T. Indunries 
B r. ley iond 

B urrooh Qfl 
Coebunr SdifMppa 
Charter Com. 
Com. Geld. B<ri* 
Cdm. MwtteH» 
Cdurtaulds 
De Beets S 
niillleti 
Driefennjin* 
□udep 


Mondedort 
Momecflecm 
OOvert Vl 
Ö fllSL 

SraUSpA 
Rlnaeceme 
RAS 
S.A L 
SU» 

Snto Vbeata 
STB 


mwettew. 

ZCcVers. Wl 


ML:Schw.KrM4 


CAdan Becafci 
Uri* 


Karde Techn. 


China UgM + P. 1 14J0 1 137fr 

HoagtaMatand |*4B US 




Brüssel 


Optionshandel 

pnmfcmn: =. JL- 1097 Optionen * £9«» (W8S0> AkUen. 
davon 1B3 Vcriautg otHlone n «0900 AkÜco. SAdfag Wenra u 
ABO l-WHA 1-80/470, 1-BW1, MO/23, 4-W14B44-8W4 
7-rt/ia. Staacns 1-3340W5S, 1-380/14» «9W20,. 4-00/ 
!6. 7-4WI/34 7-4W/5.10. VcOa 4-1TO9, 7-170/17, 7-1SWH. 
BASF 1-14470/3L 1-1430/17, 1-150/17. 1-160/8» 1-170«. 
:-lS0ÄL50. 4- 160/16» 4-170/10, 4-180/5,45, Beyer 1-140/ 
25» 1-180/1 0» 4-180/14 SO. 4-170/8» 4-180/5» 7-160/ 
20,70. HoccbSt 1-160/24, 4-17Q/M» 4-180/12» 7-IW/I5, 
BMW 1-440/13, 1-450/58. 4-430^7, 4-480/15. VW 1-180/38, 
1-3I0Ä4. 4-200/38, 4-2KV30, 4-220/18, 4-230ft4, 4-240H0, 
4-2S0/4» 1-230/23». 7-24008. 7-250^2.40. 7-280«. Canti 
Gummi 1-00/35. 1-83/30, 1-110/17. 1-130/4» 1-140/1,60, 
4-130/13.4$, 9-120/23, 7-130/13», 7-140/10» 7-158/7» 
Commenbank 1-170/5,40, 4-1B0/8» 4^00/3» 7-160/28, 
7-170/20» 7-180/15» 7-180/11. 7-2WW, Dt. Bank 1-320/8. 
4-32nm. 4-330/14. 4-370/4.10. Dresdner Bank 1-170/10» 
1-190/2, 4-170/18» 4-1 80/1 D. 4-190/7, 7-180/16» 7-190/13, 
7-200/8» Hoescb 1-00/8» 1-100/1» 4-05/7 ». 4-MXV 
11,40, 7-110T7, Mxnnwmxan 1-130/E 1-140A.«, 1-150/1. 
4-130/12.40, 4-170/7, 4-150M. 4-180/2» 7-130/19.40. 7-140/ 
14» 7-170/4. Preuxad *-270/18, •nyaa 1-83/1», 4-70/ 
14» 4-73/11» 4-00/7. 4-85«». 7-M«, 7-05/3» Bayr. 
Vereinxbank 7-330/17, Bayr. Uypo 4-270/35 fiokulp 4-110/ 
2J5, DoUnlcr 1-670/10. 7-730/30. Kall + Solz 4-220/11, 4-210/ 
7, KBD 7-240/28,30, KtBcfcaer 4-40«» 7-40/5». KAN 
7-140/ IS, 7-130/13, Mcrn ngciellerhett 4-210/11. KAN SL 


4-170/14, Verte 7- 190ns» 7-130/B, Afaea 4-lM/l 1. Chry*- 
kr 1-00/2» 7-80/10» IBM 7-440/43. FUBpe 4-40/4» 
4-45/2» Royal Dtrtcfa l-10Z»n«, l-118»/7» Elf 7-53«, 
7-80/5.40. 1-63/3». Hank Hydro 1-170/8» VafamtM»- 
Uobou AXG 7-75/3,18, 7-80/3, Skmeu 1-280«, 4-250/6, 
4-380/16. Vebe 1-180/3» BASF 4-180«» 7-160/4», 
Beyer 4-170«» 7-160/4,40, BMW 7-410/10, VW 4-210/5, 
♦-220/15. 7-220/18. Coaunenbenk 1-170/8, 1-190/18, 4-170/ 
a» DL Bank 1-310/4» 7.310/13» Dmdoer Bank 1-170/ 
7, 4-170/7» 7-170/9, Hoescfa 1-902» Mmraera rmra» ]-U0/ 
3, 4-130/4, 4-140m», 4-150m» 7-130«» 7-146/13, 
Thymen 1-80/4» Bayr. Hypo 4-280AUQ, Datanier 4-870/ 
12, 7-060/18, Bnbcock SL 4-170/5. SaiMadt 4-280«, 4-290/ 
8» Klöckaerf-ftw«», 7-40«» Kenccde* 1-600«, Sebo- 
rlng 4-380/12» Ctnyxler 4-75/4» Litton 4-160/3» PW- 
3ps 4-40/3» 7-48/7» Elf 1-53/2» 7-5814» < IZehl 
Verfalhmot»! (jeweils der LS.), 2. Zahl Basispreis, 3. Zahl 
OpOoaapnla). 

Enro-Geldmarktsätze 

Niedrigst- und ROchstkarse Im Handel unter Ba»- 
ken am » 1L; BedakbonatebluB 14» Uhr. 

US- 5 DH sfr 

1 Monat 9*- 9* SS-5% 

3 Monate HU- 9m 6 -6% 4 -4V> 

8 Monate 9?*-10% 6 -€% 4^-4% 

12 Monate 10V*-1(M BVs-flVi 

MUgeteüt von: Deutsche Bank Comp a gnie Flnan- 
dfcrc Luxembourg, Luxembourg. 


Goldmünzen 

Za Frankfurt wurden am 22. November 

f! al^wflwTWi jiii M n» p*nnIH 1 t (tQ DM): 

Gesctzttebe ZahhingB miltel* | 
Ankauf 

20 US- Dollar 1390» 

10 US- Dollar (Indian) •*) 1128,» 

5 US-Dollar (Liberty) 430» 

1£ Sovereign alt 234» 

1£ Sovereign EDzabt ihn 229» 

SObelgische Franken 183.» 

lORubelTBCherwoaez 244.» 

8« iW»IH Im«iwM 229» 

Xrüger Rand, neu 1030» 

Maple Le af 1030» 

Platin Nohle Man 1099» 


Devisen und Sorten 


folgende 


Stockh.**) 


Außer Kurs gesetzte Münzen ’) 


20GokLmaxk 24 

20 Schweiz. Franken .Vreneh" 19 

20 franz. Franken «Napoleon* IS 

IDOdsterr. Kronen (Neuprägung) 99 

20 5sterr. Kronen (Neuprfigung) iS 

10 österr. Kronen (Neuprägnni) * 

4 daterr. Dukaten (Neuprägung) 43i 

ldsterr. Dukaten fNeuprägung/ IS 

•) verkauf lnkL 14 % Mehrwertsteuer 
-•) Verkauf initi 7,5 % Mehrwertsteuer 


Rankfort Derben 

22.11.83 

Geld Brief 
New Yorki) 2JB945 2,7023 

Laadoni) 3»2 2J76 

Dublin i) 3.108 3,119 

Mantmp) 2J173 24853 

AmsterrL 89/370 83490 

ZSrlch 121900 LH, 100 

BzOssel 4JW9 AXS 

Paria 32.7» 82»0 

Kopenh. 27.673 27,795 

Odo 35J990 36410 

Stockh.«*) 31360 34/MO 

MlfllnH l) U48 lim 

Wien 144B4 14»« 

Madrid”) 1.738 1.7« 

Lteaboa”) 3405 1125 

Tokio U4MS US 10 

Helsinki 40JJ50 4A8S0 

Bum. Air . - — 

Wo - 

Athen*) ") 2,762 2416 

Ftankf. - - 

Sydney*) 2.4870 Z»20 

JnluiMErtu*) 2»ss 2»45 

AHu in Sbadon; i) 1 Ptnnd: «1 1000 
«ISorae fllr Tratten BQ bb 80 TR*bi 
•*) anftdg b ae w a* grft»tt nL 


Wcfh» ftsnkfort- Saften*) 

Mkk- 

Knn«) Ankauf Verfcanf 


15736 2 fit 2,73 

1938 190 4» 

1066 HO 116 

11682 112 2£I 

88.145 87,75 89.75 

121» 12125 129» 

4A74 4,75 4 JTt 

31279 32» 3175 

37,445 28» 28» 

35,425 38» »75 

33,485 »75 34» 

1»6 1» LTD 

14, lM 14» 1132 

1/878 L62 L74 

1010 2» 2» 

1» U5 

4170 4175 47» 

* - 16» 

fl» 0,45 

vn 2» 


Kl 151 

2» 141 


Devisen 

Sei zeitweise hektischem Geschäft verla- 
gerte sieh der Dollar-Handel am 22. u_ auf eta 
niedrigeres Niveau von 23925 bis 2,7000- Be- , 
wegpng kam schon am Vo raben d in New York 
in den Markt nachdem die FED-Liquidität bis 
za einem Punkt vo n 8,9 Prozent zur Verfü- 
gung stellte und die FED- Funds-Rate auf 
bis m Prozent berunferzog. Gewizuusltaah- 
men nnri fMmnufWcdmAnHa Hoffnungen, daß 
es doch zu einem geringen Rückgang der 
Dollar-Zinsen kyimiYion w/vunta waren die 
Folge. Die amtliche Notierung wurde mit 
2,6985 ohne BeteüMgnng der Bundesbank fest- 
gestellL Während die Kuzsentwickllng der 
anderen Währungen uwinh nttiteh vertief 
setzte der Yen seine Autwärtsbcwegungen 
auf 1,1495 fort Dollar in: Amserdem 3JJ255; 
Brüssel 54^5; Paris 8^145; Mailand 1633,75; 
Wien 1900/ JO; Zürich 2,1782; Ir. Pfund/DM 
3,112; Pfund/Dollar 1,4708; Pfund/DM 3^69. 


Devisentenniömarkt 


Lln;l) 1 DoDan 
-| nkhl «mtlirh notiert. 


O nfa t m ifc hnr s am 22. 1L Ck 100 Marie Ost) - Berte; 
Ankauf 20»; Verkauf 23» DM West; Frankfurt 
Ankauf 19.00; Verkauf 22» DM West 


ponaivDeports am 22. November : ebawa»- 
schrtunpft rndi einem Bllckgartc der DaQn^ZhänÜ- 
n hb 14» ‘P i y y g e lpm.W* 

' „ '•■■■" " 1 Momt 3 Monate flJfaoalh 

Dote®M_ 093AJJ83 . 3jB3«JW . . 540/4» 

WbaMWb* *»«J07 

^ndpK L«WW0 -8»a« - «»«» 

FF/DM 26/10 . 86/40 . 138/11* ■ 

Geldmaxktsatae 

QedAa mrkt8ifm im Hanftef npfan- IUnlnrai Maft21.il; 
Te*o«e3d5»-5»PraDetil;Man*itsgield 5,70-5» Pi°” 
zent; Ih'djiioiiatafdd 0^33-6» -Prozent. 

. W wMBhMt a ie i fl wc» ID 10 Mt 30 Tage 3»gf ; 
L40Bftroe«LUüd»h4aMT^8»G/3»BPtt»**Ä 
WRkimlMt» der Bande M a m i r'am 2X 1L.-4 FmatuR 
L om b eiOMU R^ Proeem. 

IfciklfmitalitilJi (ZEülmfräaL 
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Warenpreise - Termine 

G«t babavptot schlossen an Montag die Goldnotienm- 
gea am dar New Yovfcer Comex. Deutlich fester gingen 

»feer eed Ko pfer aes dem MaifcL le icht befestigt oetieite 

Kaffee. Größere Gewinne veneidiiaete dagegen Kakao. 
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Ein bezauberndes Einzelstück aus 
unserem Goldschmiede-Atelier: 
Goldene Shorty-Kette mit 2 wunder- 
schönen Diamanten (2,20 Carat), 
darunter ein farbiger Fancy-Diamant. 
Der Preis: 25.900,- DM. Exclusiv 
bei Juwelier Rüschenbeck. 
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PUMEy BOWES 

VERBINDET 
IHRE POSTSTELLE 

DIREKT 

MIT DER ZUKUNFT. 


Steuern 
sparen ’83 



Ntjif 


Auf ganz legalem Wege sparen Spitzenverdiener Steuern. Das 
können Sie auch! Sie kaufen im Erwerbermodell eine 

EisBflBinswQliiiiiiig ohne Eigenkapital! 

e Sicher und langfristig an e Bereits gezahlte Steuern 
die Bundesrepublik werden entsprechend 

. Deutschland vermietet zurückerstattet 

• Garantiert kein Eigen- • Zusätzlich Barge Idüber- 

kapitaleinsatz schuB 

• Hohe Steuererspamis • Nach Wirtschafts- 

prüfungsrichtiinien 

geprüft 

Schon bei zu versteuerndem Jahreseinkommen ab ca. 
DM 55 OOO,- sollten Sie sich sehnet) mit uns in Verbindung! 
salzen. 


L» 


Frank Scheve GmbH & Co. KG 

Postfach IS 99. Hoher Wall 26, 4600 Dortmund 1 
TW. 02 31 / 1 6841-43 + 14 60 61-63 


REFCO 

l 24 Std.-Service 
für Edelmetalle, Währungen 
und Aktienindizes 

Rßfco handelt sdmeS md jedefzeit: iukJ um de Uhr - rund i*n den 
Gtatius. Rßfco GösctiäflsporlnBr besitzen durch den 24 SW.-Serwx: 
unbezahlbare Vorteile : 


• Sie hüben jederzeit ehe 
direkte Kontioie über offene 
Positionen. 

• Sie können .übe r Nach r aut 
krtemationate Ereignisse reagie- 
ren. 


• Se haben keine begrenzten 
Prefeschwonkungen. 

• Sie besitzen (Oe andauernde 
Information über Preise und Brt- 
wfekfungsfendenzen. 

• ABe üansektionen werden h 

ÜS-Doflar quottert. 

Relco hat den 24 Std.-Sannce - auch tür Sie. 

Reföo GmbH - Wir handeln. .. schnell und zuveflässlg 
LUefdmger Str 5,4000 Düsseldori 30. Tel. 02 1 1/45 06 BÄletex 8 588 716 ref J 


Pitney ßotues mird auch in Ihrer Firma den Post- 
versand revolutionieren. Mit der RMRS Frankier- 
maschine ob entscheidend neuem Bestandteil im 
elektronischen Postbeorbeitungssystem von 
Pitney Bouoes. 

RMRS heißt - Remote Meter Resetting System 
- und bedeutet .Pbrto per Telefon". 6s ist ein 
computergesteuertes Fbrtovorgobesystem. Psr 
Telefon stellen Sie die \ferbindung zum Computer 
unseres Datencenters her und in Sekundenschnelle 
wird die Portoneueinstellung auf Ihrem Frankierwerfc 
vorgenommen. Ohne einen UJeg zum Fbstomt 
können Sie jetzt zügig weiterfro nßieren, die Post 
verschließen und professionell ohne Zeitverlust zum 
\fersand bringen. 

Cine weitere Revolution: 

Mit unseren elektronischen LLIoogen wählen Sie 


durch Knopfdruck immer dos 
exakte Porto - sowohl 
noch dem Gewicht ob auch 
noch der Art des Versan- 
des. Umständliches Noch- 
schlagen in Gebühren- 
tabellen entfällt, und dos 
spart Zeit und Geld. 



Ihre Rechnungen ous 
dem Computer, Ihre Kontoaus- 
züge und Ihre Tagespost sollten 5ie 
mit unserem intelligenten Kuverbersystem bearbei- 
ten - weil es Ihre Cndbsformubre im automati- 
schen Vorgang versandbereit macht. Und weil es 
aufgrund seiner Intelligenz eine programmierte 
Auswahl für Postbeilagen anbietet. So können Sie 
Zeit und noch mehr Kosten sparen. 

Cgol wie groß Ihr Postvolumen ist - unsere 
elektronische Postbeorbeitung ist in jedem Falle 
wirtschaftlich. Nehmen Sie deshalb Kontakt 
mit uns ouf. 


r u *n 

E «-senden on Pitney Bowes Deutschland GmbH 
Abt. 580. Tiergartenstr. 7. 6148 Heppenheim, Tel.; 06252/706-205 

O Jo. bitte infomveren Sie uns über O Nehmen S© Hontakt mt 

.RMfiS* - Portovorgofoe per Telefon. uns auf . 
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PitneyBowes 

UJorid teader io mailing Systems. 

PWBuäbw»DMJ(vf^G^.flb: STO 7 MJSHchwtW^ 

- - fe Q6ES&70*«» 



bei allen Banken, 
der Sparkasse Bonn und dem 



VIELE 

REDEN 

VOM 

FRIEDEN. 



WIR 
ARBEITEN 
FÜR IHN. 


ll t 


Volksbund Deutsche 
Kriegsgräbertürsorge e.V, 
Wemer-Hilpert-Straße 2 
3500 Kassel 
Postscheckkonto 
Hannover 1 033 60-301 



Oe Sparsapier ran l - 3t öer Sene Challenger XL 
/ von Hyder. 

/ Eine baneriienswrte Bayre^ie. produaert in einer 
' bemertenswerten Fabnk. Unsere Investition, eme der 

modernsten Fabriken zu teuen-3usgerüstet 
^ mit den naiesten Technologien firdre 
s ProdiAtion von Gabeistaplem-aW sa* für 
/ Sieaus. 

Die ErgebnEsesnd: hervorragende 



/ 

/ 


Anschaffungspreis. 

Ob Se GetrankepaWten oder Slanttfdie 
transporteenrnisen, die Spa-stapler der XL 


U 

HYS7ER 

n 


Bauretie werden dann fertig. 

Sie können zwischen neun Modellen wählen: sechs mt 
Uiftberahmg und drei md ElasUdTererfuig. 

Für aneGerafegtftsdbstvarslandlich neben der 

ryjxschen Hyster Zuveriassigked: auto- \ 

mobigerechte Bedien mg, geringe Wartung, 
medrieVertjrauchswerta \ 

8ir Qualitälsanspnich wrd durch N 

ireeren Vertretungen mrt Beratung. Verkauf 
und Kundendienst SKheigestdL 
Fragen Sie noch heute nach den 
5parstapiem der 1 3 1 XL Baurefce von 

Hyster 



/ 


GTE mW 

2 000 Norderstedt 3 

Tel (040} 52 34086 

Alv Vftra-nt, 
1000Bef6nl3 


GTEmtiH 

4»6Lsne«lfeM 

Tel|0a73HÜW 

SiMatMir foi öPieem* 
8000 KMnchen 50 
Ts) [0891 145050 
/ 


GTE mbH 
6072 OreWdi 1 
Tel (061 03) 3 50 78 


GTEirtB 

7000Stunsart31 

Td (070)83 42 90 


\ 

\ 


«Bö* Förtertetrrik GmbH CertathBeurscdvmQnxH 
8501 SchmizMbriKk BTOOWÜrzbw* 

Tel (0 91 28) 30 SS Td (0931) 93083 

I \ \ \ \ 
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\ 
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Ein Hamburger Projekt aus der EDV-Forschung 


Reden wie mit Kollegen 


D er Mensch, der in naher Zukunft 
mit so einem Rechner umgeht 
soll nicht länger Programmierer sein, 
sondern mit dem Ding wie mit einem 
Kollegen reden können." Bei Prot 
Dr. Wilfried Brauer vom Fachbereich 
Informatik der Hamburger Universi- 
tät ist dieser Teil der Zukunft bereits 
Realität geworden. Hier ist man mit 
dem Genossen Computer bereits auf 
„du und du". Albrecht Fölsing stellt 
heute abend unter anderem in seinen 
„Bildern aus der Wissenschaft“ das 


Bilder aut cfer Wissenschaft -AftO. 
21.15 Uhr 


Projekt aus der ED V-Grundla genfor- 
sch ung vor, das auf den schönen Na- 
men HAM-ANS, was für Hamburger 
Anwendungssystem steht, vor. 

Seit drei Jahren wird daran bereits 
interdisziplinär geforscht Die Wis- 
senschaftler versuchen, sprachliche 
und intellektuelle Fähigkeiten des 
menschlichen Gehirns auf dem Rech- 
ner zu simulieren. „Das ist natürlich 
nur in kleinen Weltausschnitten mög- 
lich“, resümiert Prof. Brauer. Doch 
eingeschränkte Teilbereiche werden 
von der in den 60er Jahren kreierten 
Programmiersprache LISP (Löst Pro- 
cessing; optimal gemeistert Diese 
funktionale Rechnersprache kommt 
überall da zum Einsat z, wo man der 
Simulation von künstlicher Intelli- 
genz auf der Spur ist 

Von der sprachlichen Seite erhiel- 
ten die Informatiker dabei tatkräftige 
Untersfltzung. Die Arbeitsgruppen 
um Prof Walter von Hahn vom Ger- 
manistischen Seminar hat bei der Er- 


stellung der Software kräftig mitge- 
mischt Und so nimmt es der Compu- 
ter gar nicht mehr übel, wenn gravie- 
rende Fehler und Mängel in der Lin- 
guistik auftauchen, seien sie beab- 
sichtigt oder auch nicht Auch halbe 
Sätze und orthographische Ausrut- 
scher schluckt das System unge- 
rührt Bei totaler Sinnentstellung 
wird allerdings gemeckert „Das ver- 
stehe ich nicht", meint dann der elek- 
tronische Kollege und bittet um nä- 
here Erläuterungen. 

Die (äst) unbeschränkte Dialogfä- 
higkeit ist allerding s verblüffend. Ein 
Beispiel: Sie stehen auf dem Bahn- 
hofsvorplatz einer fremden Stadt und 
wollen ins Hotel „Metro pol“. Nichts 
einfacher als das. HAM-ANS verrät 
ihnen nicht nur den schnellsten Weg 
dorthin, sondern berücksichtigt auch 
ihre Transportpräferenzen (Taxi, 
U-Bahn oder den Spaziergang). Wer 
wissen will, warum sich der Compu- 
ter gerade so und nicht anders ent- 
schieden hat, kann den Dingen auch 
hier auf den Zahn fühlen: „Die Erklä- 
rungskomponente ist ein wichtiges 
Merkmal innerhalb dieser Rechner- 
struktur“. erläutert Informatiker 
Brauer. Der Gedankenfluß in den 
„elektronischen Gehirnwindungen" 
wird transparent und nachvollzieh- 
bar. Eine Fülle von Anwendungs- 
möglichkeiten bietet sich für die Zu- 
kunft Ärztliche Diagnose und Thera- 
pie, Erkennen von Fehlem in Maschi- 
nenbauteilen und Einsatz in der Steu- 
erberaterpraxis sind Arbeitsbereiche 
für die neue, k ünstlic h e InteHig pny- 
DIETER THIERBACH 


KRITIK 


Kann es so gewesen sein? 


W enn jemand zuvor geglaubt ha- 
ben sollte, er wüßte nach dem 
Füm über die Ermordung John F. 
Kennedys „Vor den Augen der Welt“ 
(ZDF) mehr über die tatsächlichen 
Hintergründe des Anschlages von 
Harvy Lee Osswald, so hat er zwei 
Stunden und 15 Minuten vergeblich 
vor dem Fern sehschirm verbracht 
Die Idee, authentisches Fümmaterial 
mit einer an Hand von Aussagen zur 
Collage zusammengefügten Hand- 
lung zu zeigen, hat etwas für sich - 
wenn es geling t, sie umzusetzen. 


Aber so trivial, wie der Regisseur 
Mel Stuart die Aktionsabläufe und 
die Figuren um das Kennedy-Atten- 
tat und den Osswald-Mörder und 
Nachtclubbesitzer Jack Ruby ge- 
zeichnet hat ist das Leben selbst in 
Dallas/Texas Es s ol l nicht be- 
stritten werden, daß alle Fümszenen, 
wie der Nachspann reklamiert auf 
beeidigten Aussagen aller nur greif- 
baren Zeugen beruhen - nur die Fa- 


cetten ergaben kein überschaubares 
Bild. 

Es ist wohl dieser Mnngul an Kon- 
gruenz der Fakten und Personen ei- 
ner der Grunde, warum die amerika- 
nische Öffentlichkeit trotz Warren- 
Report bis heute nicht so recht glau- 
ben kann, daß der Tod John F. Ken- 
nedys und seine Begleit- und Folge- 
umstände, so wie es die offizielle Dar- 
stellung behauptet, abgelaufen and. 

Der Füm - anläßlich des 20. Todes- 
tages gesendet - bietet auch keine 
Fiktion - etwa nach der » Motto: 
„Auch warn die Fakten nicht beleg- 
bar sind, so etwa könnte es gewesen 
sein". Selbst der amerikanischer Le- 
bensumstände unkundige Betrachter 
fühlt: „Irgend etwas fehlt, so jeden- 
falls kann es nicht gewesen sein." 

Die Vermutung, der Regisseur ha- 
be genau dieses beabsichtigt, etwa 
um bestehende Zweifel an der offi- 
ziellen Version zu bestärken, über- 
schätzt wohl Fü m und Auto r - o der 
doch nicht? WILHELM ROSTKOW 


USA: Zuschauerschwund bei den Networks 


Bequem vom Sessel aus 



Der Intendant des Westdeutschen 
Rundfunks (WDR), F.-W. von Seil, 
hat bei seinen Gesprächen in Mos- 
kau einen Durchbruch in der Frage 
der mangelhaften Kommunika - 
tionsmöglichkeit zwischen dem 
ARD-Hörfunkstudio in Moskau 
und den ARD- Anstalten erreicht 
Der erste stellvertretende sowjeti- 
sche Postminister, Kudijawzew, 
versicherte dem Intendanten, daß 
binnen Monatsfrist eine Dauer- 
standleitung zwischen dem Hör- 
funkbüro der ARD und dem 
„Stempunkt" Frankfurt geschaltet 
werden könne. 

Angesichts der seit dem vergan- 


genen Jahr von den sowjetischen 
Behörden verfugten Abschaltung 
des direkten Fernsprechverkehrs 
zwischen der Sowjetunion und dem 
westlichen Ausland war die Zusam- 
menarbeit zwischen dem ARD-Hör- 
funkbüro und den ARD- Anstalten 
wesentlich erschwert worden. 

* 


Eine Gesellschaft für die Produk- 
tion und den Vertrieb religiöser 
Programme (Fernsehen und Video) 
wurde jetzt im Vatikan gegründet, 
das „Centre Televisivo Vaticano“. 
Die Verantwortung für das neue 
Zpntnim liegt in den Händen eines 
neunköpfigen Verwaltungsrats, 
dem unter anderen Pater Pasquale 
Borgomeo, stellvertretender Direk- 
tor und Programmchef von Radio 
Vatikan, angähört. (epd) 


E ine vom Verlag „Readers Digest" 
vor einiger Zeit in Auftrag gege- 
bene Untersuchung stellte eine „Ero- 
sion“ bei d e n Fj-ngphaltrp i n tAn der 
fwrknrwTnliphgn TV-Sendenetze in 
der ahpnriTiriw>n Hauptsendezeit fest. 
Die seinerzeit als „alarmierend“ an- 
gesehenen 7-ahlon sind im Rahmen 
einer neue» Marktstudie, ebenfalls 
von „Readers Digest“ in Auftrag ge- 
geben, noch drastischer ausgefallen 
und »>ip>n grundlegende Verände- 
rungen im Z »<u*Hati PTV whn1ten an. 
Die neue, sogenannte „Syracuse Stu- 
dy“ Wurde von imahhängjggn 

MaAtforschungsuntemehmen 
durchgefuhrt und nennt „Genschow- 
Informationsdienst“ die folgenden 

Einschaltquoten für die drei Net- 
works ABC, CSS und NBC sind in 
der abendlichen Hauptsendezeit auf 
einen durchschnittlichen Wert von 89 
Prozent gesunken: In Hpr y mi gpn 
Haushalten, die an ein lokales Kabel- 
netz angeschlossen sind, sogar auf 51 
Prozent 

Die Zahlen belegen, wenn auch in 
nntersrhipdlirhpm Maß, daß das 
„normale“ Fernsehen in mas siv er 
Weise Zuschauer an andere Pro- 
grammqueHen verliert, sofern sie zur 


Verfügung <ifr»hAn Diese auch von 
den Sendenetzen mit einigen Abstri- 
chen zugegebene Entwicklung ist ei- 
ne Tatsache, auch wenn man berück- 
sichtigt, daß, so „Genschern”, Jht 
ders Digest" aus Konknnen 2 gründen 
nachweisen will, daß Werbung besser 
in einer Zeitschrift als beim Fernse- 
hen untergehracM ist 


Eine Überraschung der Studie ist, 
daß neben dem größeren Angebot 
der lokalen Kabel-Netze die Fernbe- 
dient mg«wn haften fgr TV -Fmp Sn. 

ger „mitschuldig" am Trend sind. Die 
Bequemlichkeit, vom Sessel aus die 
Kanäle nach passenden Programmen 
abzUSUChen, fuhrt Hirni, riflfi «4inn 
bei geringen Unmutszeichen die Ka- 
näle gew echselt werden — nffonhar 
bevorzugt in Richtung Kabel-Sander- 
kanffle. 


Die komTnoraallan Sender haben 
die Studie von „Readers Digest", wie 
schon im ersten Fall, mit eigenen 
Zahlen zu widerlegen versucht Da- 
bei ist wenig Substantielles herausge- 
knmTTien, unter anderem die Angabe, 
daß sechs Prozent der Besitzer von 
fernbedienten Empfängern tatsäch- 
lich die Werbespots ausblenden oder 
wenigstens den Ton abschahen. (epd) 




ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

093S5 — uwi trafi« 1 135 Co» fas Takt 

1030 baute 

1883 Sport Aktuell - m Hawfawg 


12.18 Panotowm 
1530 baute 


14.10 Tag— schon 

16.15 Haler 6 m Cbapirea» 

SachstoUge Sendereihe 
1. Der Moskauer Ssärkus 

Real«: Dirk Sanders 

17JM Die SpieBwde 
1730 Tu ge ncfcnw 

dazw. Reg kmol Programme 

KLOOTag—scbau 

20.15 Rote Eide 

Neuntefflger Rfm von Peter Stripp 
8. Für Kaiser und Vaterland 


21.15 HW— ( 

Mit den Beitrögen; Magnetische 
Kemreconanz - ein neuer Bilde In 
den menschlichen Körper. Kaum 


hat die Computer-Tomographie 
t-Te< 


die Röntgen-Technologie revolu- 
'»vöiiic 


tlonlert, wird Jetzt ein völlig neuar- 
tig— Diagnose verfahren entwic- 
kelt: die magnetische Kerns pin- 
Tomographie. Dabei wird der 
Mensch nicht durchleuchtet son- 
dern es werden durch ein kompft- 
ziertes Zusammenspiel von Ma- 


gnetfetdem und RodtoweHen die 
Bgenschal 


Eigenschaften von Atomkernen 
abgetastet / Können Computer 
denken? An der Universität Ham- 
burg versuchen Wissenschaftler, 
die sprachlichen und intellektuel- 
len Fähigkeiten des menschlichen 
Gehirns auf einen Computer nach- 
zuahmen / Wettkampf der Robo- 
ten Am MH in Boston, Amerikas 
berühmtester Technischer Hoch- 
schule, findet alljährlich ein Wett- 
kampf der Roboter statt Brr intel- 
ligenter Spaß mit tiefem Hinter- 
grund. 

BTc 


2239 FeObaU-UEFA-Pofari 

Achtelfinale -Hinspiele 


1535 Enorm in Form 
1630 heute 

14J04 faidnatMgsieUcHM 

Das Geständnis 

Anschi, heute- Sch lag zellen 
1635 Die PrapelMesel 

Trickfilm nach Ad— Verne 
2. 10 Millionen PS in falschen Hän- 
den 

Erzählt von Dieter Borsche 

1 730 heute / Am de« Uedem 
17.15 Tele-IUestsieire 

Zu Gast: Paola und Udo Jürgens 


Anschi. heute-Schkjgzeiten 

es Laut 



1830 Wild— weites 

Neunteilige australische Serie 
1. Die Straf Engskolorüe 
Regie: Rob Stewart . 

1930 heute 
1930 Direkt 

Jugendmagazin 
Das neue Freizeitvergnügen - 
Tanzen 
28.15 Bilanz 

Neue Weichenstellung für die 
Bahn I Küppersbusch - Aus der 
Pleite in den Aufwind / Minus 
beim Einkommen - Pius für Ar- 
beitsplötze? /Vomjhestandsre- 
gefting - Was bringt sie?/ Fro- 
stiges Kümo zwischen Gewerk- 
schaften und Regierung / Vor dem 
EG -Gipfel: Frisch— Geld für 
Europa? 

2130bevte-JoinMd 

2138 mtttwocfcslotto— 7a— 58 

2135 Der Denve r Clan 

Der ungeliebte Sohn 
2230 Zukunft okss TiOmt? 

JugendEche In der Bundesrepu- 
blik 

Bericht von Olaf Buhl 
2235 5 Bach 10 

Jugend ,83 - eine wehleidige 
Generation? 

Anschi, heute 


Friede« (P. von 
Miseroay) läflt 
sich von Heev 
frühere« 
Arbeitgeber 
(Manfred 


Kothke) 
bere de «, o« 


Bl 


Erck?\ARD t 20k15 

Uhr FOTO: URSULA 

rOhnert 


HL 


WEST ■ 

HJOTeiehoüeg 

VotavrirtschaftsJehn» (12) 

11385— asntrafte 
f 938 Akteelle Meede 


IME Mfm re ri e te. Portmpwd . 

Informationen und Unterhaltung 
Gesang: Hanne HaSar 
2135 AedeethfeposrecV- 
Gerd H. PefletierQus Tokio; 


i Marita 


festungH 

22.15 Das Ucbtma 181 

Chinesischer Spielfilm, 1947 

88.18 LetzreNcKhvkhte« 


MORD 

11384 

1838 PauHcblcadt pfes hwuta 

Naturpark W— tensee — Laubfrö- 
sche und LeberbfOmdten : 

19351 
19351 

-De s Ka i ser » Kanal 

2830 Tag— schau 
28.15« ' ‘ 


Mehr 'Arbeit. 
Arbeit? 

2235 Der FOm-Osb: 

Die CMnedn . . 
Franz. SpMfllm. 1967 
JUSUtztoNadiilMm 


1838 Marco ] 

1835 Ludwig 

VJnscM—fl 
1938 Henrich mw (5) 
1935 News oftha Wh 
2830« 

28.15 p 


w 


21.15 drei ahtsefl 
2138AwtorapO(t 
2135 HaBueft 
21 . 

US-SpieifUtn, 1953 

SÜDWEST 
10304 
1838 TeleheÜea I 

Nur fOr Baden-Württemberg ■ 
1938 Aheedsehee im Dritte« 
NurfOrRheüOand-Pfate 
1938 Abeacbchne. Bück 1— La«d 
Nur fttr das Saarland 
1930 kef regiona l 

Gemehsc h at frpr o gr anm Süd- 
• w estJ- 
1935 NB Chrlch re« 

1930 Pop Slop - . 

20.18 Die T * ~ 

21 . 

Deutscteungar. Spielfttan, 1939 

XLUTheBtoi.ToM 


BAYERN 

18.15 Tele-Md (10) * 

1935 Reertsrhee 
1930 Wog— ur (2) 

2830 Ich war hi der NmdkMk 
20351 


“ffl Ü— - 


2135 Z.E. 

2130 Telertsh 


Dr. Jekyfl und Mn Hyde 

rafc “ 


Amerfk.Spietfilmi 

OSLMRsedschae 
25.15 Mm ofthaWeel^p 


Editionsplan: 


Fünfter Baud Achter Band 

Bereits erschienen: Rudolf Vierhaus Hans ; Mommsen 

Vierter Band Heinrich Lutz Staaten und Das Ende des 
Das Ringen um deutsche Stände »deutschen Wegs« 

Einheit und kirchliche 1648 bis 1763 1918 bis 1945 

Erneuerung 1490 bis 1648 Frühjahr 1984 Herbst 1984 


Dritter Band 
Peeer Moraw 
Offene Verfassung 
und Verdichtung 
1250 bis 1490 
Frühjahr 1985 


Siebenter Band 
WollgangJ. Mommsen 
Aufstieg und Fall des 
de ut sch en Kaiser- 
reiches, 1850 bis 1918 
Heibst 1985 


Zweiter Band 
Hagen Keller 
Zwischen r eg i on a l er 
Begrenzung und universalem 
Horizont, 1024 bis 1250 
Frühjahr 1986 




Erster Bond 
Karl Ferdinand Werner 
Die Ents teh u ng des 
deutschen Volkes 
Bis 1024 
Hobst 1986 


Sechster Band 
Rudolf Vieibaus 
Vom alten Reich zur 
politischen Nation 
1763 bis 1850 
Frühjahr 1987 


Schuß Geschichte stärkt«. 



Band 4 der 
Propyläen Geschichte Deutschlands 
für 14 Tage zur Ansicht 


Erste Presses tiromen zum eben 
erschienenen Vierten Band: Heinrich Lut: 
Das Ringen um deutsche Einheit und kirch* 
liehe Erneuerung 1490 bis 1648 


»Der Prachtband verführt zum Lesen, denn 
Heinrich Luc kann erzählen ... Ein kraftvolles 
Buch, das Rechtgläubige jeder Denomination vor 
provinzieller Genügsamkeit bewahrt, und anämi- 
sche Luther-Interpreten mit einem konzentrierten 


Die Zerit 


»Heinrich Lutz verfugt über die fundierte Kennt- 
nis und den langen Atem, um auf knapp 500 Seiten 
ein ebenso begründetes wie eingängiges Bild dieser 
U mbruchzeit zu entwerfen. Methodisch greift er auf 
eine geistesgeschichdich geprägte Ereignisge- 
schichte zurück, die sich nicht scheut, dem Leser 
auch an Hand von Beispielen aus dem alltäglichen 


Leben einen anschaulichen Eindruck jener Lebens- 
weit zwischen der Entdeckung Amerikas und dem 
Ende des Dreißigjährigen Krises zu venrattdn: ; . 
Nfchc Originalität um jeden Preis und nicht fachwis-v 
senschafdiche Auseinandersetzung, sondern "ein 
Sammeln, Sichten und zuverlässiges Vermitteln in 
selbstsicherer, weder wissenschaftlich überfrachte- 
ter noch populär anbiedemder Sprache hat sich ' 
Heinrich Lutz zum Ziel gesetzt, und er hat das in : 
einem Maße erfüllt, wie es der besten -Tradition •' 
deutscher Geschichtsschreibung entspricht. . 

Der vierte Band der »Propyläen Geschichte-" - 
Deutschlands«gewinntkzusatzlich an Reiz dadurch?' - - 
daß ihm der Vertag eine großzügige: Ausstattuhg' - 
hat zukommen lassen, die auch andere seiner histö- ' 
rischen Sammelwerke wie die »Propyläen Weltge- 
schichte« oder die»Piopyläen Geschichte Europas« 
auszeichnen-« Deueche Weile 


r-vos»iS 
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kh nehme live SubskripnonvEtnladung an, die 
FBOP7LÄEN GESUCHTE DEUTSCHLANDS 

ohne Kjuhnpflichcun? Unimnilemen. Bine senden 

Sic mir den Band 4 »w Pnihuw zu. Bd NidnzEfillai 

Khicke ich diesen Band innerhalb von 14 Tagen an Sie 
zurück und bin damit frei von allen Verpflichtungen. 
Wenn ich den Band behalte, nehme idi damit Ihr 
Subskripnonunseboi Kit das Gesamnrak an und 
bestelle so audt die weiteren 7 Bände (=um Prds von 
ic DM 188,-/ Gertmrwerk OM L5C4y-) au jewefb 
»fonlgen Llcfcning nach Erscheinen. 

Ich bezahle ieden Band innerhalb von 60 Tagen nach 
Erhalt In I, 2 oder 3 Zahlungen - nach meiner Wahl 
Ihren Eigenninuvmbehslr bla sw völligen Bezahlung 
erkenne ich an. Erfüllungsort in Düsseldorf. 


Name 


.Vorname 


bcralk. Haus-Nr. - 


PLZ/Ort” 


N2* 


Oebtsnidaata 


Beruf 




Darum 


Untemchrlit (bei Wüktjahris» 
Untenelufft defgesenUdien 
yerrrete«). 




RücItRabe-Garantie 

Ich bin bcrccbn?i. den Aoaichiahsad innerhalb von 14 Tagen nach 
Erhalt ohne Angabe von Gründen an Ihre nachfolgende Anschrift 
»riiduusoKiai. Wenn ich den Band innerhalb dieser Zeit bei der 
Pom aufgegeben habe, bn ich hei von jeder Verpflichtung. 



sSsS*»« 


Unterschrift des BesreHer» 


CBOYSEN 

BUCHHANDLUNG 




Die Angaben überCehurudarum und Beruf dienen daru. bei 
Namenigleichhelt Verwechslungen zu vermeiden. 


(im Kaufmannshaus) .. . 
Große Bleichen 31, 2000 Hamburg 36 
Tel. 0 40/34 32 51, Tx.2162 792 
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Ein Hoch auf 
die Gitarre! 

N«l - Eine Ära gärt za Bnd»_ 
TM» Naehririit nVnn^n tf- 

schten Gefilden und Bcbdat zuver- 
lässig. Hötzttch, so melden es die 
Mbsikfechhfindler nicht hur in 
Deutschland, kanft. niemand mehr 
Gitarren. 

Das Zei t alter der Gitarre begann 
vor 20 Jahren mit den Beatles. Es 
war fest eine Revolution. Ein In- 
strument, das irum bis ifaWn der 
Volksmusik zuordnete, das im Sin- 
fonieorchester gar nicht und im 
Jazz ei g ent li c h nur in rhythmisch- 


dienendfr Funktion zu finden war, 
erklomm über Nacht das Podium 
der großen Solisten und trat in der 
Bock- und Pop-Musik eine zeitwei- 
se beinahe absolute Herrschaft bzl 
Die meisten großen Stars dleaw 
Szene waren (und sind) Gitarristen. 
Neben ungeheures technischer und 
teilweise auch musikalischer Per- 
fektion auf diesem Instrument tmd 
deutsch spürbaren Auswirkungen 
auf die Popularität auch der Kon- 
zertgitarre beeinflußte die Gitarre 
auch das, was man Hausmusik 

nennt. 

Erst Vörrfieh ergab enw» Tnfas - 
Untersuchung, daß inzwischen 17 
Prozent aller Bewohner der Bun- 
desrepublik selbst ein Tnrtrnment 
spielen. Mehr als ein Viertel gibt 


dabei die Gitarre an. Erst mit Ah . 
stand folgen Klavier, Geige und 
Blockflöte. Für Hunderttausende 
von jungen Menschen war die erste 
preiswerte Gitarre in der Kla u sur 
der eigenen vier Wände die goldene 
Brücke in die Wett des SeSbennnsi- 
rkrens. Klimpernd, Stück für 
Stück und mühsam den Tomkaskn- 
den der großen Idole dar Pop-Szene 
hmterfaüstolpemd, hat sich eine 
ganze Generation von Autodidak- 
ten den ZngBQg ZU «nwn tmumw 
E riebnisbereich geschaffen. 

Man mag die Nase rümpfen über 
diese Gitarrerüadtun Stückwerk, 
didaktisch fälsch, minrikaKugh da 
trügerischen Ghtzawett des elek- 
tronischen Kommerzes verhaftet 
Aber das wird der Sache nicht ge- 
recht Am Ende der Gitarren- Ara 
wird sich zogen, ob es ein anderes 
Indrrnnwit gibt, das gmtqucn im- 
stande wäre, Unvurgebfldeten die 
Tür zur Musik aufiustoßen. V»d- 
leicht wird man dem Zeitalter der 
Gitarre emes Tages nach weinen. 


Kunst für Solidamosc 

Das Blut 
auf Polens 
Straßen 

|V-ünstler im Widerspruch zur Ob- 
IVrigkeit: Fünf polnische Künstler 
und zwei ans da Sowjetunion, die 
nun alle in der Emigration leben, 
zei gt eine Ausstellung apiaffliph des 
dritten Jahrestages der Registrierung 
von Solidamosc. Ort Berliner Gale- 
rie Kunstetage. Die Arbeiten der sie- 
ben Künstler sind in der Qualität 
recht unterschiedlich. Am eindrucks- 
vollsten sind die Bilder des polni- 
schen Ehepaares Barbara Ur und An- 
drag Piwarski Das Besondere an ih- 
nen allen ist jedoch: Alle Arbeiten 
erzählen von dem, was die Künstler 
erlebten: die subtile Handhabung der 
Macht, wie AussteHungsverbot, Ver- 
haftung, Knast, Aussiedlung. 

Nun leben sie in einem f rem d en 
Land, im fremden Sprachnorm und 
ohne de n hier gfin gigwi Kunstmarkt- 
wert. Gerade linkelnteflektuelle stört 
oft das politische igng»»ge«M»nt der 
exilierten Maler, die es nun erfahren 
müssen, als Antikonununistei de- 
nunziert zu werden. Doch ihre erlebte 
Geschichte im real existierenden So- 
zialismus kennen die vertriebenen 
Künstler nicht abschütt e ln 
Der polnische Künstler Andraej Pi- 
warski hat uns in seinen Büdem das 
blutige polnische Straßenpflaster in 
die Kunstetage geholt Und das ist 
kein Straßenbelag für Nobelkaros- 
sen. Über solch ein Pflaster rollten 
die sowjetischen BuDdozzer zum Is- 
maüov-Park in Moskau, um Büda 
nonkonfoimistischer Kü nstle r nie- 
derzubaggem. Josef KibBtzki steßte 
damals dort T,,m ersten und letzten 
mal in seiner Heimat aus. Einige sei- 
ner frühen Arbeiten sind mm auch in 
B erlin zu sehen, in der Ausst ell ung; 


in der keine a rt'iri-rieTlen Gabeäbisaen 
für Kunstfeinschmecker serviert wer- 
den, nichts ist für den Salon, keine 
blasierte Avantgarde. 

Guttusos „Bandiera rossa“, das 
glorreiche, vielgeliebte, rote Banner, 
von ihm oft gemalt, bei Barbara Ur 
wird es zum geschlitzten Fetzen! Die 
einst Symbole Hammer und 

Sichel sind zu gewalttätigen Schlag- 
und SdiKtzwerfaeugen verk omm e n . 
Der Lette Waterij Akks, nach cändn- 
halb Jahren Haft ans der UdSSR aus- 
gesieddt, zeigt vier Terrakotten, von 
denen eine den bezeichnenden Titel 
„Angst“ trägt 

Alle diese Bilder, Plastiken, Zeich- 
nungen haben. neben formalem An- 
sprüchen auch e»ne» moralis chen . 
Sähst dort, wo sie allzu pathetisch 
sind, die große Gebäude zeigen, über- 
.zeugen sie durch ihr Engagement 
Nichts zu erklären, zu beschönigen, 
zu in t e r pre ti e ren. (Bis 30. Nov.) 

SIEGHARDFOHL 


Patriarch mexikanischer Wandmalerei - Zu J. C. Qrozcos 100. Geburtstag 

Bilderbuch des Analphabeten 


TTeute jährt sich zum hundertsten 
ÄÄMale der Geburtstag des mexi- 
kanischen Malere Jost demente 
Orozco. Er gehört zu dm drei Be- 
gründern «* ip* lir der 
Künstierbewegungen dieses Jahr- 
hunderts, des j M n rafigrno Mexica- 
no“, der die Wandmalerei, lange vom 
Tafelbild verdrängt, wiederauferste- 
hen ließ. Die beider anderen waren 
seine Landsleute Diego Rivera (1886- 
1957) und David Alfero Siqudros 
(1890-1974). Orozco, gestorben be- 
reits 1949, war nicht nur der älteste 
von den dreien. Er war auch - man 
sieht das aus der Distanz noch deutli- 
cher - der Größte unter ihnen. 

Die drei Patriarchen, m«»mt 
könnten heute gut einen Gang über 
die alte Erde wagen. Als sie 1922 in 
Mexiko, unterstützt von fftnp rn klu- 
gen Kultusminister (Vasconzelos), 
den Mbralfamo aus tfam R «im 
stampften, war das Wandbild inner- 
halb da modernen Kunst sozusagen 
inexistent Heute würden sie fest in 
jeder großen Stadt da Welt auf dm 
Häuserwänden Wandbilder finden - 
von den Kutturbehörden subventio- 
niert, von den Kmnmi mikationsphi - 
losophen mit einer Theorie versehen, 
von den Politikern und Bürgermei- 
stern als Zeichen von Lebenskraft in 
angeblich toten Städten stolz vorge- 
ffihrt Die drei Wiederkehrer - der 
joviale Pascha Rivera, da streitbare 
Gockel Siqueiros und da ganz nach 
innen gewendete Grübler Orozco - 
könnten stolz an all diesen Wänden 
vorbeispazieren und sagen: „Hur sind 
wir! Ohne »ns gäbe es dac an*« 
nicht . . .“ Und den Kimrt>»cterfl»»m 
in ihrem Gefolge würde es nicht 
schwafelten, selbst in den Wandbil- 
dern an einem Kulturhaus in Sibirien 
oder in den Untergrundbahngewöl- 
ben einer skandinavischen Haupt- 
stadt noch Anleihen an einein der drei 
Meister zu entdecken. 

In der mexikanischen Stadt Guada- 
lajara steht Orozcos größtes Werk; 


seine Verehrer sprechen von da „Si- 
stina des 20. Jahrhunder ts* Da Ma- 
ler hat dort nämlich in den Jahren 
1938 und 1939 die leerstehende Kir- 
che des Hospido Cabafias ausgemalt 
- ein riesiger Raum aus dem Barock, 
aber von fest klassischer Strenge, oh- 
ne chnrrigu eristischen Firlefanz, mit 
großen leeren Flächen an den Wän- 
den und im Gewölbe. Der darüberhin 
ausgebreitete, gewaltige Freskenzy- 
klus hat znm Inhalt, die Eroberung 
Mexikos durch die Spanier und den 
Untergang da a Hinrilanisphe n Kul- 
tur, in da großen Kuppel über da 
Vierung «ngmfiTiHonH in dl«» Vision 
des „Menschen in Flammen“. Wir 
kennen kein Gesamtkunstweik aus 
unserem Jahrhundert, das im bluti- 
gen ^Ramme n pw*H Zweier Knltm-pn 
die Paradoxie menschlichen Schick- 
sals so überzeugend zu gestalten 
weiß — jedermann verständlich und 
doch ohne jede billige Vulgarisie- 
mng phne ainspitig p Schuldzu Wei- 
sung. fiA BQhioh th'rihps »nd Zeitloses 
in seiner Komplexität 

In einem Außenviertel von Guada- 
lajara - nabe seinem in ein Museum 
umgewandelten Atelierhaus - steht 
ein eigenartiges Denkmal für Orozco, 
anscheinend ein vrpfaiig nfl nnHh ei- 
nem Gipsmodell. Da Mala sitzt in 
Straßenkleidung, etwas in sich zu- 
gammengekrflm mt , auf dem mitge- 
gossenen Stuhl und schaut abwesend 
in die Feme. Da Abend ist weich, 
niemand weit und breit zu sehen. Da 
grimmige Leute immer auch ein wei- 
ches Herz haben sollen, verneige ich 
mich vor dem Sockel und wage die 
Frage: „Meister, sind Sie einmal von 
Ihrem Stuhl herabgestiegen, um all 
die Wandbilder zu sehen, die heute 
überall in da Welt gemalt werden?“ 

Erst sagt Orozco nichts, nur ei™» 
verächtliche Falte in seinem Gesicht 
versteift sich. Dann meint er trocken: 
„Ja, ich ging einmal hin, mit Diego 
Rivera und mit Siqueiros. Haben die 


beiden geschimpft! Natürlich hat von 
den vielen, die jetzt die Winde voll- 
pinseln, kaum einer von uns wirklich 
etwas geleint - sie haben uns höch- 
stens ein paar Einw»iyioft en abge- 
guckt. Nun, ich habe gar nichts ande- 
res erwartet Ich bin ja kein .Sohn aus 
gutem Hause' wie Rivera und Siquei- 
ros die müssen ja an das .Gute im 
Men schen' glauben. Wie sie ja auch 
an die .indianische Kpnaigggnra 1 
glauben, wegen da paar Tröpfchen 
indianischen Bluts, die sie haben. Bei 
mir ist nichts davon, ich bin Kreole, 
komme aus dem Volk, mache mir 
darum keine Illusionen über den 
Menschen...“ 

Weshalb er denn dann , wie Rivera 
und Siqueiros, in der KP gewesen sei, 
frage ich. „Weil ich nicht bei den 
Unterdrückern sein wollte. Über ei- 
nes war ich mir aber immer klar: 
Wäre die mexikanische KP je mehr 
geworden als die kleine Partei von 
Kü n st l ern und Intellektuellen, hätte 
sie gar die Macht errungen, so hätte 
sie einfach neue Unterdrücker, neue 
Blutbäder hervorgebracht Aber was 
soü's, die Politik! Ich bin Künstler. In 
da Kunst halte ich die Spannungen 
aus, suche den Menschen beizubrin- 
gen, daß es sich nicht lohnt, sich in 
privaten Beliebigkeiten zu verzetteln 
oder in Illusionen. Dazu ist das Leben 
zu kurz, man sollte es in seiner uner- 
bittlichen Härte und Größe xei chnen, 
malen. Aba gerade dazu sind diese 
Pseudo-Moralisten von heute zu 
feul . . .“ 

„Es gibt“, fahrt da Meister auf 
meinen fragenden Blick fort, „nichts 
Bequemeres als die Illusion und das 
Private, in die sie sich flüchten. Swne 
Oma oder seine Freunde ü baiebens- 
groß und photographisch getreu auf 
eine Hauswand zu projizieren, ist ein 
rein technisches Problem. Auf eine 
Wand einen Tunnel zu malpw j da jäh 
in die Tiefe fuhrt und sich auf «ne 
ferne Landschaft öffnet - das ist 



Fresko auf einer Kirchenwand in Guadalajara: „Dos Tragische 1 * (1959) 
von Jotä Clement« Orozco 


schon etwas schwieriger. Aba was 
soll die Illusion?“ 

Da sei ihm, meint Orozco, ein blo- 
ßer Dekorateur noch lieber, da ein- 
fach eine Wand mit graphischer oder 
bunter Ornamentik überziehe. Das 
sei anspruchslos, könne aber man- 
chen Freude bereiten. Zudem zerstö- 
re es die Wand weniger als da per- 
spektivische Illusionismus. „Weshalb 
haben wir denn überhaupt die vielen 
Wände in Mexiko bemalt? Gewiß, wir 
wollten den 90 Prozent Analphabeten 
in unserem Volk ihre Geschichte vor- 
fuhren, ihnen die großen Probleme 
unserer Zeit verständlich machen 
Aba vor allem wollten wir doch auch 
die Wand als geistigen Zwang: als 
Nötigung zur Wesentlichkeit“ 

„Auf einem Tafelbild kann man 


Kunststückchen machen, man kann 
einen Apfel so raffiniert malen, daß 
die Kenner’ vor Bewunderung 
schmelzen und gar nicht mehr darauf 
achten, was da Apfel sagen will - 
wenn er überhaupt etwas sagt Das 
Wandbild mit seinen größeren Di- 
mensionen zwingt zur Raffung des 
Wesentlichen; es ordnet sich da Ar- 
chitektur ein, bleibt in da fläche 
und wird selber zu einer Ordnung. So 
ist die Wandmalerei die eigentlich 
geistige Malerei . . Doch dann wen- 
det Orozco den Kopf wieder in die 
Feme: „Lassen Sie mich jetzt in Ru- 
he; Ich möchte mir wieder die Wand- 
bilder vorstellen, die ich in meinem 
kurzen Leben nicht malen konnte. 

ARMEN MÖHLER 



IV. Internationaler Leibniz-Kongreß in Hannover Die Philosophen entdecken wieder die Metaphysik 


Vom merkwürdigen Hang zur Entübelung des Übels 


UMz. im/noMoH vo« Jacob 
1708) in I 
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TV; IV. Internationale Leibniz- 
-L/Kongreß, da soeben in Hanno- 
ver zu Ende ging, stand unter dem 
Rahmenthema „T^rihnig Wok Und 
Wirkung“. Mehr als 250 Wissenschaft- 
ter aus aHa Welt waren zu dieser von 
Albert Heinekamp (Leibniz- Archiv, 
Hannover) ganz hervorragend organi- 
sierten Veranstaltung— so lagen etwa 
sämtliche Akten bei Kongreß beginn 
gedruckt vor -angereist Unter ihnen 
waren so bekannte Philosophen wie 
Y. Beiaval (Paris), A. Robinet (Paris 
u. Brüssel), B. Mates (Berkeley/Kali- 
formen), K. Hammacher (Aachen), H. 
Krings (München) und 0. Marquard 
(Gießen). 

Das Leibnizsche Werk wurde hier 
en dlich einmal in Reiner ganzen Brei- 
te dargestellt und diskutiert Bemer- 
kenswert war dabei, daß neben da 
Logik, Mathematik und Dynamik, 
drei Themenkreisen, die seit Jahren 
in da Leihniz-Forschung Konjunk- 
tur h a ben , das Interesse an den The. 
men da klassischen Metaphysik, be- 
sonders da Theodizee, hervortrat So 
war etwa da FCstvortrag von H. 
Krings ein entschiedenes Plädoyer 
für metaphysisches Denken. Wäh- 
rend die Ei nzpfaringan cc haften Hi e 
Welt nur als ein Gefüge einander be- 
dingender kausaler Geschehen ver- 
stehen könnten, sei es da Vorzug 
und Nutzen metaphysischen Den- 


kens (das Krings einen „integralen 
Bestandteil da westlichen Kulturen“ 
nannte), transkatego riale Zusammen- 
hänge erfassen und damit die den 
Ffn zp l wr igRimgcha nicht zugängli- 
chen Dimensionen des maniy»hh<?hen 
Lebens thematisieren zu können. 

Theodizeemotiven in da neuzeitli- 
chen Philosophie ging O. Marquard 
nach. Er erklärte die Theodizee, die 
philosophische Rechtfertigung Got- 
tes hinsichtlich des von ihm zu gelas- 
senen Übels in da Welt, als ein typi- 
sches Produkt neuzeitlichen Den- 
kens. Etwa zur Zeit da Schreckens- 
herrschaft da Französischen Revolu- 
tion sä dann statt Gott da Mensch 
vor das Rechtfertigungstribunal ge- 
stellt worden, und eines der zentralen 
Theodizeemotive da neuzeitlichen 
Philosophie sei seitdem die „Entübe- 
lung des Übels“, etwa durch Kom- 
pensation. Ebenso sei die gegenwär- 
tig überall harschende Rechtferti- 
gungshysterie selbst ganz eindeutig 
als Theodizeemotiv zu verstehen. 

Don Theodizeeproblem galt in 
Hannover die Arbeit einer eigenen 
Sektion. Hervorgehoben seien hia 
da ausgezeichnete und historisch 
glänzende Beitrag von W. Schmidt- 
Biggemann (Berlin), da die Frage 
nach dem Rezeptionsrahmen, der 
Theodizee stellte, sowie das Referat 
von W. Schneiders (Münster), da - 
nicht ohne aktuelle Bezüge - unter- 


suchte, ob die Alternative zwischen 
Chaos und Kosmos in da Tat eine 
Leibnizsche Alternative sei. 

Ein anderes Thema, bei dem histo- 
risches Interesse und systematische 
Übalegungen Misammpnlcamen, war 
die Erörterung da Monadenlehre. H. 
Poser (Botin) untersuchte das Ver- 
hältnis moderner Monadologien zu 
da Leibnizens, um schließlich zu zei- 
gen, daß „eine Konzeption einer neu- 
en Monadologie auch heute noch eine 
emstzu nehmende Möglichkeit (ist), 
mit Leibniz eine .Hypothese’ zu ent- 
werfen, die Subjektivität und Allge- 
meines, Naturwissenschaft da Ge- 
genwart und Deutung da Phänome- 
ne in einem gemeinsamen Ansatz 
verbindet“. 

Auf ganz andere Weise unterstrich 
W. Schirmacher (Frankfurt) die Ak- 
tualität Leibnizens. Sein Referat setz- 
te sich mit dem systematischen Opti- 
mismus des Leibnizischen Denkens 

auseinand er. Indem fi chirmarher die 

diesbezügliche Schopenhauer-Leib- 
niz-Kontroverse beleuchtete, ver- 
suchte a, die heute oft zu sumleeren 
Schlagworten verkommenen Begrif- 
fe Pessimismus und Optimismus in 
ihrer begrifflich exakten Bedeutung 
zu rekonstruieren und sie so für die 
aktuelle Diskussion, fruchtbar zu 
machen. 

H.-C. Lucas und W. Bonsiepen (bei- 
de Bochum) entwarfen das faszinie- 


rende Bild da Hegelschen Leibniz- 
Rezeption und eroflheten damit den 
Reigen jena Referate, die sich bisha 
ye maehlaRRigten Themen da Leib- 
niz-Forschung widmeten. Bemer- 
kenswert hia vor allem die Beitrage 
von Fabbri Bertoletti (Florenz) über 
die Schlegelsche Auseinanderset- 
zung mit Leibniz sowie von B. Boboc 
(Bukarest) über T^eibnizens Einfluß 
auf die rumänische Aufklärung. 
B. M. Lippert (Bonn) stellte Leibni- 
zens Vorschläge yi1Tn Entziffern von 
I n schriften in unbekannten Spra- 
chen vor, und U. Horst (Hannover) 
ging Leibnizens Interesse für die Arz- 

neimTtteTln iwHp parti. 

Eben weil neben den mathema- 
tisch-logischen und genuin philoso- 
phischen sowie philosophiehistori- 
schen Aspekten auch über Leibniz- 
ens Bedeutung für Sprachwissen- 
schaft, Technik, M p dirin [ Politik oder 
Rechtswissenschaft referiert wurde, 
geriet da Kongreß in Hannover nicht 
nur zum Überblick über den gegen- 
wärtigen Stand da Leibmz-For- 
schung, sondern zeigte zugleich sehr 
eindringlich die erstaunliche Breite 
und Vielfalt dieser Forschung. Durch 
die Fülle da Referate wurde nicht 
zuletzt unterstrichen, daß Leibniz, 
da letzte bedeutende Universalge- 
lehrte, wieda verstärkt ins Interesse 
der Wissenschaften gelang t- 

REINHARD FINSTER 


Mumaus Meisterwerk „Sunrise“ wieder im Kino 

Der stumme Film spricht 


s ist eine fremde Wdt, in die wir 
esutauchen. Fm stummer 
Fflm erzählt tm« efaw melodramati- 
sche Geschichte nur in Büdem. Wir 
erleben große Gefühle, breit und 
langsam ausgespielt, kontrastiert 
durch kleine groteske Zwischenspie- 
le mit Witz und Tempo. Da werden 
Stimmungen mit Licht ausgemait, 
mit dem Gegensatz zwischen hellen 
Schlaglichtern und dumpfen Schat- 
ten, mit da ruhigen Atmosphäre ei- 
nes - leicht expressionistisch ver- 
fremdeten - Fischerdorfes und wild- 
zuckenden Lau cht raMamen da 
Stadt 

Er TumdoH sich dabei anwdiqg B 
auch um ein Meisterwerk der 
Stummfflmzdt, um „Sunrise“ von 
Friedrich Wilhelm Mumau. Nach sei- 
nen Erfolgen mit „Nosferatu“ (1921), 
„Der letzte Mann“ (1924) und „Faust“ 
(1926) war er von Fox nach Amerika 
verpflichtet worden. Carl Mayer, seit 
seinem Skript zum „Kabinett des Dr. 
Catigari“ der berühmteste Autor, 
schrieb ihm nach Sudennaons No- 
velle „Die Reise nach Tilsit“ das 
Drehbuch. Und Mumau setzte die 
Geschichte von da verderblichen 
Stadt und dem friedlichen Dorf in 
eine fesselnde Bilder zahlung um. 

Ursprünglich wollte a- wie schon 
bei m „Lehsten Mann“ -auf alle Zwi- 
schentitel verachten. Doch das wur- 
de ihm vom Produzenten ausgeredet 

Und Ob da« Happy- End ‘Mirm nng In- 

fr ptimwt entsprach oder ebenfalls 
ein Wunsch Hollywoods war, ist nie 
geklärt worden. Dem Klm hat beides 


nicht geschadet Die Zwischentitel 
gfrvi geschickt in Hi*» Dramaturgie 
und den Schnittrhythmus des Kims 
pjnhpanffan (hur die deutsche Über- 
setzung, die jetzt bei da Wiederauf- 
führung darübergelegt wurde, stört), 
und ohne dm glücklichen Ausgang 
kann man sinh diasyn Film kairm 
vorstellen. Denn Mumau beherrscht 
sein Metier so stupend, daß da heuti- 
ge Zuschauer vergißt, daß er einen 
stummen film sieht (allerdings mit 
da Originalmusik vertont, die 1927 
bei da nmmkanisnhpn Premiere ge- 
spielt wurde). 

Mumau setzt hia die frei bewegli- 
che Kamera, die schon im „Faust* 1 
all gemeine Bewunderung hervorrief, 
mit einer Souveränität ein, die ihm 
minutenlang e Einstellung en o hne 
Zwischenschnitt erlaubt Die Regis- 
seure da Neuen Welle haben ihm das 
Jahrzehnte spater abgeschaut Au- 
ßerdem weiß Mumau durch eine raf- 
finierte Lichtführung die Stimmun- 
gen und die Charaktere zu unterstüt- 
zen, so daß wir ihre Eindimensionali- 
tat immer wieda vergessen. Da 
Film gewinnt dadurch den Reiz von 
leicht vergilbten Fotos da Jahrhun- 
dertwende. Wir sehen sie als Kunst- 
werk - aber im Bewußtsein ihrer hi- 
storischen Bedingtheit 

Dabei spendeten die Zeitgenossen 
dem Film nicht nur einhelliges Lob. 
„Ctose up“, die wichtige Londoner 
Filmzeitschrift, schrieb seinerzeit 
nach da Premiere: „Sie lachten über 
Sunrise', nicht über die gute Tech- 
nik, aber üba die schlechte Ge- 
schichte.“ Obwohl die Geschichte in 



Der Vamp aut der Stadt: Margaret 1 
Uviagston in Montaus Rim „Sun- 
1!»®" FOTO: CONCORDE 

den mehr als fünfzig Jahren, die da 
Rim nun alt ist, nicht gewonnen hat, 
ist »ns das Ijrhpn vergangen. Mur- 
nau lehrt zu eindrucksvoll, was Film 
sein sollte - und was uns die Ge- 
schwätzigkeit allzu vieler Produktio- 
nen, besonders des Fernsehens, va- 
gessen läßt - eine Erzählung in be- 
wegten und bewegenden Büdem. 

PETER JOVISHOFF 


Neue Pop-Platten: Unbekannte Unabhängige 

Lärmorgie für Teddyboys 


W ie schon seit längerem im Jazz, 
so bringen heutzutage auch vie- 
le Popgruppen ihre Platten bei klei- 
nen, mdusfrieunabhängigen Firmen 
heraus. Teils, weil sie bei den großen 
Musikkonzemen keine Verträge be- 
kommen, teils aba auch, um eine 
bessere Kontrolle über ihre Musik zu 
behalten. Da die .Independente“ nur 
selten üba genug Geld und Erfah- 
rung verfugen, bleiben die Verkaufs- 
Zahlen in da Regel bescheiden. 

Eine da wenigen Gruppen, die 
trotzdem in die Hitparaden kam , war 
das Elektropopduo „Yazoo“. Vmce 
Clarke und Sängerin Alison Moyet 
haben sich inzwischen getrennt, so 
daß „You And Me Both“ (Mute/Inter- 
cord, 146809) ihr letztes gemeinsames 
Werk ist Geprägt werden die elf 
Songs vor allem durch Alison Moyets 
kräftige Rythm&Blues-Stmune, die 
Synthesizer begleiten nur. Gerade 
deshalb wirkt die Musik eigenständig 
und modern: Sie verzichtet auf die 
futuristische Pose, die sich bei rein 
elektronischem Instrumentarium an- 
bietet Allerdings haben „Yazoo“ es 
auch nicht nötig, ihr Publikum durch 
den immer gleichen Tanzbeat zu ani- 
mieren; die besten Songs dieser LP 
sind die Balladen. 

„The Cramps“ sind demgegenüber 
sozusagen eine traditionelle Under- 
ground-G ruppe : Die Platten sind 
kaum erhältlich. Aba sie haben eine 
treu ergebene Fan-Gemeinde, die ih- 
rerseits wieda Gruppen gründet, um 


die Musik zu propagieren. Und diese 
Musik ist Rockabflly. Auf ihrer LP 
„...Off The Bone“ (IDegal/ILP012) 
sind die frühen Singles versammelt, 
von da Lärmorgie „Surfin' Bird“ bis 
zu dem zivilisierteren „Goo Goo 
Mock“. Daß dies keine fröhliche 
Tanzplatte für nostalgische Teddy- 
boys ist, dafür sorgen schon die Tes- 
te, denn die „Cramps“ entleihen die 
Themen mit Vorliebe billigen Horror- 
filmen - deshalb auch das rot-grüne 
3-D-Cover. 

„The Monochrome Set“, eine dritte 
Gruppe, hat nie die Bekanntheit von 
„Yazoo“ oder den „Cramps“ erreicht 
Für Kühlsten waren sie zu poppig 
lind für das Hrtpa radm -Pii hlilnim zu 
verspielt Ihre Platte „Volume, Con- 
trast, BriHiance . . . “ (Cherry red ) 
MRED 47) bietet nun einen Überhck 
von ihren osten Aufnahmen 1978 bis 
zum brillanten „Jet Set Junta“ von 
1981. Die musikalischen Wurzeln lie- 
gen zwar im Gitairenpop da 60a 
Jahre, doch damit begnügen sie sich 
nicht Sie greifen auf die gesamte 
Popmusik da letzten fünfzig Jahre 
zurück, inklusive Swing und Chan- 
son. Ihre Sache ist nicht da Über- 
schwang da Gefühle, sie blähen lie- 
ber lässig und souverän. Daß viele 
da Songs auf dieser LP schon ftüha 
in ähnlichen Versionen erschienen, 
stört kaum — schließlich hat diese 
Platten fest niemand gekauft. (Alle 
LPs erhältlich über. Normal, Born- 
heimerstr. 31, 5300 Bonn 1) 

DANIEL DITTMAR 


JOURNAL 


Einladungen der 
Historischen Kommission 

dpa, Berlin 
Die Historische Kommission zu 
Berlin, die im kommenden Jahr ihr 
25jähriges Bestehen feiert, wird 1984 
vierzehn ausländische Wissen- 
schaftler zu meist mehrmonatigen 
Forschungsaufenthalten einladen 
Die meisten Gäste werden wie in den 
vergangenen Jahren Historiker aus 
Polen sein, die übrigen kommen aus 
Frankreich, Schweden, Ungarn und 
den USA Besonders enge Beziehun- 
gen unterhält die Historische Kom- 
mission als Berliner Forschungszen- 
trum für Geschichte zur Polnischen 
Akademie da Wissenschaften in 
Warschau sowie zu den Universitä- 
ten Paris-Nanterre und Stanford' 
USA 

Der Streit um „Das 
Gespenst“ geht weiter 

XHK. Stuttgart 
Mit dem umstrittenen Film „Das 
Gespenst“ von Herbert Achtern- 
busch müssen sich in Stuttgart die 
Gerichte befassen. Nachdem die hie- 
sige Staatsanwaltschaft den Streifen 
am Montagabend beschlagnahmt 
hatte, erklärte der Geschäftsführer 
des Stuttgarter Kinos „Lupe 2“, Pe- 
ter Erasmus, am Dienstag gegenüber 
da WELT, er werde gerichtliche 
Schritte gegen die Maßnahme der 
Justiz einleiten. 

Die Stuttgarter Behörde hatte den 
FÜm aufgrund der Anzeige einer 
Bürgerin konfiszieren lassen. Nach 
Auffassung da Staatsanwaltschaft 
erfüllt da Film den Straftatbestand 
da „Beschimpfung von Religions- 
gesellschaften“. Bereits im Spät- 
sommer hatte die Justizbehörde we- 
gen dieses Films gegen den Kinobe- 
trefber ein gleiches Verfahren einge- 
leitet, das jedoch eingestellt worden 
war. Damals wurde dem Geschäfts- 
führer des Lichtspieltheaters ein 
„subjektiver Vabotsirrtum“ zuge- 
billigt Erasmus betonte, a sei si- 
cher, daß da Film letztendlich doch 
freigegeben werden müsse. 

Zeitungen sind 
in China Mangelware 

rst Peking 
Trotz da ständig wachsenden 
Auflagen sind in Volkschina Zeitun- 
gen Mangelware: Nur jeder zehnte 
Chinese kann eine Zeitung oder Zeit- 
schrift abonnieren. Heute erschei- 
nen in China mehr als 2700 Zeitun- 
gen und Zeitschriften mit einer Ge- 
samtauflage von 224 Millionen Ex- 
emplaren. Die Gesamtbevölkenuig 
beträgt 1,03 MiiiiardftTi Mehr als 40 
Prozent der Zeitungen werden im 
privaten Abonnement verkauft Die 
größte Auflagesteigerung verzeich- 
neten die „Nuannan Nachrichten 
aus Wissenschaft und Technik“: von 
450000 Exemplaren 1982 auf 1,56 
Millionen in diesem Jahr. Am popu- 
lärsten sind Zeitungen aus dem Be- 
roch Kultur, Eiziehungswesen, 
Landwirtschaft und Sport, deren 
Auflagen im Durchschnitt um 30 
Prozent in einem Jahr gestiegen 
sind. 

Wurde Josef Macek in der 
CSSR rehabilitiert? 

rst Tabor 

Der führende, auch in der Bundes- 
republik bekannte tschechische Hi- 
storiker Josef Macek, da 1969 als 
Befürworter des Prager Frühlings 
seine Stelle als Vizepräsident da 
Akademie da Wissenschaften sowie 
als Direktor des Historischen Insti- 
tuts verloren hatte, konnte zum er- 
stenmal wieda öffentlich auftreten. 
Auf einer Tagung üba die Geschich- 
te des Hussitentums im südbohmi- 
schen Tabor hielt der bekannte Hus- 
sitenkeima Macek ein - wie die 
Tageszeitu n g „SvobodnG Slovo“ be- 
richtet - bemerkenswertes Referat 
Macek sprach üba den Lebensstil 
des Menschen zur Zeit derHussilen- 
bewegung und üba Ergebnisse da 
gemeinsamen Forschung von Ar- 
chäologen, E thno grap hen lind Hi . 
storikern üba die Lebensweise in 
den asten Jahrzehnten da 15. Jahr- 
hunderts. 

Wenn Monika kommt oder 
Krach über den Kulissen 
D W. Wuppertal 
In Wuppertal gab es schon vor da 
Premiere Krach, und wenige Tage 
danach erneut Kurz vor dem Urauf- 
führungstennin des Stücks „Ada 
und Evald“ von Mnnilra Mam n wur- 
de dem Team Beat Hodel und Micha- 
el Simon die Regieverantwortung 
entzogen, um, wie es aus dem Dra- 
maturgenzi m mer tönte, „zu einem 
künstlerisch vertretbaren Ergebnis 
zu kommen“. Das sei *»inp „Verfäl- 
schung da Tatsachen“, tönte es nun 
zurück. Ineinem offenen Brief an die 
Wuppertaler Bühnen legten die Ha- 
ren Hödel und Simon klar, daß sich 
die gesamte Leitungdes Theaters bei 
einem provisorischen Durchlauf des 
Stückes am 13. Oktober „voll hinter“ 
die Regisseure gestellt habe. Doch 
dann sei Monika Maron gekommen, 
habe an Kostümen und am Bühnen- 
bild herumgemäkelt - offenbar mit 
durchschlagendem Erfolg. Die Pre- 
miere selb st w ar ein glatter Miß- 
erfolg (vgL WELT v. 17. 11.). Die In- 
tendanz wird nun ihre ganzen Rheto- 
rikkünste auf bieten müssen, zu be- 
weisen, daß das Stuck unter Hodel/ 
Simon noch miserabler ausgefallen 
wäre. 
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Polizistenmord 
löst Großalarm 
in Paris aus 


JOCHEN Lfci Paris 

Ein Polizistenmord in Paris hat ge- 
stern eine der größten Fahndungsak- 
tionen der französischen Kriminal ge- 
schichte ausgelöst Mehr als tausend 
Beamte riegelten den Bois de Boulo- 
gne, wo der l^ter sich versteckt hielt, 
ab. Hunderte von Streifenwagen 
durchkreuzten das Waldgelände. 

Der erschossene Polizist, Vater von 
zwei Kindern, war azn Montag bei 
einer Sportveranstaltung Sieger bei 
den Polizei-Meisterschaften im Ge- 
wichtheben geworden. Am Abend 
nahm er zusammen mit einem Kolle- 
gen seinen Dienst als Motorradstrei- 
fenfahrer au£ Die beiden Beamten 
kontrollierten kurz vor Mitternacht 
einen Motorradfahrer. Der Mann hatte 
keine Papiere, sollte deshalb die Poli- 
zisten auf die nächste Wache beglei- 
ten. 


Fünf Schüsse trafen 

Plötzlich gab der Unbekannte Gas. 
Aufden engen Waldstraßen im Bois de 
Boulogne gelang es ihm, einen der 
beiden verfolgenden Polizisten abzu- 
hängen. Der zweite blieb dem Flüchti- 
gen jedoch auf den Fersen. 

Der Motorradfahrer stürzte schließ- 
lich mit seiner schweren Maschine. 
Der Polizist hielt an und zog seine 
Pistole. In diesem Moment gab der 
Mann am Boden fünf Schüsse ab, die 
den Beamten tödlich verletzten. 

Sekunden später .war der zweite 
Kradfahrer vor Ort Über Funk gab er 
Großalarm. Eine halbe Stunde später 
erschien Joseph Francesci am Tatort, 
der Staatssekretär für öffentliche Si- 
cherheit Der Fahndungsaufwand 
wird damit erklärt, daß der Tote vom 
Bois de Boulogne schon der zweite 
Motorrad-Polizist ist, der in diesem 
Jahr von Gangstern erschossen wur- 
de. Bei der Beerdigung seines Kolle- 
gen vor einigen Monaten kam es zu 
schweren Vorwürfen der trauernden 
Polizisten gegen den französischen 
Justizminister Robert Badinter. Ba- 
dinter wird vorgeworfen, Verbrechern 
gegenüber zu weich zu sein. 


Ferngesteuerte Kolosse sollen 
in Bayern Neuland erobern 


Mit Niederaichbach wird zum ersten Mal auf der Welt ein Leistungskerareaktor verschrottet 


DIETER THIERBACH, Bonn 

Eineinhalb Jahre führte es eher ein 
Schattendasein - weithin unbeachtet 
von der Öffentlichkeit Plötzlich aber 
steht es im Mittelpunkt internationa- 
len Interesses; das Prototyp- und De- 
monstrationskraftwerk Niederaich- 
bach bei Landshut in Bayern. Zum 
ersten Mal auf der Welt soll ein Lei- 
stungsreaktor abgerissen und ver- 
schrottet werden. 

„Forschungsreaktoren und mobile 
Reaktoren - wie beim Forschungs- 
schiff Otto Hahn - wurden bereits 
abgewrackt und ausgebaut“, berich- 
tet Projektleiter Ulrich Löschhom 
von der Karlsruher Kernforschungs- 
anlage. „Was dort jetzt betrieben 
wird, stellt absolut Neuland dar." 

„Wir arbeiten im Team von 15 fach- 
lich geschulten Ingenieuren und 
str aViipnsrh i i tgtjachriiirf m einer ei- 
gens gegründeten Arbeitsgemein- 
schaft“ Zusammen mit dem Physi- 
ker werden sich in Spitzenzeiten 50 
Mitarbeiter auf der „Baustelle“ tum- 
meln. So „richtig los“ geht es im 
Herbst 1984, denn dann beginnt die 
beiße Phase des Abrisses. Bereits 
1981 wurden die Arbeiten zum Elm- 
schluß der radioaktiven Teile been- 
det „Der noch vorhandene Rest an 
Strahlung bedeutet bei Beachtung 
der Sicherheitsvorschriften kpin Risi- 
ko für Personal und Umgebung“, 
konstatiert Löschhom. Er korrigiert 
auch die weit verbreitete Auffassung, 
die Arbeit am Reaktor gleiche dem 
Anpicksen eines gefüllten Luftbal- 
lons: „Es ist völliger U nsinn 2 xi glau- 
ben, daß die Radioaktivität bei un- 
sachgemäßer Handhabung plötzlich 
schlagartig herausschießt: die kann 
sich nicht so einfach selbständig ma- 


chen. Alle radioaktiven Stoffe sind 
innerhalb fester Strukturen gebun- 
den." 

Normalerweise sollen Kernkraft- 
werke aus betriebswirtschaftlichen 
Gründen nach 30 bis 40 Jahren Lauf- 
zeit stülgelegt werden. In Niederaich- 
bach liegt der Fäll jedoch anders. 
Nachdem man hier mit dem Bau im 
Jahre 1966 begonnen hatte, nahm 
man 1972 den Betrieb auf und machte 
1974 nach 18 Monaten schon wieder 
Schluß. Das 100-Megawatt-Kem- 
kraftwerk hatte nach ganz en 18 Voll- 
lasttagen wegen immer wieder auf - 
tretender Schwierigkeiten an den 
Wärmetauschern ausgedient Das 
„Aus“ wurde beschlossen, als 
absehen konnte, daß der Prototyp zur 
Verfahrensdemonstration eines mit 
Kohlendioxid gekühlten Schwerwas- 
ser-Druckröhrenreaktors im Ver- 
gleich zu anderen Reaktortypen nicht 
konkurrenzfähig sein würde. Wirt- 
schaftlich durchgesetzt haben sich 
dagegen Leichtwasserreaktoren, wie 
sie seit 15 Jahren in der Bundesrepu- 
blik Deutschland arbeiten. 

Der Abriß des gesamten Komple- 
xes wird vier bis fünf Jahre dauern 
und zwischen 80 und 100 Maiia ngn 
Mark verschlingen. Immerhin koste- 
te seit der Stillegung auch der Unter- 
halt der Niederaichbacher Ruine 
jährlich 1,2 Millionen Mark. Den 
überwiegenden Teil der Abbruchko- 
sten der damals mit öffentlichen Mit- 
teln hochgezogenen Demonstrations- 
anlage (Gesamtkosten: 230 Millionen 
Mark) tragt das Bundesforschungs- 
ministerium. 

Zwei deutsche Spezialfirmen ferti- 
gen im Moment die zum Abbruch 
benötigten „Manipulatoren“. „Die 


mechanischen Sägen und Fräsen un- 
terscheiden sich in ihrer Technik 
nicht sonderlich von herkömmlichen 
Typen“, meint der Projektleiter. „Das 
sind eigentlich Trennverfahren, wie 
sie in jeder Werkstatt angewendet 
werden. Beachtlich ist die Größe der 
Geräte. Zwischen fünf und 15 Ton- 
nen bringen die Kolosse schon auf 
die Waage.“ 

Ein absolutes Novum auf mascbi- 
nenbautechnischem Sektor wird die 
Fernbedienungsmimik sein, die für 
den Abbau im inneren Kembereich 
lebensnotwendig ist „Da können wir 
so nicht 'rein, da ist die Strahlendosis 
zu hoch.“ 

Nach seiner ’SSTisrhatwing lrnnwpn 
die für den niederbayrischen Meiler 
entwickelten Methoden und Großge- 
räte auch für den Abbruch anderer 
Kernkraftwerke eingesetzt werden. 
Da sind etwa das mittlerweile stifige- 
legte Kernkraft w e rk Grundremmin- 
gen, der 16-Mega watt-Reaktor Kahl 
am Main und das Lin gener Werk, 
Weltweit dämmern an die 30 „schla- 
fende Riesen“ dabin. Man hofft, das 
erworbene technische Know-how 
auch an andere Länder weitergeben 
zu können. Die Mammut-Verschrot- 
tungsaktion wird deshalb penibel in 
Foto, Film und Schrift dokumentiert. 

In Nfeöeraichbach sind rund 2700 
Tonnen radioaktives, davon rund 500 
Tonnen durch den Einfluß von Neu- 
tronenstrahlen während des Betrie- 
bes aktiviertes Material abzufahren. 
1700 Tonnen kontaminierter „Mull“, 
also an der Oberfläche haftende, ra- 
dioaktiv verunreinigte Blasse, kom- 
men dazu. Allem 130 000 Tonnen nor- 
maler Bauschutt sind - so ganz ne- 
benbei - zu beseitigen. 



Ofa Stunden des Reaktors Nfederafchbach sind gezählt: Mit 18 Vollast- 
keine ausgesprochene Zierde der Branche, wird der Kowplex Iw 
iTatwabgerzssenaad verschrottet. rorcfcow 


Ein gesuchter Verbrecher 

Gestern bekam dann auch der jüng- 
ste Polizistenmord einen politischen 
Anstrich. Der überlebende Polizeibe- 
amte erklärte, der Mörder der Nacht 
sei wahrscheinlich ein seit zwei Wo- 
chen wegen eines Doppelmordes in 
Bordeaux gesuchter Verbrecher. Um 
Lionel Cardon, der gestern in einem 
Telefonanruf zugab, den Polizisten 
erschossen zu haben, hatte es schon 
vor dem Polizistenmord heftige Dis- 
kussionen gegeben. Der Doppelmord 
in Bordeaux war zu einem Zeitpunkt 
geschehen, wo Cardon hätte eigent- 
lich im Gefängnis sitzen müssen. Er 
war wegen Mordversuchs zu fünf Jah- 
ren Haft verurteilt worden, wurde 
jedoch vorzeitigauf freien Fußgesetzt 

(SAD) 


LEUTE HEUTE 


Schocker-F amilie 


Auf Rollen in Grusel- und Schocker- 
filmen wie „Halloween“ und „The 
Fog“ scheint Jamie Lee Cortis (25) 
festgelegt zu sein. Der Apfel fällt nicht 

weit vom S tamm.- Vater Tony Cortis 
(58) war der Würger in „nie Boston 
Strangler“ und Mutter Janet Leigh 
(56) spielte in Bitchcocks „Psycho“ 
das Qpfer in der berühmten Dusch- 
Szene. 


Dritter Versuch 


Andrey Hepbnra will zum dritten 
Mal beiraten. Der Auserwählte ist der 
holländische Schauspieler Robert 
Waldess, der in erster Ehe mit der 
Kollegin Merle Oberon verheiratet 
war. Audrey Hepbums verflossene 
Ehemänner warenderFSlmschauspie- 
ler Mel Ferner und der italienische 
Psychiater Carlo Dottl 


WEITER: Neblig-trüb 


Wetterimge: Eine Hochdruckzone er- 
streckt sich von England über Süd- 
deutscbland nach Jugoslawien. Atlan- 
tische Tiefausläufer streifen den Nor- 
den Deutschlands. 



Vor he rsa g e für Mittwoch; 

Norddentflchland und B mm n Berlin: 
Meist stark bewölkt. Im Berliner Raum 
anfangs leichter Schneelall, sonst gele- 
gentlich leichter Regen. Höchsttempe- 
raturen um 4 Grad, Temperaturen 
nachts um 1 Grad. Mäßiger bis frischer 
Wind aus West. 


Übriges Gebiet: Zum Teil neblig- 
trüb, zum Teil heiter bis wolkig und 
weitgehend niederschlagsfrei. Tages- 
höchsttemperaturen 2 bis 5 Grad. 

Weitere Aussichten: 

Allgemein trocken, etwas wärmer. 


Temperaturen am Dienstag, 13 Uhr: 
Berlin 
Bonn 
Dresden 
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Auch in Oberpfaffenhofen 
läuft der Countdown 

US-RamnUiig wird auch außerhalb der USA kontrolliert 


PETEK SCHMALZ, München 
In München wird am Montag ei ne 
neue Phase der US-Raumfahrt einge- 
läutet. Wenn die amerikanische 
Raumfähre „Columbia“ um 17 Uhr 
mit dem deutschen Astronauten Ulf 
Meibold und dem europäischen 
Weltraumlabor „Spacelab“ startet, 
werden rund 40 Wissenschaftler und 
30 Techniker im neuen Kontrollzen- 
tnun Oberpfaffenhofen westlich von 
München Teile des Weltraumflugs ei- 
genständig überwachen und steuern. 


und Gänsekressesamen sowie Heu- 
bazülus- und Pilzsporen den schwe- 
ren Ionen Im AS ausgesetzt Wissen- 
schaftler befürchten, daß diese kos- 
mische Strahlung die Astronauten 
während des Flugs gefährdet, da sie 
die Wände der Raumkapseln durch- 
schlagt und lebende Zellen zerstört 


Zentrum in Köln-Porz 


Damit werden erstmals in der Ge- 
schichte der amerikanischen Raum- 
fahrt KontroDauf gaben außerhalb 
der Vereinigten Staaten wahrgenom- 
men. Insgesamt 37 Versuche überwa- 
chen die Experten in dem abgedun- 
kelten Raum der „Deutschen For- 
schungs- und Versuchsanstalt für 
Luft- und Raumfahrt“ (DFVLR), an 
dessen Stirnseite auf drei raumhohen 
Leuchttafeln Fluglage und aktuelle 
Daten auffeuchten. 


Die DFVLR ist mit vier Experi- 
mentgruppen am Spacelab-Pro- 
gramm beteiligt Zwei dienen der 
Erderkundung: Zur besseren Kartie- 
rung unterentwickelter Lander wird 
erstmals eine neue Reihenmeßkame- 
ra eingesetzt Meteorologische und 
ozeano graphische Aufschlüsse soll 
ein mit Mikrowellen arbeitendes 
Feraerbindungsexperiment bringen. 


Das Mfin<*hnAr Kxmtroffzentrum 
bat keinen direkten Kontakt zur 

Raumfähr e, die Flinten gnalp wprrfon 

vielmehr aus dem All nach Houston 
gefunkt, wo ein eigens installierter 
Konverter die für Europa bestimm- 
ten Impulse aussondert. Diese Infor- 
mationen werden über den Satelliten 
TDRSS, der seit Juni in 36 000 Kilo- 
meter Hohe fixiert ist zur bayeri- 
schen Satemtenftinkaplage Raisting 
und von da nach Oberpfaffenhofen 
übermittelt Das Signal legt den Weg 
vom Shuttle bis zum deutschen Kon- 
troUzentrum in sechs Sekunden 
zurück. 


Bei dem für 1985 vorgesehenen 


Spacelab-Programm, das unter deut- 
scher Federführung stehen wird, ist 
eine Direktkommunikation zwischen 
dem deutschen Köntrollzentrum und 
den Nutzlastexperten an Bord der 
Raumfähre geplant 


Strahlung zerstört Zellen 


Der dritte Versuch soll neue Ant- 
worten auf die Frage, ob das irdische 
Leben aus dem Weltall kam, geben. 
Dafür werden mehrere Millionen 
Bakterien den extremen Weltall-Ein- 
flüssen ausgesetzt 

Im vierten deutschen Experiment 
schließlich werden lebende Organis- 
men wie Salzkrebseier, Karotten- 


Die europäischen Reporter werden 
den neun tägigen Raumflug jedoch 
nicht in Oberpfaffenhofen verfolgen 
können. Für sie ist in KÖln-Porz ein 
Informationszentrum eingerichtet, 
das unter der Schirmherrschaft des 
Bonner Fo rschungsminls teri ums 
steht Von hier aus wird Bundesfor- 
schungsminister Heinz Riesenhuber 
am 5. Dezember um 1L45 Uhr über 
eine Direktschaltung zur Raumföhre 
mit dem Astronauten Ulf Merbold 
sprechen. 


AIDS: Neue Spuren 
weisen nach Afrika 


Belgische Wissenschaftler wiesen Verbindung mit Zaire nach 


HELLA STEIN WEG, Brussel 

Die intensive Suche nach den Ursa- 
chen für die rätselhafte Krankheit 
AIDS geht unvermindert weiter. Zu- 
letzt wurden jetzt auf einem von der 
New Yorker Akademie der Wissen- 
schaften organisierten Kolloquium in 
Paris eine Reihe neuer Fakten zusam- 
mengetragen. Unter dem Strich aber, 
so gaben die MfdWwr aus der gan- 
zen Welt zu, fehlten immer noch die 
Erkenntnisse, die den Wissenschaft- 
lern die Hilflosigkeit gegenüber die- 
ser heimtückischen Krankheit neh- 
men könnten. Es scheint sich aller- 
dings herauszustellen, daß die Ursa- 
chen nicht nur in den medizinischen 
Labors gesucht weiden, sondern 
auch durch die Erforschung der Her- 
kunft aufgespürt werden muß. 

Nachdem amerikanische Forscher 
die Wurzel des Übels auf der Karibik- 
insel Haiti ausgegemacht hatten, be- 
richteten belgische und französische 
Kollegen jetzt von Verbindungen 
T Tim «yhnrar zafrikaniscb en Konti- 
nent So fand Jan Desmyter vom Re- 
ga Institut im belgischen Leuven her- 
aus, daß alle 40 in Belgien registrier- 
ten Fälle von AIDS entweder» aus 
Zaire stammende Afrikaner, 'Belgier 
die lange in Zaire, dem früheren Bel- 
gisch Kongo, gelebt hatten oder aber 
Partner dieser beiden Kategorien von 
Patienten betrafen. 


Prozent der AIDS-Krankea Homo- 
sexueUen-Kreisen zugerechnet wer- 
den, fefffeer der Kran Iren mit einer 
Verbindung nach Afrika homose- 
xuelle Neigungen habe: Außerdem 
sei fest die Hälfte der in Belgien 
Erkrankten, etwa 40 Prozent ^ weibli- 
chen Geschlechts. Als weitere Über- 
raschung wurde gewertet, daß sich 
auch keiner dieser AIDS-Kranken 
der Gruppe der Bluter oder der 
„spritzenden“ Drogenabhängigen zu- 
rechnen läßt Beide gelten in den 
USA ebenfalls als besonders gefähr- 
det 


Bindeglied Schweinepest? 


Schon länger bekannt ist, daß in 
jenen Gegenden Afrikas das Krank- 
heitsbild des „Karposi Sarkoms“ re- 
lativ häufig auftritt Diese in den 
USA und Europa sehr selten vorkom- 
mende Art des Hautkrebses führte 
bei vielen AIDS-Kranken zum Tode. 
Der von der „erworbenen Immun- 
schwache" (Aquired immune defi- 
ciency syndrome - AIDS) ausgezehr- 
te Körper hat aber selbst harmloseren 
Infektionen keinerlei Abwehrkräfte 
mehr entgeg enz usetzen. 


Keine Homosexualität 


Bestätigt wurden diese Erkenntnis- 
se von David Kktzman, Arzt am Pari- 
ser Salpetrifere Krankenhaus. Er hat- 
te bei 18 von 100 Patienten eine Be- 
ziehung zu Zaire oder dem Kongo 
ausgemacht Jean Brunet vom fran- 
zösischen Gfesundheitsministerium 
ergänzte, daß darüber hinaus eine 
große Zahl von Erkrankten aus ande- 
ren afrikanischen Ländern wie Ga- 
bun, Kamerun, Mali und Tschad 

s tammten. 

Weiter fiel auf!, daß hn Gegensatz zu 
den Vereinigten Staaten, wo etwa 70 


Ein Bindeglied für die Thesen der 
europäischen Wissenschaftler und 
den ~Erkenyitni5jjen der Amerikaner, 
daß die Seuche wahrscheinlich von 
haitianischen und kubanischen 
Flüchtlingen in die Staaten einge- 
scbleppt wurde, will Jane Teas, An- 
thropologin an der Universität Har- 
vard gefunden haben - eine Art 
Schweinepest die gleichzeitigin Zai- 
re und Haiti grassierte. 


Diese Sammlung von Daten und 
Fakten bei dem Pariser Treffen führ- 
te schließlich zu der einzig vernünfti- 
gen Forderung, die der französische 
Professor Guy de Thä formulierte: 
„Wollen wir mehr über AIDS wissen, 
müssen wir wohl auch mit einer gro- 
ßen epidemiologischen Studie in 
Afrika selbst ansetzen." 
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Vater eines 
Angeklagten im 
Gericht verprügelt ^ 




AP, Köln 
Zu einem schweren Zwischenfall ist 


zeß gegen den 24jährigen _ 
Butten vor dem Kölner Landgericht 
gekommen: Vor dem 12. Verhand- 
hmgsteg schlugen der Vater eines der 
beiden getotetenMädchen. der 5Qjäh- 
rige;Radiomir Tömie, 'zusammen mit 
zwei Begleitern auf dem Gerichtsflur 
den Vaterdes Angeklagten nieder und 
verletzten ihn durch Fußtritte erheb- 
lich. Das Opfer wunde mein Kranken- 
haus gebracht Dia beiden Begleiter 
Toxnics- konnten »fch* .identifiziert 
werden, weüsfe flüchteten, als Justiz- 










ge: halte schon an. einem früheren 
Sitzungstag versucht, den Angeklag- 
ten im Gerichtssaalroverprügeln. Der 
VorsitzEnde Richta^ der Eafteij Gro- 
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te dem jugoslawischen Bauunterneh- 
mer darauflim für gestern Hausverbot 
erteil! Die Kriminalpolizei ermittelt 




pervötetzong. 

Butzan wird beschuldigt, im Juni 
vergangenen Jahres die beiden Mäd- 
chen Gabriele Tomdc< 16) , mit der er ein 
Verhältnis hatte, und UrsulaKamella 
(25) im Keller der Köln-Mülheimer 
Stadthalte ermordet zu haben, wo er 
als Geschäftsführer tätig war. Der 
Angeklagte ist bereits weitgehend ge- 
ständig: Das Urteü wird für den 2. 
Dezember erwartet 
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Seltener Fond 

' AP, New Orleans 
In der Bibliothek Dominika- 
ner-Oberschule in St Märien bei New 
Orleans im US-Buhdesstaat Louisia- 
na, ist ein Bach aus dem Jahre 1497 
entdeckt worden. Es handelt sich um 
die Nürnberger Wettchronik, eine Art 
mittelalterlichas Lexikon, in im . 
ter anderem 2000 Holzschnitte aus der 
Schule Dürers abgedtuckt worden 
sind, Experten schätzen den Preis auf 
mindestens 135 000 Mark. 
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Meuterei niedergeschlagen 
AP, Brisbane 
Tm . Haupt geffingnis der austra- 
lischen Stadt Brisbane ist es in der 
Nachtzu gestern zu einer Meuterei von 
hnnger^t reikpnden -Gefangenen ge- 
kommen. Ke Aufständischen bewaff- 
neten. sich mit Knüppeln und legten 
Brände. Dabei erlitten 16 Meuterer 
schwere Verletzungen. Nach einer 
stundenlangen Sddacbt wurde der 
Aufstand von mehr als 1000 Polizisten 
niedergeschlagen:' * 
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Gdd&lsdier festgencmuneir 

dpa, Rom 

Die Polizei in Rom hat. in Zusam- 
menarbeit mit i^Dtschen Behörden 
acht Mkghederemer Bande vtm Geld- 
fälschern vaiaftet, die 100-DoDar-No- 
tenherstdtten und in Deutschland in 
Umlauf brachten. In Hannover wurde 
zur gleichen Zdt ein 261ähriger Kurier 
der Bande festgenommen. Er habe 
Falschgeld ^ im Wert von 50000 US- 
Dollar bd sich gehabt 
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Umiw tevttaw Awaaba Hogt 
•lafiMwkt dirWsRHW-BWw- 
(fianst GmbH, Augatrorg. bei 




Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 


✓-v Jederzeit 
U Sitherheit 

SIGNAL 



VERSICHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 


JSind Sie mit dem Unbekannten 
weder verwandt noch verschwä- 
gert?“ fragte ein Münchner Staatsan- 
walt einen Zeugen, bei der Verneh- 
mung zum LauschsngnS eines Un- 
bekannten auf Strauß und Tändler . 
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Kim FUEGT NONSTOP VON nUUUffURT NACH 


AIUNTA UND WEflBl NACH 80 US-SlftmSIL 




AUS 


Nehmen Sie Deltas Wide-Ride (T.m> 
TriStar von Frankfurt nach Atlanta, und ohne 
die Fluggesellschaft zu wechseln, erreichen Sie 
Ihr Reiseziel an der Ost- oder Westküste. Delta 
fliegt nonstop von Frankfurt nach Atlanta. 


Die Medallion-Business-Klasse ist Deltas 
spezielle Klasse für Geschäftsleute. Sie genießen 
Luxus zum Sparpreis. 


Nonstop fliegen Deltas Wide-Ride 
Lockheed L-X0X1 TriStars, die von Rolls-Roy ce- 
Motoren angetrieben werden, nach Atlanta. 
Genießen Sie die ausgezeichnete internationale 
Feinschmeckerküche und Unterhaltung an Bord. 


Für Informationen und Buchungen wenden 
Sie sich an Ihr Reisebüro oder rufen Delta Air 
Lines in Frankfurt unter der Nummer 0611/ 

233024, Tblex 416233, an. Das Delta-Buchungs- 
büro ist in der Friedensstraße 7, 6000 Frankfurt/Main. 
Ä’DELTA 


Tarife und FlugpJöne können ohne vorherige Ankündigung geändert werden. 


DELTAPROHS AUF DER GANZEN LINIE. 



Ir, 














